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Die zerfetzte Verfassung .
Mit 203 gegen 109 Stimmen wurde am Donnerstag vom

preußischen Abgeordnetenhause beschlossen , daß es erlaubt sei , die

Verfassung zu verletzen , ohne selbst die in der Verfassung vor -

geschriebenen Formen bei der Beratung einer Verfassungsänderung

zu wahren . Mit diesem Stimmenverhältnis wurde ein Centrums -

antrag abgelehnt , der ausdrücklich feststellen wollte , daß über die

Ansiedelungsvorlage nach 21 Tagen eine zweite Abstimmung erfolgen
müsse . Die Ansiedelungsvorlage zerfetzt die Verfassung , und das

Parlament des Dreiklassen - Systems billigt den Fetzen nicht einmal
ein ordentliches Begräbnis zu . Das gemordete Recht wird auch
außerhalb der Verfassung verscharrt .

Die Vorgänge , mit denen die Sitzungen des preußischen Land -

tages schließen , verdienen die ernsteste Beachtung der S ocialdemokratie .
Sie sind wegweisend für unsre nächste politische Zukunft . Zwar zeigen
sie nichts Neues , aber noch niemals haben sich die alten Junker -
instinkte , unter gütiger Förderung seitens des Nationalliberalismus ,
mit solcher verwegenen Offenheit hervorgewagt , wi « in der

preußischen Ansiedelungsvorlage . Man hat die Brücke überschritten ,
welche bisher noch die bewahrten politischen Grundrechte von der oft -
elbischenHerronwillkür schied . Jetzt ist die letzte Scham überwunden , nun -

mehr ist nichts mehr unmöglich — in Preußen und im Reiche , das

ja auch nur Gesindedienste auf dem preußischen Gutshof zu leisten
hat . Die volksverräterischen Ideen , mit denen neulich im Herren -
hause die Manteuffel , Mirbach , Wedel spielten , sind durch das

Abgeordnetenhans principiell schon in die That umgesetzt
worden . Denn hinter dem scheinbaren polizeilichen Berwaltungs -

gesetz über die Bedingungen von Ansiedelungen steckt die praktische

Ersetzung des Reichstags - Wahlrechts durch das Dreiklassen - System ,
es ist eine Kriegserklärung Preußens gegen das Reich , und zugleich
eine Aufhebung des VerfasiungSstaateS Preußen durch die Wieder -

Herstellung des vormärzlichen PatriarchalismuS . DaS Dreiklassen -

Wahlsystem hat thatsächlich zur Erneuerung eines ständisch - feudalen
Regiments geführt . ES ist nur ein Zufall , daß die Abwerfung der

Rechtsmaske gerade bei einer an sich wahnsinnigen Ausschreitung
dcS herrschenden Polenkollers geschah . In der Kontraktbruch -
Borlage zeigt sich bereits auf andrem Gebiet derselbe anarchistische
Junker - Terror . ES ist nicht einzusehen , warum man jetzt noch
irgend welche Skrupel haben solle . Was das Junkertum braucht ,
muß es haben . Papierne Paragraphen und Artikel können es

natürlich nicht hindern , seine Begierden zu befriedigen . Und
die rettende Formel ist für alle Fälle gefunden : Beweist
man . eine preußische Vorlage sei gegen das Reichsrecht , so
erklärt die Mehrheit des Landtages , daß davon nach ihrer

heiligsten Ueberzeuguug nicht die Rede sein könne . Und ist es

sonnenklar , daß eine Vorlage gegen die preußische Verfassung

verstößt , so konstattert man einfach . nach bestem Wissen und Ge -

wissen " , daß die Verfassung nicht verletzt sei . Schwarz wird Weiß ,

Weiß wird Schwarz . Von dem unwissendsten Staatsbürger wird

vorausgesetzt , daß er die Verwickelsten Gesetzesbestimmungen kennt ;
Unkenntnis schützt ihn nicht vor Strafe . Die konservativ - liberale

Mehrheit des Abgeordnetenhauses einschließlich der Regierung ist

zegen jede Rechtsverletzung gefeit . Sie kann vom Pfade des Rechts
riemalS unter keinen Umständen abweichen , denn sie beschließt

sinfach , daß das Gesetz ganz anders gemeint sei . Es ist das Unglück
ver Verbrecher , daß sie nicht die Macht haben . die Gerichte zu der

Einsicht zu zwingen , wie ihr Fall ganz und gar nicht gegen irgend
' in Gesetz verstoße , wie der Mord kein Mord , der Raub kein Raub

ei . Die Mehrheit der Dreiklassenkammer hat dagegen das Glück ,
sie Gesetze jeweils so auszulegen , wie eS ihren Bedürfnissen ent -

' Pricht ; die Thaten haben sich — so denken diese staatSerhaltenden

Nihilisten nicht nach den Gesetzen , sondern die Gesetze nach den

Thaten zu richten ; der Verbrecher legt das Strafgesetzbuch ausl

Das ist vielleicht das bedeutsamste Ergebnis der Verhandlungen
Iber die Ansiedelungsvorlage , daß der Minister der Justiz , also doch

wohl der Minister des Rechts und der Gerechtigkeit den klarsten und

mzweideutigsten Berfassungsgrundfatz , auf dem alle modernen Recht «-

stallten beruhen , die Gleichheit vor dem Gesetz , für eine Formel er -

klären konnte , für die eS so viel Auslegungen wie Köpfe gebe . Also das

Fundament aller staatsbürgerlichen Rechtssicherheit nur ein Spiel

einer privilegierten Klassenmehrheit , das Junker und Minister nach

völlig willkürlichen Spielregeln so oder so zu wenden be -

rechtigt seien .
Diese Auffasiung . die das in der Verwaltung Preußens seit

ieher herrschende willkürliche Begünstigungsshstem zum alleinigen

Staatsgrundsatz erhebt , wurde allerdings in der Verwirrung einer

äußersten moralischen Notlage gewagt . Denn eS begegnete dem

Minister für Recht und Gerechtigkeit , daß er vor aller Welt un -

mittelbar auf frischer That ertappt wurde , als er das Parlament

durch einen groben Täuschungsversuch zu verwirren versuchte . Herr

Schönstedt unternahm eS nämlich zu beweisen , daß der Artikel 4

der preußischen Verfassung , wonach alle Preußen vor dem Gesetz

gleich sein sollen , nur bedeuten solle , daß Geburts - und Standes -

Vorrechte nicht gelten dürfen . Selbst in dieser falschen Einschränkung
bleibt die Ansiedelungsvorlage offenbar �verfassungswidrig . Denn ,

indem den Polen die Ansiedelung verboten wird , wird eben auch

ein Geburtsvorrecht widerrechtlich proklamiert , ein Vorrecht der

Deutsch - Geborenen I

Worauf berief sich aber Herr Schönstedt für seine Interpretation ?

Er führte als seine Zeugen zwei Abgeordnete an , die 1849 an der

Verfassungsberatung mitgetvirkt hatten . Jeder mußte annehmen , daß

die Zeugen dcS Herrn Schönstedt deshalb die berufenen Interpreten

der Verfassung seien , iveil sie zu denen gehörten , die den Mehrheits -

willen repräsentierten . Der freisinnige Abgeordnete Cassel konnte

aber dem Justizminister sofort nachweisen , daß diese beiden Gewährs -

männer Gegner de ? Artikels 4 der Verfassung waren , also ihre

Anträge und Anregungen nicht maßgebend sein dürfen für die Aus -

legung der Mehrbeitsbeschlüsse .
Und dieser ministerielle Täuschungsversuch war das einzige

Argument , was die verfassungsbrüchige Mehrheit während der

ganzen Verhandlung der dritten Lesung vorbrachte . Konservative
und Nationalliberale gaben sich nicht mehr die Mühe , den Schein
einer Debatte zu wahren . Sie überließen eS „ ihren " Ministern , zu
reden . Herr Schönstedt that dies in der angeführten Weise , und

ihm stand würdig Herr v. Hammerstein bei , der — ein paar Jahr -

hunderte zu spät — es als seine Aufgabe betrachtete , die Polen zu

„erziehen " , offenbar zur Mißachtung der Verfassung nach dem Vor -

bild dieses Gesetzes . Außerdem steuerte Herr v. Hammerstein noch
einen seiner Irrtümer bei , diesmal einen Irrtum , an dessen Gut -

gläubigkeit man zweifeln muß : Er warf dem polnischen Abgeordneten

Korfanty in kaum verblümter Form Hochverrat vor , weil er die

Agitation gegen das Gesetz ins Ausland geschleppt habe und in

einer Versammlung von „ Galiziern " dagegen gesprochen . Natürlich
wäre auch ein Protest der österreichischen Polen genau so zulässig , wie

etwa ein Protest Reichsdeutscher über die Unterdrückung der Deutschen in

Ungarn . Aber Herr Korfanty konnte darthun , daß Herr v. Hammerstein

durchaus falsch berichtet hatte . Die Versammlung bestand aus

Preußen und fand nur deshalb auf österreichischem Boden statt , weil

den Polen in Oberschlesten sämtliche Säle abgetrieben waren .

Hammerstein und Schönstedt blieben die einzigen Verteidiger
der Vorlage . Die Ehre der denkwürdigen Sitzung , die bereits um
10 Uhr begann , gehörte der Opposition . Seit langer Zeit zum
erstenmal war es dem Centrum beschieden , aus innerer Ueberzeugung
einer guten Sache zu dienen . Hier galt es nicht zu heucheln , zu
diplomatisieren , zu kuhhandeln , das Recht zu verirren . Verrätereien

zu decken . Und so fand Herr Bachem in seiner Anklagerede gegen
das Gesetz und seine Helfershelfer und in seiner schneidenden Schluß -

bemerkung Worte von bezwingender Kraft und temperamentvoller

echter Leidenschaft . Der widerwärtige Tartüffe des Zolltvuchers er -

schien hier einmal wirklich als der Kämpfer für Wahrheit und Recht ,
und die Ueberzeugung steigerte ganz wunderbar seine Fähigkeit , die

sich bisher niemals über eine ' gewisse advokatorische Gelenkigkeit er -

hoben hatte . Freilich der Rückfall in die guten alten OppositionS -

zeiten des Centrums wich sofort wieder . Unmittelbar darauf er -

schienen wieder die Zollwucherer in ihrer Zustimmung zum Fleisch -

schau - Antrag , und bei der Unterdrückung der Mrbachiade half
niemand so eiftig und unehrlich wie das Centrum , das nun ganz
wieder als Regierungspartei agierte , als eine Vertretung der Kirche ,
die seit jeher den Wert höfischer Gunst zu schätzen und zu nützen

versteht .
Die Mehrheit aber führte während der ganzen , oft stürmisch

bewegten Sitzungf Rüpelscenen auf . Man schwatzte , verließ

geräuschvoll das Haus , johlte , zischte und „ machte Schluß " . Der

Geist des Dreschgrafen schwebte anmutig über Junkern und liberalen

Junkergenossen . Herr v. Kröcher aber rührte nicht die Hand , um

das unanständige Lärmen seiner Freunde zu beschwichsigen , in dem

die Oppositionsreden untergingen . Er griff auch nicht ein , als der

Freisinnige Cassel den Skandal trotz seiner Heiserkeit zu übertönen

bemüht war und eine Rotte Edelster fortwährend im Chorus höchst

witzig : „ Lauter I lauter ! " brüllte .
Einen kleinen tragikomischen Zwischenfall führte der wild -

nationaMberale Abgeordnete Kölle herbei . Der Mann trat gegen
seine Parteifreunde auf und beschwor sie , noch einmal ihr Gewissen

zu prüfen und die unzweifelhafte Verfassungswidrigkeit des Gesetzes

anzuerkennen . Diese naive Zumutung , daß nationalliberale „ Staats -
männer " sich mit einem Gewissen belasten sollten , wies Herr Sattler

entrüstet zurück ; er verlederte diesen Ketzer nach allen Regeln der

Sattlerzunst und schwor bei der Ehre der nationalliberalen Gesinnung ,

daß das Gesetz keine Verfassungsverletzung sei . Der heilige Paasch ?

hätte nicht frömmer und auftichtiger beten können .

Die dritte Lesung der Ansiedelungsvorlage wurde unter

Ablehnung aller Anträge zu Ende geführt . Nun hat noch das

Herrenhaus das Siegel auf die zerfetzte Verfassung zu drücken . Und

kein Gericht darf entscheiden , ob das Gesetz richtig ist , weil es gegen
die preußische Verfassung verstößt . Uebcr die Rechtmäßigkeit — nach

preußischem Recht — entscheidet das Parlament selbst , nicht
das Gericht ,

Dennoch bleibt das Gesetz rechtswidrig und niemand ist der -

pflichtet , es anzuerkennen , bevor das Reichsgericht gesprochen .
Denn die Vorlage verstößt nicht nur gegen die preußische Verfassung .
sondern zweifellos auch gegen das Reichsrecht . Ueber diese Un -

Vereinbarkeit mit dem Reichsrecht aber hat das Reichsgericht zu ent -

scheiden . Man sollte also sofort nach Publikation des Gesetzes zum

Ungehorsam gegen das Gesetz auffordern , um zunächst ein Urteil

des Reichsgerichts über seine Rechtmäßigkeit herbeizuführen . Die

letzte und entscheidende Instanz aber ist das Volk des allgemeinen

Wahlrechts , die Organisation des politisch erwachten Proletariats .

potttileke CUbeiTicbt .
Berlin , den 30 . Juni .

Der weiße Mann im Schlosse .

Wenn im Hause der Hohenzollern ein Unglück bevorsteht , erscheint
die weiße Dame . Wenn eS aber mit irgend einem Geschenk — sei
es eine Kirche oder nur ein Mosaik — beglückt werden soll , so geht

geheimnisvoll der weiße Mann um , der zum Unterschiede von dem

weiblichen Familicngeiste durchaus nicht beschworen und gebannt
werden will ; denn sonst würde der fromme Gabcnsegen ja aufhören .

So versteht es sich von selbst , daß weder die Regierung noch das

preußische Abgeordnetenhaus so grausam sein mag . den Geist zu

stellen und mit dem Geheimnis auch seine Wohlthäterei zu beseitigen .
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Der Freisinn hat eS versucht , diese Seelenharmonie blumen -

mediumistischer Wunderschöpferkrast zu stören . Er hat in letzter
Stunde im Abgeordnetenhause über die Mirbachiade
interpelliert . Am Donnerstag stand auf der Tagesordnung
des Abgeordnetenhauses diese beabsichtigte Geschäftsstörung de «

weißen Mannes , der im Reiche , die feuerfestesten Geldschränke jüdisch -
verstocktester Millionäre mit sanfter Hand entsiegelnd , umgeht . Aber
die preußische Polizei wacht auch über die Sicherheit der Geister ,
und der Polizeiminister Herr v. Hammerstein erklärte , er wolle ja
herzlich gern über die Interpellation Rede stehen , aber leider seien
die Berichte der Oberpräsidenten über die neue Mosaik - Sammlung ( nicht
unter 200 M. I) noch nicht eingegangen . Sobald diese schwierigen
Berichte da seien , würde er sofort antworten . Damit war die An -

gelegenheit , wie Herr v. Kröcher freudig feststellte , binnen einer Minute

erledigt . Und auch die „ Verfassungspartei " , das Centrum , fand keine

grobe Verhöhnung des Parlaments darin , daß Herr v. Hammerstein
demnächst die Interpellation zu beantworten sich bereit erklärte ,
wo die Vertagung dieses Parlaments unmittelbar bevorsteht .

Am Schlüsse der Donnerstagsttzung versuchten die Freisinnigen
noch einmal auf dem Wege einer Geschäftsordnungsdebatte die Be -

ratung zu erzwingen . Aber alle ihre Kunstgriffe scheiterten an der

einmütigen Entschlossenheit der Regierung , der Konservativen und
des Centrums unter Oberleitung des Präsidenten v. Kröcher , der eS

für geschäftsordnungsmäßig unzulässig erklärte , die in einen Antrag
verwandelte Interpellation auf die Tagesordnung einer Freitagsitzung

zu setzen , während thatsächlich die Geschäftsordnung sogar die

Möglichkeit gegeben hätte , den Antrag sogar noch am Donnerstag
zu beraten , wenn das Haus nur gewollt hätte .

Indessen , wenn das Gericht mit solcher Diskretion die Betrieb »

samkeit des weißen Mannes hütet , warum sollte das Parlament der
drei Klassen mindere Diskretion üben ? So wird man in die Ferien
gehen , und im Herbst wird die Mirbachiade längst über dem als -
dann neuesten Skandal vergessen sein .

Und wir finden es gut so. Denn die Interpellation wäre doch
nur eine Posse geworden , die lediglich zur Verdunkelung geführt
hätte . Jetzt aber kann man ungestört die Wahrheit
vermuten , und auch der Harmloseste sagt sich : Wie muß die

Wahrheit beschaffen sein , die ganze Wahrheit , wenn selbst die

Intelligenz eines Polizeiministers nicht die kleinste Geschichte zu
erzählen sich im stände fühlt , um das Geheimnis enthüllend zu.
verdunkeln ! —

Preußisches Herrenhaus .
Das Herrenhaus erledigte am Donnerstag außer einigen

Rechnungssachen nur den Gesetzentwurf über die Erhöhung
des Grundkapitals der Seehandlung . Die Vor -

läge gelangte , trotzdem von Vertretern der Finanzaristokratie
erhebliche Bedenken dagegen vorgebracht wurden , schließlich
mit großer Mehrheit in der vom Abaeordnetenhause be -

schlossenen Fassung zur Annahme . Den Glauben daran , daß
durch dies Gesetz der Kurs der Staatspapiere auf die Dauer

gehoben wird , hat jetzt auch der Finanzminister Freiherr
v. Rheinbaben aufgegeben .

Am F r e i t a g wird sich das Haus u. a. über die geschäst -
liche Behandlung der Novelle zum Fleischbeschau - Gesetz und
der Abänderungsanträge des Abgeordnetenhauses zum An -

siedelungs - Gesetz schlüssig machen . Wie verlautet , wollen die

Oberbürgermeister , die telegraphisch herbeigeholt sind , die

Verweisung der Novelle zum Fleischbeschau - Gesetz in
eine Kommission erzwingen . In disscm Fall müßte noch
in der nächsten Woche getagt werden , oder aber die Ver -

abschiedung des Gesetzes würde bis in den Herbst verschoben
werden . —

_

Ueber die KriegSauSsichten in Südwestafrika

äußert ein Brief aus der Kolonie , den die „ Tägliche Rundschau "
bruchstückweise veröffentlicht , höchst erbauliche Ansichten . AlS be -
sondere Schwierigkeit der Kriegsführung wird die Zufuhr von
Munition und BerpflegungSmitteln bezeichi�t . Diese
Schwierigkeit wachse mit jeder neuen Verstärkung . Bereits Mitte
Mai sei die Verwaltung in Bezug auf die Beschaffung von Ochsen «
wagen . Zugtieren und Treiberpersonal an den Grenzen der

Leistungsfähigkeit angelangt gewesen . Hinsichtlich der
Treiber sei man von dem guten Willen der Hottentotten und Bastards
völlig abhängig .

„ Es darf nunmehr nur noch im Namalande ein Schuß fallen »
und unser ganzes aus Bastards und Hottentotten bestehendes Wagen -
personal läuft weg . Dann ist es aber auch mit dem Kriege gegen
die Hereros zu Ende . Ohne Ochsenwagen sind wir an die Bahn »
linie gefesselt .

„ Seit Ermordung der Ansiedler im Norden sind die Farmer
im Süden von erklärlicher , aber blinder Angst erfaßt und
verbreiten die ungeheuerlichsten Gerüchte . Um diese Angst etwas
zu dämpfen , mag eS richtig sein , daß in Lüderitzbucht eine
Compagnie und eine Batterie landen , obwohl die Eingeborenen
der Südbezirke zur Zeit durchaus friedlich gestimmt find .
Damit entsteht jedoch die andre Gefahr , daß die Eingeborenen
ihrerseits Angst bekommen , aus lauter Angst schießen , und dann
haben wir den Krieg nach zwei Fronten . Einen solchen zu führen ,
sind wir jedoch nicht in der Lage , da hier Kricgstthre » ohne dir
Mithilfe von Eingeborenen einfach unmöglich ist . "

Um den Frieden im Hottentottenlande so lange anstecht zu er »
halten , bis man mit den Hereros und OvamboS fertig ist . hat man

jetzt Ober st Leutwein nach dem Süden geschickt . Bon seiner
Diplomatie wird das ganze Schicksal des Kolonialabenteuers ab -

hängen . Das weiß Leutwein so gut , wie man es in Berlin weiß .
Leutweins Resignation hat man offenbar nur dadurch erreicht , daß
man ihm die ungeheuere Verantwortlichkeit eines vorzeitigen Stück »



eindringlichst vor Augen führte . Ob die Hottentotten schließlich
doch Unrat wittern , bleibt abzuwarten .

Ueber das künftige Verhalten der Hereros urteilt der Brief -
schreiber :

„ Man darf sich nicht verhehlen , daß die in der Heimat be -
stehende Ansicht , die Hereros würden von selbst um Gnade
bitten , irrig ist . Das liegt dem Charakter der Eingebornen
ganz fern . Fangen wir nicht damit an , ihnen Gnade zuzusichern
— und das ist nach ihren Greuelthaten unmöglich — ,
so glauben sie an Gnade nicht und setzen den Kampf
mit Fatalismus bis auf den letzten Mann und die letzte
Patrone fort . Hieraus wird sich eine lange Kricgsdaucr
ergeben , die uns viel Geld und Blut kosten und von einem lcbens -
kräftigen Volk nur alte Männer , Franc » und Kinder mit dezimierten
Viehherden übrig lassen wird . Indessen das ist unter den gegebenen
Verhältnissen vorläufig nicht zu ändern . "

Daß sich die Hereros auch jetzt noch ergeben würden , glauben
allerdings auch Ivir nicht . Der Aufmarsch so ungeheurer Streit -
kräfte gegen sie beweist ihnen ja , daß es auf ihre Vernichtung ab

gesehen ist . Ganz anders wäre es gewesen , wenn man zur rechten
Zeit , wie wir wiederholt geraten , in Unterhandlungen mit ihnen
eingetreten wäre . Jetzt kann das Kesseltreiben gegen sie nur mit
der Vernichtung aller Wehrfähigen , also mit der Ausrottung „ eines
lebenskräftigen Volkes " enden ! Vorher aber wird auch noch
mancher deutsche Soldat der Kugel des verzweifelten Feindes und
der Tücke des Klimas erliegen ! Namentlich da dieser herrliche
Kulturkampf nach der Ansicht des Briefschrcibers noch Jahre lang
dauern wirb I

Und kein Tolstoj erhebt sich in unsrem Lande der Dichter
und Denier gegen ein solch ' knlturwidrigcs Treiben . Dafür sind
Wir auch die erlesene Nation , die einzig „ Gemüt " besitzt !

Uever die Absendung der 1600 Mann , die v. Trotha ge -
fordert , erfährt die „Schlesische Zeitung " , daß am 10. Juli mit dem

Dampfer „ Kronprinz " 500 Mann und 600 Pferde , und am 23 . Juli
mit den Dampfern „ Gertrud Woermann " und „ Montevideo "
500 Mann und 800 Pferde nach Deutsch - Südwcstafrika befördert
werden . Ferner sind für den 6. und 30 . August weitere Truppen -
tranSporte vorgesehen und zwar durch die Hamburg - Amerikalinie und
den Norddeutschen Lloyd .

Mit dem Scptember - Transport dürften noch weitere Eisenbahn -
truppen abgehen , die offenbar bei dem bis dahin bereits in Angriff
genommenen Bahnbau Karibib - Ontjo thätig sein sollen .

Hof - Klingcldentcl .
Aus Hannover wird der „ Franks . Ztg . " ein weiterer Bei -

krag zur Mirbachiade geliefert : Die unter Mitwirkung des

preußischen Vcrwaltnngsapparates vom Freiherni v. Mirbach ins
Werk gesetzten Sammlungen zur silbernen Hochzeit des Kaiserpaares
werden in der Stadt Hannover vom Oberpräsidentcn direkt vor -

genommen ; schon vor etwa einem halben Jahre ist er an die be -
kannten „reichsten Leute " mit der Sammelliste herangetreten . Bkan

hat de » Angegangenen deutlich zu verstehe » gegeben , daß von denen ,
die als erste auf der Liste figuriere » solle », — und das war keine

geringe Zahl — Summen mit weniger als drei Nullen nicht erwartet
würden . Eine allgemeine Sammlung , an der sich auch „kleinere
Leute " beteiligen konnten , ' wurde nicht beliebt , vielmehr�sind die Zeichner
direkt und mit dem Vermerk vertraulich vom Oberpräsidenten auf -
gefordert worden . Bei der Auswahl sich man sich sichtlich von
dem Grundsatze leiten lassen , an solche Herren heran -
zutreten , die demnächst oder später einmal die Hoffnung
haben , den Titel eines preußische » Kommcrzienrats zu er '

halten , also an die führenden Angehörigen der Industrie und
des Bankwesens . Daß man da nicht durchweg mit christlichen
Spendern zu thun hatte , sondern zur Erlangung des Geldes für die

gewünschten kirchlichen Zwecke in liberalster Weise alle Schranken
der Konfession übersah , ist selbstverständlich . Wie dann auf solche

Weise eine ertragreiche Sammelliste zu stände kommt , zeigt folgende
Episode . Ein Kaufmann spürte so etwas wie Männerstolz vor

Oberpräsidenten - Wünschen und erklärte in weiteren Freundeskreisen

ziemlich offen , daß er eS für angemessener halte , die entsprechende
Summe der zu gleicher Zeit im Gange befindlichen Sammlung für
die Protestationskirchc in Speier zuzuführen , die hier auf Verhältnis -
mäßig viel Sympathien stieß . Plötzlich besann er ' skh aber eines
andern oder wurde eines bessern belehrt . Es war ihm näm -

lich zum Bewußtsein gekommen oder gebracht , daß
er zwar zur Not unabhängig sei . namentlich insofern er beim

KommerzienratStitel bors äs ccmcours ( außer Konkurrenz ) fei ,

daß er aber einen Sohn habe , der als Offizier Karriere machen
wolle . . . . —

_

Wandel der Zeit . Man lese :

„ Sie ( die Parlaments m e h r h e i t ) war nicht in der

Laune , Einwendungen überhaupt noch anzuhören und übertönte

durch laute llnterhalwng rücksichtslos jeden Redner . Als der

Abg . . . . da ? rügte , rief man ihm von der Rechten zu, man

habe die Gründe hundertmal gehört . Nun erinnere

man sich einmal , wie die Herren auf der Rechten feit langen

Jahren in jeder Session einige Dutzend Male dieselben Reden

über die Zölle , Handelsverträge usw . halten . Wenn man sie eben -

falls durch lärmende Unterhaltung darin stören und sagen wollte ,
man habe das schon hundertmal gehört , was für eine sitt -

liche Entrüstung würden sie dann entwickeln ! Indes wollen wir

nicht zu strenge sein . Es galt für sie eben , daS böse Ge¬

wissen zu übertönen . Wenn das auch nicht ' gerade löblich ist , so ist es

doch erklärlich . Zu der Unruhe ftigten sie bald noch ein andres Mittel :

sie schnitten jede Debatte einfach durch einen Schlußantrag ab,

sobald ein Redner gesprochen hatte . Alle Abänderungsanträge
wurden natürlich glatt abgelehnt . . .

ES scheint , als liege hier eine Preßäußerung auS der Zeit
der Zollkämpfe im Reichstag vor . So etwa mußte
die Socialdemokratte schreiben , als die Zollparteien , Konservative ,
Nationalliberale und Centrum sie parlamentarisch vergewalttgte .
Da nmtzte die Socialdemokratie die rücksichtslose Niederbrüllung

ihrer Redner , die Abschneidung jeder sachlichen Debatte durch Schluß -

antrüge und noch weit schlimmeres beklagen .
Das Citat stammt jedoch aus der — „ Kölnischen VolkS -

Zeitung " vom Donnerstagmorgen , dem leitenden Blatt der

Centrumspartei . Es ist die ebenso bittere wie berechttgte Anllage

gegen die Gewissenlosigkeir , mit der die Mehrheit des Abgeordneten -

Hauses das Ansiedelungsgesetz durchdrückt , dessen Verfassungs -

Widrigkeit derjenigen des vom Centrnm durchgedrückten berüchtigten

Kardorff - Antrages würdig an die Seite tritt . Der im Citat be »

nannte , die Mehrheit streng rügende Abgeordnete ist kein andrer

ils derselbe Herr Bachem , der damals das böse Mehrheits - Ge -

wissen unnachahmlich vertrat .

Es bereitet uns besondere Freudigkeit , das Centtum sich also

gegen sein böses Zoll - Gcwissen von 1902 sittlich empören zu sehen .
Wer Vertrauen in das Centrum zu setzen geneigt wäre , könnte es

an das Wort erinnern : Was Du nicht willst , das man Dir thu , das

füg ' auch keinem andern zu ! —
_

Das Militärvcrbot gegen Gastwirte .

Der systemattsche Boykott , den die Militärbehörden gegen Gast -
Wirte verhängen , welche ihre Lokalitäten der Socialdemokratie über -

lassen , kam am Mittivoch wiederum zur Besprechung auf dem
12. Bundestage deutscher Gastwirte , der in Dresden stattfindet .
Das Verhalten der daselbst protestierenden Gastwirte ist natürlich in
keiner Weise von politischen oder allgemcinrechtlichen Erwägungen
beeinflußt , sondern lediglich der Ausdruck des Unwillens über die

schwere materielle Schädigung , die vielfach die Gastwirte durch den

Militärboykott erfahren . Der Bericht vom Vnndestag teilt mit :

Gastwirt Händler - Leipzig sprach über das Militär -
verbot . Es sei bekannt , daß die Militärverbote die Gastioirte ,
insbesondere die S a a l i n h a b e r ganz außerordentlich schädige ».
Der Bund Deutscher Gastwirte habe daher an alle Kriegsminister ,
Generalkommaudos und Stadtkommandanten eine Petition ge -
richtet : das Militärvcrbot aus diejenigen Gasiivirtsöbaften zu be -

schränken , in denen ausschließlich socialdemokratische Versammlungen
abgehalten werden , und bei den andren Gastwirtschaften das
Militärvcrbot ans diejenigen Tage zu beschränken , an denen in

denselben socialdemokratische Versammlungen stattfinden . Es

sei in den Petitionen auf die » » geheueren Schädigungen
hingewiesen worden , die die Gastwirte durch das Militär -
verbot erleiden , und gesagt worden , die Militärverbote seien
gänzlich nutzlos , denn die Gefahren , die man dadurch ver -
hindern wolle , seien vielfach gar nicht vorhanden . Der Bund habe
aber den f a st ü b e r e i n st i m m e n d e n B e s ch e i d erhalten :
Eine Aendcruug könne in dieser Beziehung nicht vorgcnomincn
werde » . Das Militärverbot könne nur vom Standpunkt der dienst -
lichen Disciplin geregelt werden . Er schlage daher vor . von
neue m sich beschwerdeführend an die zuständigen Behörden zu
wenden . ( Lebhafter Beifall . ) In ähnlichen Sinne sprachen
mehrere andre Gastwirte . Gastwirt Henkel ( Frankfurt
am Main ) meinte : Durch die Militärverbote haben sich
die Socialdemokraten veranlaßt gesehen , in den ver -
schiedensten Orten große GewerkschaftShäufer zu errichten , in denen

große Versammlungssäle usw . vorhanden seien . Es gelangte
schließlich folgende Erklärung zur Annahme , die sämtlichen deutschen
Kriegsministern , den Generalkommandos , Stadtkommandanten
sowie dem Bundesrat und dem Reichstage zugesandt werden soll :

„ Der Bundestag erhebt einmütig Protest gegen das immer
noch zu Unrecht bestehende Militärverbot über Lokale unsrer
Kollegen im GastwirtSgewerbe , das für die davon betroffenen
Kollegen eine dauernde und schwere Geschäftsschädigung verursacht .
Der Bundestag beschließt , alle gesetzlichen Instanzen um Abhilfe
anzurufen , bis die schweren Bedrückungen der Militärbehörden von
Gesetzes wegen aufgehoben werden . "

D a g' e gse n haben die Herren Gastwirte nichts einzuwenden , daß
ihre Kollegen , bei denen vorwiegend Socialdemokraten ver -
kehren , unter das Unrecht gestellt werden , das sie beklagen , wenn es
auch diejenigen trifft , die a b u n d z u socialdemokratische Ver -

anstaltungen in ihren Räumen zulassen . Sie bekämpfen nicht das

U�nrecht , sondern nur die ihnen widerfahrende Schädigung .
Immerhin — so gut die Socialdemokratie auch bei den Militär -

verboten gedeiht — ist die Beschwerde der Gastwirte sehr berechtigt .
Sie sehen aber nicht , daß dies Verbot ein Bestandteil des militaristischen
S y ft e m s ist . dessen oberstes Ziel es ist , die junge Mannschaft
streng gegen alle bürgerlichen Berührungen zu isolieren . Man wird
das Militärvcrbot nicht eher los werden , ehe nicht der ganze
Militarismus unsrer Tage gründlich gewandelt wird . —

Die hessische Wahlrcform .
Darmstadt , 25. Juni . ( Eig . Ber . )

Der Kampf um die Wahlreform hat heute in der Zweiten
Kammer begonnen . Staatsminister Rothe führte in einstündiger
Red . auS , die Regierung habe die Reformvorlage zum zweiten Male
eingebracht aus Loyalität gegenüber den Ständen und weil sie Wert
darauf lege , daß die Zweite Kammer der wahre Ausdruck
der Volks Meinung sei . Das indirekte Wahlsystem habe sich über -
lebt . Die Regierung wolle durch Gewährung eines der wirtschaftlichen
und politischen Entwickelung entgegenkommenden Wahlrechts das
Land vor inneren Kämpfen bewahren , die die vorhandenen Gegen -
sätze noch verschärften und den Landtag an der Erfüllung seiner
wirtschaftlichen und socialen Aufgaben hindere . Die Regierung sei
scharf angegriffen worden ; das könne ihn nicht beirren , er hätte
nur bedauert , daß die Krittk eines gewissen Teils der Presse
( gemeint ist die Heylsche „ Wormser Zeitung " ) die objektive
Wahrheit habe vermissen lassen . Die Regierung halte an dem
Standpunkt strengster Objektivität gegenüber den Parteien fest ; dies

umsomehr als sie sich nicht wie ihre Vorgängerin auf die kompakte
Majorität einer Partei stützen könne . Die Vorlage bedeute eine

Erweiterung der Volksrechte ; sie gewähre aber keines -
wegS ein kautelcnfrcics Wahlrecht . ( Sehr richtig ! bei den Social
demokratcn . ) Die Entwicklung führe zu Aenderungen in der

Zusanimensetzung der Volksvertretung mit oder ohne Wahlreform ;
das könne man nicht hindern . Die Vermehrung der
t ä d t i s ch e n Mandate sei eine Forderung der Gerechtigkeit .

Obgleich die Slädte seit 1820 um 240 000 Einwohner zugenommen
hätten , sei die Zahl ihrer Mandate auf 10 stehen geblieben . Eine
Vermehrung um 5 sei um so mehr geboten , als die ländlichen
Mandate im Jahre 1372 von 32 auf 40 erhöht worden seien . Da

gegen liege keine Notwendigkeit vor , heute auch die ländlichen
Mandate , wie der AuSschußanttag wolle , um weitere 5 zu ver -
mehren . Die Regierung behalte sich diesem Vorschlag gegenüber
jedoch ihre Stellungnahme vor , bis das Ergebnis der Verhandlungen
beider Kammern vorliege . Zum Schluß richtete der Staatsminister
einen warmen und mit lebhaftem Bravo aufgenommenen Appell
an die Kammer , die Reform im Interesse des Landes zu stände zu
bringen .

Der Berichterstatter des Ausschusses , Abg . v. Brentano ( C. ) ,
hielt eine scharfe Abrechnung mit der Heylsche » Presse , der er vor -
warf , sie habe „ mit allen Mitteln der religiösen und parteipolitischen
Verhetzung die öffentliche Meinung gefälscht . " Die vorgeschlagenen
Kautelen bedeuteten eine sehr erhebliche Einschränkung des all -

gemeinen Wahlrechts . Daraus erkläre sich auch das kühle Verhalten
?cr Socialdemokratie der Reform gegenüber . Für ein kautelen -
reics Wahlrecht sei auch er nicht zu haben . Aber das

von der Heylschen Presse empfohlene Klassenwahlrecht nach
preußischem Muster lehne er ab . Die vorgeschlagene Lösung sei
nicht das Ideal irgend einer Partei ; aber es sei das zur Zeit
Erreichbare .

Abg . Reinhart ( natl . ) erklärt si' ir „ einen Teil seiner Partei -
reunde , namentlich aus den Städten " , daß sie für das direkte Wahl -

recht , für die Kautelen und für die Vermehrung der städttschen
Mandate eintteten . Sodann weist er die Angriffe der Heylschen
Presse gegen die nationalliberalen Ausschußmitglieder und gegen
eine eigne Person ( Reinhart ist wie Heyl ein großer Lederindusttiellcr

in Worms !) in der denkbar schärfsten Form zurück . Er spricht von
dem verderblichen Einfluß jener Presse , die mit ihrer Kritik der
Wahrheit ins Gesicht schlage und die nicht sachlich , sondern persönlich
kämpfe . An die Adresse des Spiritus rector jener Presse richte er
den Satz : „ Es gehört kein besonderer Manncsmut dazu , aus
dem Hinterhalt , unter dem Schutze der Anonymität die giftigsten
Pfeile abzuschießen " . Wolle man ihn , Reinhart , zwingen
Minoritäten zu unterdrücken und Politik nach konfessionellen Gesichts -
punkten zu treiben , so verzichte er lieber auf sein Mandat . Seine

Angreifer wollten das direkte Wahlrecht zu Fall bringen ; statt dies
offen auszusprechen , suchten sie nach Vorwänden . Die Behauptung ,
die Ausschußmitglieder hätten bei der Wahlkreis - Einteilung Wahl -
' chacher getrieben , sei ein „niederträchtiger Vorwurf " . — Der zweite
nationalliberale Redner , Abg . Heidenreich gab zwei Erklärungen
ab . Die erste für sich und vier seiner Parteifteunde proklamierte
offen eGegnersch aft zum Princip derdirekten Wahl .
das den „ legitimen Einfluß des mittleren Bauern - und

Bürgerstandes " gefährde . Die Parteien hätten das Recht ,
ihre Stellung zu einer solchen Reform abhängig zu machen
von der Frage , ob sie dabei Mandate gewönnen oder
verlören . Daß auch das Centtum kein Princip aus dem direkten ,
gleichen Wahlrecht mache , beweise die Bachcmsche Aeußerung im

preußischen Abgeordnctenhause , die die Ucbcrtragung des ReichStagS -
Wahlrcchts auf die Einzelstaaten ablehnte . Die zweite Erklärung ,
die Heidenreich für eine „ größere Zahl " seiner Parteifteunde ab -

gegeben hatte , besagte , daß diese das direkte Wahlrecht zwar
acceptteren wollten , aber nur , wenn schärfere Kautelen emgeführt
würden . Als solche sei die W a h l p s l i ch t zu bezeichnen und zu
verlangen .

Damit schlössen die heutigen Verhandlungen , die ein Bild von

der inneren Zerrissenheit und Selbstauflösung der nationalliberalen

Partei an den Tag treten ließen , wie man es vor wenigen Jahren

noch kaum für denkbar gehalten hatte . Morgen kommt als erster
socialdcmokratischer Redner Abg . Ulrich zu Wort . —

„ Liberales " Zeitungswcfen . Im „ Berliner Tageblatt ' findet sich
dieses Inserat :

Politischer Redakteur mit gesunder Auffassungs -

gäbe für alle Tagesereignisse von großer liberaler Zeitung

gesucht .
Bedingungen : äußerst geschickte , flotte , kurze Schreibweise ,

Unterordnung in Bezug auf politische Auffassung unter die Wünsche
des Verlags und einwandsfreie Vergangenheit . Alter möglichst

nicht unter 30 Jahren . Ausführliche Offerten nur von soliden
Bewerbern gewünscht , welche ' auf dauernde Stellung
reflektieren und nicht nur gegen entsprechende Bezahlung , sondern

auch aus Passion arbeiten . Offerten unter J . 602 an Hansenstein
u. Vogler A. - G. , Leipzig , erbeten .

Daß in der bürgerlichen und „parteilosen " Presse nur allzu oft

heimlich nach solchem Recept Politik bettieben wird , ist bekannt .
Aber es ist bezeichnend für die Verrohung des Zeitungsgeschäfts ,
daß man diese entwürdigenden Zumutungen an die Redakteure gar
öffentlich anzubieten wagt . Nicht nur wegen der Bezahlung , „ auch
aus Passion " soll der solide Bewerber die vom Verlagsinteresse ver -

langten Auffassungen aus der Feder zaubern ; das politische Er -

gebnis der leidenschaftlichen Hingabe an die Anordnungen des Ver -

legers heißt — „ Liberalismus " l —

HtidlaticL

Der Bürgerkrieg in Kolorado .

Es ist nicht mehr ein Stteik , nicht ein Konflikt zwischen Arbeitern
und Unternehmern , sondern der Bürgerkrieg ist ' s, der in
Kolorado herrscht ; alle Gesetzlichkeit ist aufgehoben , vernichtet
von denen , die über „ Gesetz und Ordnung " wachen sollen .
Eine Ungesetzlichkeit war ' s , welche im August vorigen Jahres die

Bergleute von Kolorado in den Ausstand ttieb . Die Legislatur
dieses Staates hatte den Achtstundentag für die Bergleute
votiert , der Gouverneur Peabody legte im Interesse der Grubenbesitzer
sein Veto gegen dieses Gesetz ein . Das führte zum Stteik der Unionsleute ,
deren Mißstimmung schon dadurch�erregt war , daß man , während man
den Wünschen der Anthracit - Bergleute von Pennsylvanien durch Ein -

setzung eines Schiedsgerichts entgegenkam , ihre Forderungen voll -
kommen unberücksichtigt ließ .

Den Unternehmern gelang es , einen Teil Unorganisierte , zumeist
ausländische Arbeiter , heranzuziehen , die bereit waren , unter viel

ungünstigeren Bedingungen zu arbeiten , als die einheimischen .
Zum Schutz des Unternehmertums und der Arbeitswilligen
wurden Milizen in das Streikgebiet entsandt ; es kam zu
Reibereien und Gcwaltthätigkeiten . Der mit den Arbeitern sym -
pathisiercnde Sheriff , die Friedensrichter und andre Magistrats -
Personen wurden von den von den Unternehmern angeworbenen
Bewaffneten Banden bedroht . Der Sheriff sollte fteiwillig abdanken ,
er weigerte sich ; da wurde ihm ein Strick vor die Füße geworfen ,
ein Zeichen , daß , wenn er sich weiter widersetze , er bei erster Ge -
legenheit an den ersten besten Baum angeknüpft werden würde .
Das half , der alte Mann danlte ab und eine den Grubenbesitzern
ergebene Kreatur wurde als Sheriff eingesetzt . Einen andern Gewalt -
streich unternahm man gegen den Führer der Bergleute Moyer ,
der verhaftet wurde . Die Gerichte erkannten , daß Moyer zu
entlassen sei , die Milizoffizicre und der Gouverneur weigerten sich
auf Grund des proklamierten Belagerungszustandes , diesem nach -
zukommen . Einem von den Richtern entsandten Beamten wurde
bedeutet , daß die Miliz eventuell von ihren Waffen Gebrauch machen
würde , und so wird Moyer noch heute wider alles Recht in Haft
behalten .

Es folgte nun Gewaltthat auf Gewaltthat ; General Bell , der
Oberstkommandicrende der Miliz , hauste wie ein absolutistischer
Herrscher . Es kam zu regelrechten Gefechten zwischen der Miliz und
den Streikenden . Bei einem derselben wurden sechs Mann von den
Bergleuten getötet . Ein Fcuerwehr - Oberst wurde von einem Unter -
nehmer der Stadt Victor niedergeschossen , weil er seine Spritze
nicht gegen eine Versammlung von Bergleuten hatte richten wollen .
Die Konsumläden der Bergarbeiter wurden von dem vereinten Mob
und Soldaten aufgebrochen und ihrer Warenbestände beraubt und
alles demoliert .

Der Konflikt spitzte sich immer mehr zu . Da geschah vor
einigen Wochen jene Katastrophe auf dem Bahnhofe von
Jndependence , wo durch ein Dynamit - Attentat 16 Stteikbrecher
ihr Leben einbüßten . War dies das Werk einer durch
Hunger und brutale Vergewaltigung zur Verzweiflung getriebenen
Menge oder war die schurkische That von bezahlten Kreaturen im
Interesse des Unternehmertums ausgeführt ? Noch sind die Thäter
nicht ermittelt ; in dortigen Arbeiterkreisen bezeichnet man , wie uns
in einer von dort zugehenden Korrespondenz mitgeteilt wird ,
zlo ei bezahlte Detektivs der Bergwerksbesitzer »
Vereinigung als die Schuldigen .

Jetzt begann ein wahres Schreckensregiment . Gegen 80 Berg -
lente wurden verhastet und über die Grenze nach Kansas
geschleppt , nachdem man ihr Eigentum zerstört und die Ihrigen in
der brutalsten Weise mißhandelt hatte . Hier befindet sich ödes
Prairie - Land , den Deportierten hatte die wilde Soldateska vorher
alles Geld , ihre Papiere usw . ausgeplündert und man stieß sie hier
also gänzlich mittellos hinaus ins Elend . In eine Zeche , deren Besitzer
sich mit den Arbeitern von Anbeginn besser gestellt hatte , als die übrigen
Unternehmer , drang die Miliz mit Gewalt ein , und General Bell
verfügte die Schließung derselben , weil dort Arbeiter thätig seien .
welche die Attentäter unterstützt hätten . Täglich werden mehr von den
Unionsleuten in Haft genommen , in die Gefängnisse gesteckt oder
über die Grenze geschafft . Nicht allein , daß sie dem Elend preis -
gegeben werden , sind auch ihre Angehörigen , die Frauen und Kinder ,
den brutalen Mißhandlungen des toll gewordenen Mobs schutzlos
ausgesetzt .

In dem soeben " eingetroffenen „ Social - Democratic
Herald " von Milwaukee vettvahrt sich der Genosse Victor Beraer ,
Mitglied des Nationalkomitees der Socialistischen Partei Amerikas ,

gegen den in kapitalistischen Zeitungen von Amerika er -

hobencn Vorwurf , als ob die Socialdemokratte die Unruhen ,
besonders aber das Attentat von Jndependence veranlaßt
habe . Die socialisttsche Partei , so sagt er , wünsche die Herbei -
siihrung einer neuen gesellschaftlichen Ordnung , aber sie fügt sich den

bestehenden Gesetzen , obwohl sie keinen Hehl daraus macht , daß sie
die meisten davon für schlecht hält und bei erster bester Gelegenheit
zu ändern wünscht . Die Socialisten sind Revolutionäre , aber ihre
Waffen sind nicht die Gewalt , sondern die politische Bethättgung .
Beraer verweist darauf , daß gerade in Ko l o r a d o die socia -

listtsche Partei noch eine sehr geringe Anhängerschaft habe ; bei den

letzten Wahlen wurden im ganzen Staate Kolorado nur wenig über
2000 socialistische Sttmmen aufgebracht .

Berger fährt fort : In Kolorado herrscht die Anarchie . Der
Oberste Staatsgerichtshof hat die Aufhebung der
Konstitntion durch den Gouverneur als rechtmäßig hingestellt , er hat
also die Anarchie in Kolorado legalisiert . Alle Gesetz -
Mäßigkeit ist aufgehoben . Wir fragen : Warum sollte ein Arbeiter
verpflichtet sein , sich der von dem absolutistischen Unternehmertum
und deren Kreaturen geschaffenen „ Ordnung " fügen ? Und
warum sollte nicht der Arbeiter sich ebenfalls bewaffnen und der

Tyrannei entgegenzutreten ? Die ganze Sache ist eine einfache Frage
der Gewalt , der p h y s i s ch e n Gewalt . Und zum Schluß mahnt
Bcrger zur Umkehr ; in dem SchreckenSrcgimcnt von Kolorado gebe
die kapitalistische Klasse den , Proletariat ein Beispiel , das der erstercn
einmal sehr gefährlich werden könnte . —



Frankreich .
Zu den Offizlersverhafwngen in der Dreifus - Affaire wird dem

,B . T. " noch gemeldet :
Oberst Rollin , Hauptmann Fran�ois und Hauptmann Marechal ,

jene drei Offiziere , deren Verhaftung in Verbindung mit der Drehfus -
Affaire vor einem Mvnat von der Pariser „ Humanite " irrtümlich
gemeldet worden war , sind nun heute thatsächlich verhaftet worden .
Bekanntlich schwebt noch immer die auf Veranlassung des Kassations -
Hofes eingeleitete Untersuchung gegen den Archivisten des Nachrichten -
bureaus im Generalstabe , Hauptmann d' Autriche , der in den Büchern
des Bureaus bei der dort verzeichneten Ausgabe von 25 000 Franken
einen Namen ausradiert und den Namen „Austerlitz " an seine Stelle
geschrieben hat .

Ter Kassationshof war ersichtlich der Meinung , dah der aus -
radierte Name derjenige des falschen Zeugen Cernuski gewesen , und
daß Hauptmann d' Autriche die Zahlung von 25 000 Franken an
Cernuski hatte verschleiern wollen .

Von der Verhaftung Rollins , Franeois ' und Marechals wurde
gesprochen , weil bekannt war , dah diese drei den Hauptmann
dÄutriche in dem Wunsche , den ausradierten Namen zu verschweigen ,
bestärkt haben . Oberst Rollin war während des Prozesses in Rennes
der Nachfolger des Obersten Henry im Nachrichtenbureau gewesen .
Die Hauptleute Franeois und Marechal hatten gleichfalls zu diesem
Bureau gehört und hatten auch mit dem Hauptmann Fritsch gemein -
same Sache gemacht , als dieser den Geheimagenten Tomps ver -
hinderte , von dem verhafteten Lieutenant Wessels und seiner Geliebten
Margarete Baumler in/ Nizza die Wahrheit über Cernuski zu er -
fahren . —

Zum französisch - siamesischen Abkommen . Am Mittwochabend
wurde im Auswärtigen Amt das Ergänzgungsprotokoll zum ftanzösisch -
siamesischen Abkommen vom 13. Februar unterzeichnet . Durch das -
selbe lverden einige Punkte des Abkommens ergänzt und andre

genauer bestimmt , ferner wird durch dasselbe der Hafen Kratt un -

verzüglich an Frankreich abgetreten . —

Italien .
Die Reformisten fügen sich nicht . Dieser Tage waren die

autonomen Gruppen von Mailand versammelt , um über die Eni -

scheidung des Parteivorstandcs zu beraten . In der Diskussion , die

sehr lebhaft verlief , wurde gegen den Beschlust des Parteivorstandes '
vroteftiert ; ferner wurde es als eine Unmöglichkeit bezeichnet , mit der

Federation ( die alte Partei - Organisation ) zusammenzugehen , die
beiden Tendenzen bestimmen weiter und mühten ihre eignen Wege
zehen . Es lagen sieben verschiedene Resolutionen vor . Angenommen
wird eine kurze Erklärung , in der es heitzt : die Generalversammlung
der socialistischen Gruppen Mailands nimmt von den Beschlüssen der

Parteileitung bezüglich der autonomen Cirkel Kenntnis , bekennt sich

zn den Erklärungen » des Fedcral - Komitees ( leitendes Komitee der

Reformisten ) und geht zur Tagesordnung über . — Dagegen stellte
in der Federation der extremste Gegner der Reformisten , der Genosse
Labriola den Antrag , den Versuch zu unternehmet� eine Wieder -

Vereinigung mit den autonomen Gruppen anzubahnen . Dieser An -

trag erhielt allerdings nur zwei Stimmen . —

England .

Unterhaus . Auf eine Anfrage erklärte der Staatssekretär des

Erieges , Arnold Forster , im Laufe des Rechnungsjahres 1904/06
vürden 21 Batterie » neuer Geschütze für das indische Heer her -

gestellt werden ; die Regierung ' beabsichtige 64 Batterien für das

englische Heer im Laufe des Rechnungsjahres 1905/06 und

76 Batterien im Laufe des Rechnungsjahres 1906/07 herzustellen .

Niederlande .

Socialdemokratischer Wahlsieg in Amsterdam . Bei den Stich -

Wahlen zu den Provinzialstaaten ist am Dienstag in Amsterdam III

unser Parteigenosse P . L. T a k mit 2500 und der Liberale Serrurier
mit 2624 Stimmen gewählt worden . Der andre socialdemokratische
Kandidat , Van der Goes , blieb mit 2253 , der andre liberale

mit 2465 Stimmen in der Minderheit . — Die Stichwahlen sind nun
in Süd - und Nordholland beendet . Abgesehen von der einen social -
demokratischen Wahl in« Amsterdam III und der Wiederwahl eines
Antirevolutionären in Enkhuizen , sind sie sämtlich zu Gunsten der

Liberalen verlaufen , was diese hauptsächlich den Socialdemokraten

zu verdanken haben , die . entsprechend einem Partcibeschlust , für sie ,
als das kleinere Uebel , gestimmt haben und in vielen

Kreisen ausschlaggebend waren . —

Der Motien - Patz von den Japanern
genommen .

Die Armee K u r o k i s ist auch auf dem nördlichsten Wege gegen

Liaujang um eine wichtige Etappe weiter vorgerückt : sie hat
den Motien - Paß genommen , der als der schwierigste
Teil der Strohe nach Liaujang bezeichnet wurde . General

Keller will trotzdem den Versuch machen , den weiteren Vonnarsch
der Japaner aufzuhalten . Ob ihm dies gelingt , werden die nächsten

Tage lehren . Jedenfalls schließt sich der japanische Ring der drei

kooperierenden Armeen KurokiS , Rod zu s und O ku S immer

enger um die russische Hauptstellung Haitscheng - Liaujang

zusammen .
Die Nachricht lautet :

London , 30 . Juni . Dem „ Reuterschen Bureau " wird aus Liaujang
von gestern gemeldet : Die Japaner erzwangen den Uebergang über
den Motien - Paß und rücken auf der östlichen Straße auf Liaujang
vor . Eine russische Streitmacht unter dem General Grafen Keller

hält eine befestigte Position besetzt , welche die Straße auf dieser
Seite des Passes beherrscht . Die Absicht der Japaner ist . die russischen
Verbindungen nördlich von Liaujang abzuschneiden , während General

Kuropatkin mit den gesamten russischen Streitkräften in der Nachbar -
schuft von H a i t s ch e n g operiert . — Aus Niutschwang wir
dem „ Reuterschen Bureau " gemeldet , die Ankunft des Torpedo -
bootszerstörers „ Lieutenant Bukarosi " habe unter de » Eingeborenen
große Erregung hervorgerufen . Eine zahlreiche Menschenmenge sei an
dem Ufer versammelt , die Offiziere des genannten Schiffes er -
klären , der Bericht des Admirals Togo über die Niederlage der

russischen Flotte am 23. d. M. sei übertrieben . In der Mand -

schüret herrsche heftiger Regen , welcher die Wege unpassierbar
mache .

Das Wladiwostok - Geschwadcr bombardiert Gensan .
Das Kreuzergeschwader von Wladiwostok hat abermals einen

tühnen Streifzug unternommen . Heute , Donnerstag , erschien es

plötzlich vor Gensan an der westkoreanischen Küste ,

das es zu bombardieren begann . Diese Aktion ist an

sich völlig bedeutungslos , es ftagt sich nur , ob das Geschwader nicht
wieder in die Korea - Straße einlausen und dort einen Angriff auf

etwa ungeschützte TranSportdampfer unternehmen wird . Anzunehmen

ist allerdings , daß die Japaner diesmal vorsichtiger waren . Die

Meldung über da « Bombardement GensanS besagt :
Söul , 30 . Juni . ( Meldung des „ Reuterschen Bureaus ' . ) Nach amt -

licher Meldung besteht das heute vor Gensan erschienene Wladiwostok -
Geschwader aus drei Kreuzern und zehn Torpedobooten bezw .
TorpedobootSzerstörern und feuerte 180 Schüsse auf die japanische
Niederlassung ab .

Ein Torpedobootszerstörer aus Port Arthur entkommen .

Das „ Reutersche Bureau " meldet aus Niutschwang vom Mitt -

woch : Heute nachmittag kam der russische Torpedobootszerstörer
Lieutenant Bukaroff von Port Arthur hier an ; er war um 3 Uhr in

Sicht gekommen , lief zwei Stunden später in den Fluß ein und

machte längsseits des Kanonenbootes „ Siwutsch " fest .
Aus Petersburg meldet dasselbe Bureau , daß der in Niutschwang

von Port Arthur angekommene TorpcdobootSzerslörer berichtet , daß
die Gerüchte von einem Sinken oder Beschädigtsein der russischen
Schiffe übertrieben seien .

Die Stimmung im russischen Heere .
Es sind uns zwei russische Privatbriefe vom Kriegsschauplatz ,

von einem Soldaten aus Mulden und von einem Militärarzt , zur
Verfügung gestellt . Einige für die im russischen Heere herrschende
Stimmung charakteristische Zeilen seien aus beiden angeführt :

Der Soldat schreibt :
„ Viele unsrer Leute aus Tugutuj waren in dem berühmten

11. Regiment in der Schlacht bei Tnrentscheng . Ich liege im Spital
in Mulden , bin an der Schulter verwundet . Sobald ich wieder gesund
bin , werde ich wieder ins Regiment geschickt . Wir standen auf
Türentscheng . Die Japaner stürzten sich auf uns wie eine schwarze
Wolke , es lvaren ihrer eine Unmenge . Hätten wir nicht die Geschütze
liegen gelassen und wären nicht geflohen , kein einziger wäre lebendig
geblieben . Aus unsrer Rotte sind im ganzen 100 Mann von den
250 geblieben . Bis Liaojang mußte ich, mit der Wunde im Leibe ,
200 Werst zu Fuß marschieren . "

In dem Briefe des Militärarztes heißt es : „ In der Armee herrscht
hier große Desorganisation . Die Verproviantierung ist eine un -
genügende , die Soldaten hungern . Die Offiziere sind in höchstein Maße
mit dem Kommando unzufrieden . Letzteres wieder traut vielen Offizieren
nicht und versetzt Offiziere der Kavallerie in Jnfanterie - Regimenter
und umgekehrt . Es werden hier in einen : fort Soldaten , die sich
etwas zu Schulden kommen ließen , ausgepeitscht . Wir erleben hier
etwas Schreckliches. . . . "

partei - �ackricktm
Schippe ! als Parteiführer .

Wir haben gestern aus dem neuesten Schippel - Artikel einige
charakteristische Stellen wiedergegeben . Trotzdem man auch aus
diesem siebenten Artikel noch nicht erfährt , welche grundsätzliche
Haltung Schippe ! zur Zeit zu den Fragen der deutschen Agrarpolitik
einnimmt , enthält der Artikel doch noch reichlich charakteristische Aus -

lassungen , die , in der Form gegen Kautsky gerichtet , doch die

Partei aufs bitterste verhöhnen . Indessen wollen und brauchen wir
iveder Kautsky noch die Partei in Schutz zu nehmen gegen einen
Mann , der seine eigne bisherige parteiagitatorische Thätigkeit so ein -

schätzt , daß er 20 Jahre lang nur die überkommenen parteitraditionellen
Schablonen gehandhabt hat .

Dem Genossen Schippe ! als jPerson muß eS ja überlassen
bleiben , wie er seine Thätigkeit , sei eS die frühere , sei es die jetzige ,
einschätzt . Von einem Manne jedoch , der auf die Ehre Anspruch
macht , ein Führer unsrer Partei zu sein , muß verlangt werden ,
daß er das , wofür er eintritt und wofür er die Arbeiterklasse zu ge -
Winnen sucht , selbst denkt und empfindet . Ein Mann , der von sich
selber sagt , daß er bisher nur die Schablone zufriedenstellend
gehandhabt hat , bietet nicht die Garantie , daß das neue , was er
nun , wie man erwartet , empfehlen wird , nicht nach irgend einer
andren Schablone zurechtgeschustert ist . Wir erwarten von unsre »
Anhängern Vertrauen in die Führer und ihre Worte ; darauf beruht
die Stärke einer Partei . Wer soll Verwauen haben zu einem
Manne , der für alles , was er seit zwanzig Jahren im Dienste der
Partei gethan hat , nur noch chnischen Spott übrig hat ?

Man wird angesichts solcher Auslassungen zu der Annahme
gedrängt , daß sich Schippe ! der Tragweite seiner Worte nicht ganz
bewußt ist .

Die Parteigenossen in Sachsen - Weimar halten ihren Parteitag
am 24 . Juli in Eisenach ab .

Ein socialistisches Organ in italienischer Sprache geben jetzt
unsre New Dorker Parteigenossen heraus . Es hat sich eine Genossen -
schaft gebildet , welche kleine Anteilscheine herausgegeben hat . Das
Unternehmen ist finanziell gesichert und die Redaktion übernehmen
einige intelligente italienische Genossen . Der „ Avanti " , so heißt das
neue Organ , soll unter den ca. 5 Millionen Italienern , welche sich
in den Vereinigten Staaten aufhalten , verbreitet werden .

kommunales .

Stadtverordncten - Versammlung .
25 . Sitzung vom Donnerstag , den 30 . Juni 1904 ,

nachmittags 5 Uhr .
Vorsteher Dr . Langerhans eröffnet die Sitzung um V- 6 Uhr .
Zunächst findet die Einführung und Verpflichtung des an Stelle

des früheren Stadtv . Dr . Freudenberg gewählten Dr . Leo Arons '
statt . Die Einführung erfolgt durch die Stadtvv . Alt und Dr .
Bernstein .

Der Borsteher hebt in seiner Ansprache hervor , daß gewiß auch
Dr . Arons von der Notwendigkeit der Selbstverwaltung überzeugt
sei . und spricht die Hoffnung aus , daß er die Versammlung in ihrem
steten Kampfe um die Erhaltung der Selbständigkeit und um den
weiteren Ausbau der städtischen Verwaltung nach Möglichkeit unter -
stützen werde . Auch wünsche und hoffe er mit der Versammlung ,
daß Dr . Arons seine reichen Kennntnisse in den Dienst der Thätig -
keit der Versammlung zur Wohlfahrt des Einzelnen und zum Segen
der Allgemeinheit stellen werde . Hoffentlich werde Dr . Arons in dem
Zusammenarbeiten mit den Vertretern der Bürgerschaft auch Be -
friedigung finden .

Als Vertreter der Versammlung in dem gegen die Wahl des
Hoteliers L e i s seitens einiger Anhänger der unterlegnen anti -
semitischen Partei beim Bezirksausschuß anhängig gemachten Klage -
verfahren wird Stadtv . Cassel bestellt .

Der unentgeltlichen Uebereignung des in der Gemarkung
Treptow belegenen städtischen Terrains zur Herstellung
des Teltowkanals einschließlich seiner Nebcnanlagen ( Treidel -
stege , Schutzstreifen ) an die Kanalbauverwaltung und dem Abschluß
eines bezüglichen Vertrages wird heute vom Plenum zugestimmt ,
nachdem auch der niedergesetzte Ausschuß einstimmig zur Empfehlung
der Vorlage gekommen ist .

Stadtv . Dr . Preuß berichtet über die Petition von Ruthen -
berg u. Gen . , Anliegern der Greifstvalderstraße und Industriellen
von Neu - Weißensee , um

endgültige Regulierung der Greifswalderstraße
in ihrem Teile zwischen Nordring und der Neu - Weißenseer Grenze .
Der Ausschuß beantragt :

In Erwägung , daß nach Auskunft des Magistratsvertreters
die zur Regulierung der Straße notwendigen Vorarbeiten im
Gange sind , daß aber vor deren Abschluß eine Berücksichtigung der
Petition unmöglich ist , zur Tagesordnung überzugehen .

Stadtv . Stadthagcn ( Soc . ) : Ich bitte den Magistrat dringend ,
sich die der Petition beigcgebene Motivierung zu Herzen zu nehmen .
die die unhaltbaren Zustände bezüglich der Entwässerung , die Enge
des Fahrweges , die gefährlichen offenen Gräben und die Mangel -
haftigkeit der ungepflasterten Fußwege kennzeichnet , und endlich ein -
mal jene Gegend etwas rascher der Erschließung entgegenzuführen .
Ich halte persönlich mit meiner Meinung gar nicht zurück , daß längst
vom Magistrat etwas mehr Eile entwickelt worden wäre , wenn zu -
fällig die Greifswalderstraße etwas westlicher gelegen wäre .

Stadtrat Böhm : Die Regulierung der Greifswalderstraße auf
dieser Strecke hängt zusammen mit der Feststellung des Bebauungs -
planes , ehe der fertig ist , kann keine Kanalisation gelegt werden
und keine Regulierung stattfinden . Die Feststellung des Plans aber
hängt wieder zusammen mit der Anlage des Platzes ? , die uns schon
wiederholt beschäftigt hat . Die Sache liegt jetzt beim Polizei »
Präsidium , und so lange können wir nicht weiter kommen , da nützt uns
aller gute Wille nichts .

Der Ausschußantrag wird angenommen .
Die Beratung über die Vorlage wegen Festsetzung von Bauflucht -

linien auf einem Teile des Geländes des Platzes dl , Abteilung XI
Beb . Pl . ( zwischen Gleim - und Gaudystraße ) wird auf Antrag
Haberland ( A. L. ) von der Tagesordnung abgesetzt .

Die Vorlage wegen Erstattung von 16 000 M. , welche l
Ratskeller - Pächter Falkenberg bei der R e n o V i e r u n
des Ratskellers für bauliche Veränderungen und Mobilie :
beschaffungen aufgewendet hat , ist , wie der Ausschutzbericht mehr al
lakonisch besagt , „ nach ausführlicher Beratung einstimmig ange
nommen " worden . Referent ist Stadtv . Mi che ! et , der sich etwa »

ausführlicher über die Sachlage verbreitet . Die Bauleitung habe
einige der notwendigen Arbeiten dem Pächter anhcimgestellt , weil im

Voranschlage Gelder dafür nicht enthalten waren . Daß neues
Mobiliar angeschafft werden sollte , sei schon früher Beschluß de.

Versammlung gewesen . So unpraktisch wie die Bauleitung , so
praktisch sei der Pächter verfahren ; er habe die Mobilien angeschafft
nach Rücksprache mit der Bauleitung , ja sogar die Zeichnungen dazu
habe er von städtischen Beamten sich machen lassen . Ebenso sei hin -
sichtlich der Ventilationsanlagen , der Vorhänge , Tischlampen usw .
verfahren worden ; die erforderlichen Modelle habe die Bauleitung an -

gefertigt bezw . kontrolliert . Ein kleiner Vorwurf könne nach dieser
Sachlage der Bauverwaltung nicht erspart werden .

Stadtv . Antrick ( Soc . ) : Wir werden für die Vorlage stimmen .
Unsre Bedenken , die ich bei der ersten Lesung hier zum Ausdruck

brachte , richteten sich wesentlich gegen die eingenartige Begründung
der Vorlage und die den » Pächter darin unterstellten eigenmächtigen
Handlmigen . Nach den uns in dem Ausschuß gemachten Mit -

teilungen hat die Sachlage ein andres Gesicht bekommen . Danach
ist Herr Falkenberg , wenn nicht direkt , so doch indirekt von der Bau -
Verwaltung veranlaßt worden , diese Mehrausgaben zu machen . Die
Bauverwaltung hat für einen Teil der Mobilien die Zeichnungen
angefertigt und Herrn Falkenberg bedeutet , so und nicht anders
dürften diese Sachen beschaffen sein . Erst daraufhin hat Herr
Falkenberg sie anfertigen lassen , in der sicheren Voraussetzung , daß >
die Stadt nachher zahlen wird , und er hat recht gehabt . Selbst -
verständlich hat er keinen amtlichen Auftrag dazu erhalten , aber er
konnte wohl zu der Ansicht gelangen , daß die Stadt sich nicht weigern
würde , nachher zu zahlen . Die Haupffchuld trifft also nicht den
Pächter , sondern in verschärfiem Maße den Magistrat bezw . diß»
Bauverwaltung . Die Schuld besteht wesentlich darin , daß der
Magistrat nicht mit derjenigen Offenheit uns gegenübcrtrat , die
wir billigerweise von ihm verlangen dürfen . Der Magistrat hatte
keine Ursache , uns eine derartige Begründung zugehen zu lassen .
Wir hätten nichts dagegen einzuwenden gehabt , wenn ein Lokal ,
der Stadt Berlin gehörig , auch in einen der Großstadt würdigen
Zustaird versetzt wird , und das konnte der Magistrat wissen . Wir
wenden uns deshalb auch heute nicht gegen die Ausgabe an sich .
sondern gegen den Mangel an Offenheit , mit dem der Magistrat
uns begegnet ist . Wir treten für die Vorlage ein in der sicheren
Voraussetzung , daß der Magistrat in Zukunft uns etwas offener und
aufrichtiger entgegenkommt . In einer Reihe von andren Fällen
sind solche Ueberschreitungen vorgekommen , ohne daß der Magistrat
sich gescheut hätte , an uns heranzutreten , um so mehr als frühere
Beschlüsse der Versammlung eine solche Uebcrschrcitung beinahe er -
warten ließen . Man sollte also offen uns gegenübertreten und sich
nicht einen Sündenbock suchen , den man in die Wüste schickt . ( Beifall
bei den Socialdemokraten . )

Bürgermeister Dr . Reick «: Die Worte des Vorredners über
die mangelnde Offenheit des Magistrats veranlassen mich , noch ein
paar Worte zu sagen . Meine Auffassung von der Stellung der
beiden Schwesterbehörden zueinander ist bisher nicht die gewesen ,
daß der Magistrat unter Umständen Furcht haben und sich hinter
jemand verstecken mühte . Den Mut , den Herr Antrick vermißt ,
hätte der Magistrat sicher gehabt . Aber es war auch kein Grund
zu solcher Furcht vorhanden . Eine Eigenmächtigkeit lag vor . Ein
Mann von der Lebenserfahrung unsres Pächters weih ganz gut ,
was es heißt , mit einer Behörde amtlich zu thun zu haben . Daß
wir später Gründe gefunden haben , ihn in diesem Falle zu decken .
ist ja auseinandergesetzt worden . Indirekt amtlich genehmigt , wie
Herr Antrick deduziert , ist das Verfahren des Pächters nichj ; wenn
das der Vorredner aus der Vorlage herausliest , so sprechen wir eine
verschiedene Sprache . Dem Hause gegenüber irgendwie Versteck zu
spielen , wird der Magistrat auch in Zukunft gar keinen Anlas ; haben .

Stadv . ESmam » ( Fr . Fr . ) bittet um Annahme der Vorlage .
Stadtv . Antrick : Gegenüber dem Bürgermeister stelle ich kurz

fest : Es ist nachgewiesen , daß alle die Anschaffungen , wie sie jetzt
„eigennrächtig " erfolgt sind , notwendig und nützlich waren ; das hat
die Bauverwaltung eingesehen . Da hätte sie nicht dem Pächter die
Zeichnungen machen sollen und ihn vorschicken , sondern der Magistrat
hätte das selbst veranlassen und sie uns unterbreiten sollen . Das
nenne ich Offenheit . Der Magistrat aber hat in seiner Vorlage
den Anschein erweckt , als habe Herr Falkenberg eigenmächtig ge -
handelt und der Magistrat wolle nur aus Billigkeitsgründen zu -
stimmen . Darin liegt de-r Mangel an Offenheit .

Die Bewilligung der 15 000 M wird einstimmig ausgesprochen .
Die Erwerbung eines

GemrindeschulgnindstückeS in der Bötzowstraße
von der Aktienbrauerei Friedrichshain , zum Preise von 63 M pro »
Quadratmeter ( insgesamt 389 572 M. ) , wird genehmigt , glcichzeftig
aber nach dem Ausschußantrage beschlossen , daß entgegen der Absicht
des Magistrats , in dem Bauenttvurs ein Lehrergebäude
vorgesehen wird .

Die Ueberlassung des F est s a a l s im Rathause an den Berliner
Vereins ürFerienkolonien zur Veranstaltung eines Fest -
aktes im Oktober oder November , auS Anlaß der 25 . Entsendung
von Kindern , wird genehmigt .

Dem Kuratorium der städtischen höheren Webeschule sollen
zwei Vertreter der Handelskammer und zwei Vertreter der�Aeltesten ,
der Kaufmannschaft hinzutreten . Die Versammlung erklärt sich da - '
mit einverstanden .

'

Auf dem städtischen Terrain zwischen Kniprode - .
Thorner - und Gnesenerstraße soll eine Barackenschnle
errichtet werden . Die Versammlung stimmt zu .

Damit schließt die letzte Versammlung vor den Ferien um
' /,7 Uhr . _

Hus Induftrle und f > andd .
Zur Erneuerung des Kalisyndikats , lieber die Verhandlungen

vom Mittwoch erhält die „ Rhein . - Wesff . Ztg . " , das Syndikatsorgan ,
„ von offizieller Stelle " , wie sie selbst hervorhebt , einen Bericht , nach
dem verschiedene Werke „ derartig sest auf ihren Forderungen be -
harrten " , daß , wenn auch einige andre ftüher widerspenstige Werke
großes Entgegenkommen zeigten , „ an einen befriedigenden Abschluß
der Syndikatsverhandlungen in unterrichteten Kreisen gezweifelt
wird " . In der Nachmittagssitzung am Mittwoch werden wiederum
neue Beteiligungsziffern vorgelegt . Es scheint sich nach wie vor
um den Widerspruch der fünf älteren Werke zu handeln , die sich
ihren Ricsenprosit durch ein Nachlassen ihrer Betefligungsziffer nicht «
wollen schmälern lassen , die im Gegenteil die jüngeren Werke noch
mehr drücken wollen . Es waren in den neuen Beteiligungstabcllen
sogar vielfach die bisher zugebilligten Quoten noch herabgesetzt . Da
infolgedessen die Opposition der jüngeren Werke noch stärker wurde .
muhten die Verhandlungen über die Quotenfrage schließlich noch
wieder abgebrochen werden und auf Donnerstagvormittag vertagt
werden .

Tie Wlirenhäuser Preußens beliefen sich im Jahre 1903 nach
amtlichen Feststellungen auf 73 . Die sieben größten allein
haften einen U m s a tz von 84 104 725 M. und zahlten an W a r e n -
hauSsteuer 1 037 412 M. , die gesamten 73 hatten einen
Umsatz von 143 257 793 M. mit einem Steuerbetrage
von 1 933 250 M. Die sieben größten hatten also allein mehr als
die Hälfte des gesamten Warenhausumsatzcs in Preußen .

8o2iales .
Eine prunkende Jnhaltlosigker

Die Freikonservativen haben im preußischen Abgeoronetenhaiye
folgenden Anftag eingebracht :

„die königliche Staatsregierring zu ersuchen , in Erweiterung der
in Anregung gebrachten Landes - Kommission zur Bekämpfung des
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"
AlloholiSmuZ eine LanveslommissitM für Volkswohlfahrt zu schaffen

"lch ' als ein die königliche Staatsregierung beratendes Organ zur Er -
Haltung und Hebung des körperlichen , geistigen , sittlichen und Wirt -

schr schaftlichen Wohls des Volkes/ '
' Volkswohlfahrt im preußischen Abgeordnetenhause ist «in guter

Witz. Warum soll man die Kommission nicht schaffen . Sie kann

manchen Bogen Makulatur produzieren , weiter würde sie ' s nicht
bringen . _

Der bayrische Central - Gewerbe - Inspektor Karl PSllath ist ge
starben . Er war 18S7 geboren und wurde 1833 Fabrikinspektor für
Obcrbahern und Schwaben .

Mit Pöllath verliert die deutsche Fabrikinspektwn einen ihrer
fleißigsten , verdienstvollsten und selbständigsten Beamten , der sich in

hohem Maße das Vertrauen der Arbeiter zu erwerben verstand und
an dem Ausbau der Gewerbeaussicht in Bayern eifrig mitwirkte

Durch Vorträge , populäre Schriften und durch die Errichtung des

Museums für Arbeiter - Wohlfahrtseinrichtungen suchte er das Jnter
esse an dem Arbeiterschutz in allen Kreisen der Bevölkerung zu er -
wecken und auch zu erhalten . An der Schaffung der Hochschulkurse
in München war er eifrig thätig , den Arbeiter - Sekretariaten war er
sehr sympathisch gesinnt und für die gewerkschaftliche Bewegung zeigte
c Juhöhes Verständnis . Im persönlichen Verkehr wußte er sich viel !

Freunde zu erwerben .

Der österreichische Krankenkassentag faßte verschiedene Beschlüsse
hinsichtlich der Leistungen der Krankenkassen . Eine Resolution
gipfelt in folgenden Forderungen :

1. Gesetzliche Fürsorge für alle gegen Lohn und Gehalt be

schäftigten Personen ( Arbeiter , Beamte . Dienstboten in Industrie
und Gewerbe , Bergbau , Land - und Forstwirtschaft , Handel und

Transport , Hausindustrie , freien und öffentlichen Berufen ) sowie
für Kleingewerbetreibende und Kleinbauern durch Ausdehnung der
Kranken - und Unfallversicherung auf dieselben , durch Einführung
der obligatorischen Alters - und Invalidenversicherung und der
Witwen - und Waisenversorgung und

2. Slbschaffung jeder Ausnahme von der Versicherungspflicht .
In einer andren Resolution wird gefordert :

Beseitigung der Bruderladen , bei den Unfallversicherungs
«mstalten die Verwirklichung des Kapitaldeckungsverfahrens , die
Anpassung der Beiträge an die Gefahrengröße , zwangsweise Ein -
führung der Lohnlisten , rücksichtsloses strafgerichtliches Vorgehen
bei dolosen Beitragshinterziehungen , Ausdehnung der Unfall�
Versicherung auf die weitesten Kreise der Arbeiterschaft , bei Ein -
führung der Invalidenversicherung , der Witwen - und Waisen
Versorgung Leistung eines erheblichen Staatsbeitrages .

Abgesehen von diesen principiellen Forderungen , heißt eS
weiter , oerlangt der Zweite österreichische Krankenkasientag :

1. Ersatz sämtlicher Auslagen , die den Krankenkassen aus der
Unterstützung der in einem Betriebe verunglückten Mitglieder
erwachsen , durch die Unfallversicherungsanstalten , das heißt sonach
Beseitigung der vierwöchentlichen Karenzfrist . 2. Befreiung sämt
licher Versicherungsmstitute vom Postporto . 3. Gewährung des
halben Fahrpreises auf Eisenbahnen bei Entsendung von Kassen -
Mitgliedern in Spitäler , Bade - und Kurorte . 4. Die Auf -
erlegung erhöhter Prämien bei Unternehmungen mit abnormer

Kvankheitsgefahr auch sestens der Krankenkassen . 6. Einschränkung
der Verwaltungskosten , Uebernahme der Kosten der Unfalls
erhebungen , der Schiedsgerichte sowie des Gewerbe - Jnspektorats
durch den Staat .

Nach einstimmiger Ablehnung eines Antrages auf Zulassung
freier Arztwahl wurde sodann eine Resolution angenommen , in der

gefordert wird :
1. Die Gewährung entsprechenden Einflusses an die Ver -

sicherten bei Feststellung des dem Krankengeld zu Grunde zu
legenden Lohnes . Dieser Lohn ist endlich den wirklichen Verdienst -
Verhältnissen anzupassen .

2. Die Krankenunterstützung ist unter der Boraussetzung
der Einführung der Invalidenversicherung bis zur Dauer eines

Jahres und bis zur Höhe von 100 Proz . des festgesetzten Lohnes
zu gewähren .

3. Den Wöchnerinnen soll ausnahmslos durch sechs Wochen
nach der Niederkunft jede gewerbliche Arbeit untersagt und während
dieser Zeit eine angemessene Krankenunterstützung gewährt werden .

4. Di « Verwendung von Kassenmitteln zu Zwecken der Re -
konvaleszentenpflege ist gesetzlich zu gestatten .

S. Die fakultative Einführung der Angehörigenversicherung
( ( Gewährung ärztlicher Hilfe und Medikamente ) ist für zulässig
zu erklären .

0. Der Aerzteberuf ist im allgemeinen Interesse wie in dem
der Arbeiterversicherung zu verstaatlichen . Im Hinblick auf die

ungünstigen Erfahrungen in Deutschland und Oesterreich ist derzeit
jedenfalls von der Einführung der freien Aerztewahl bei den

Krankenkassen Umgang zu nehmen , weil sie Kassen , Mitglieder
und Aerzte in gleicher Weise schädigt . Dagegen ist die Anstellung
von beamteten Aerzten . wo die Verhältnisse eine solche gestatten ,
ernsthaft in Erwägung zu ziehen .

7' . Auch das Apothekerwesen ist zu verstaatlichen . Der

Nachlaß für die Krankenkassen ist auf 25 Proz . zu erhöhen . Die

Feststellung der jeweiligen Arzneitaxe hat unter Mitwirkung der

Krankenkassen zu erfolgen . Den Kassen ist die Errichtung von

Anstaltsapotheken zu gestatten .
8. Die Verpflegung und Behandlung in allen öffentlichen

Heil - und Gebäranstalten sind unentgeltlich . Den Kassen und

ihren Verbänden ist ein entsprechender Einfluß auf die Ver -

waltung der Krankenanstalten einzuräumen .
S. Die Renten bei den territorialen Unfallversicherungs -

Anstalten sind bis zu 00 und 120 Proz . des Verdienstes zu ge -
währen .

Danach referierte Dr . Leo Berkauf über die Organi -

fation der Arbeiterversich erung . Die von ihm vor -

geschlagene Resolution sagt :
Die Grundlage der neuen Organisation kann nur eine

Einheitskasse sein , die alle Arbeiter der Großindustrie , des Hand -
Werkes , des HgndelS und Verkehrs , des Bergbaues , der Land -

Wirtschaft usw . eines OrteS oder eines Bezirkes umfaßt und die

Entschädigung der Fälle vorübergehender Erwerbsunfähigkeit
übernimmt . Die Krankenkassen eines größeren Territoriums

sind zu Verbänden zu vereinigen , denen die Tragung der Lasten
dauernder Invalidität ( Unfall - , Jnvaliditäts - und ' Alters -

Versicherung ) sowie der Witwen - und Waisenversorgung zu -
zufallen hat . Die Rückversicherung sowie die Vereinheitlichung
und Zusammenfassung des ganzen Versicherungsgebietes haben
durch einen Reichsverband und die Errichtung eines Reichs -
Bersichenmgsamtes zu geschehen .

Den neuen Berficherungsinstiwten ist als eine der wichtigsten
Aufgaben die Durchführung von Maßnahmen der Unfall -
Verhütung und Krankheitsvorbeugung zuzuweisen und zu diesem

Zwecke das Recht der Ueberwachung der versicherten Betriebe ein -

zuräumen .
Bei den vielfach scharfen Gegensätzen , die zwischen den be -

stehenden Verficherungsinstituten herrschen, ist eine durchgreifende
Neuorganisation , wie sie durch Gesetze der Wirtschaftlichkeit und

die Anforderungen größerer Leistungsfähigkeit geboten erscheint ,
nur dann erreichbar , wenn der Kreis der Versicherten wesentlich
erwettert , die Jnvaliditäts - und Altersversicherung . Witwen - und

Waisenversorgung eingeführt und durch Sicherung der Selbst -
Verwaltung die kleineren Interessen gegenüber den offensichtlichen
gemeinsamen Interessen aller Versicherten zurückgedrängt werden .

Ohne Erfüllung dieser Vorbedingungen ist keine wie immer ge -
artete Refoxm der Organisation durchführbar .

Die Abstimmung über diese Resolution erfolgt in einer späteren
Sitzung . _

Hua der Frauenbewegung .
ObemSchöncweide . Montag , den 20 . Juni , tagte die regel -

mähige Mitgliederversammlung des Bildungsvereins für Frauen und

Mädchen von Ober - Schöneweide im Lokale von Schulte , Wilhelminen -
Hofstraße 43 . Frau Dr . Hofmann hielt einen Vortrag über die Wirt -
schaftliche Entwicklung der Neuzeit , woraus sich eine rege Diskussion
entspann , in der Wirtschafts - Genossenschaftshäuser sehr empfohlen
wurden . Hierauf wurde die Versammlung geschlossen und der Wunsch
ausgesprochen , sich immer recht rege an den Versammlungen zu be -
teiligen . _

Sewerkfcbaftlicbes .
Berlin und tlmgegenck .

Bei der Potsdamer städtische » Straßenbahn
wurde nach der „ Potsdamer Korrespondenz " auch noch ein zweitor
Schaffner entlassen , der in den Verdacht geraten war , daß er
eine Versammlung , welche den Anschluß an den Transportarbeiter -
Verband einleiten sollte , besucht hatte . Die Angestellten der

Straßenbahn sind erst durch die ablehnende Haltung des Magistrats
in Sachen einer Gehaltserhöhung dazu veranlaßt worden , Anschluß
an den Verband suchen zu wollen . MS man dem Direktor
der Straßenbahn die Bitte der Angestellten vortrug , dahingehend ,
eine geringe Gehaltserhöhung beim Magistrat befürworten zu
wollen , lehnte er dies kurzerhand ab und fügte hinzu , wenn die

Schaffner und Kutscher Lust zum Streiken hätten , würde er den

Dienst durch Soldaten besorgen lassen . An einen Streik hatte
aber kein Angestellter gedacht , die Leute hofften nur , daß ihre
bescheidenen Wünsche vom Magistrat berücksichtigt würden , sahen sich
aber darin bitter enttäuscht . Man erwartet , daß die ganze An>

gelegenheit , die in Potsdam viel Staub aufwirbelt , noch in der

letzten Sitzung der Stadtverordneten - Versammlung vor den Ferien
am Freitag zur Sprache gebracht wird .

Kein Frieden im Droschkcnfuhrgewcrbe . Nachdem bezüglich der
Lohnfrage eine Vereinbarung erzielt worden ist und mit dem heutigen
Tage — laut Lohnvertrag auf dem Gewerbegericht — den Kutschern
ein M i n i m a l l o h n von 1,50 M. pro Tag bei 10 M. Tagesein¬
nahme nebst 25 Prozent , und von 12 M täglicher Einnahme an
einschließlich 2 M. Tagelohn und 25 Prozent der Einnahme zusteht ,
haben die Kutscher beschlossen , nunmehr auch der endlichen Ver -
wirklichung ihrer weiteren Forderungen näher zu treten . Diese sind :
1. Auf jedem Fuhrhofe müssen verschließbare Räume vorhanden sein ,
zur Unterbringung ihrer Sachen . 2. Lieferung von Waschutensilien
( Wagenwascher usw . ) seitens der Fuhrherrw . 3. Regelung der

Kündigung . 4. Aufhebung des Trinkgeldgebens an die Stallleute
usw . — Diese Angelegenheit soll der Schlichtungskommission unter -
breitet werden .

Folgende Berichtigung erhalten wir von der Firma Sally Rosen -
berg :

Berlin , den 30 . Juni 1S04 .
An die Redaktion des „ Vorwärts "

Hier , L1V . 63. , Lindenstraße 69 .
Bezugnehmend auf den in Ihrer Nr . 150 vom 29 . Juni 1904

unter „ Gewerkschaftliches " enthaltenen Artikel : . Werkstattstreik der
Schuhmacher " ersuche ich Sie ergebenst , auf Grund des § 11 des
Preßgesetzes folgende Berichtigung aufzunehmen :

Die Ursache des Streiks liegt nicht in „erheblichen Preis -
reduktionen für einzelne Arbeiten " ; es haben vielmehr überhaupt
keine Preisreduktionen stattgefunden .

1. Der Akkordsatz für die Position Einleister ist nicht von 70 auf
50 Pf . heruntergesetzt worden ; es ist vielmehr den Arbeitern erklärt
worden , daß sie denselben Preis , den sie im vorigen Jahre für die -
' elbm Arbeiten bekommen hätten , auch in diesem Jahre erhalten
würden . Nachdem festgestellt war , daß sie im vorigen Jahre 70 Pf .
erhalten hatten , erklärte ich mich zur Zahlung von 70 Pf . bereit .

2. Für die Position Zwicke « ist der Preis nicht von 3 M. auf
2,35 M. heruntergefetzt worden ; es ist vielmehr seit einem halben
Jahre zum Preise von 2,35 M. gearbeitet worden . Die Zwicker ver -
langten allerdings seit etwa 3 Wochen eine Lohnerhöhung auf 3 M. ,
nahmen jedoch hiervon wieder Abstand , nachdem in einer in ver -

gangener Woche abgehaltenen geheimen Versammlung meiner sämt -
lichen Arbeiter anerkannt worden war , daß diese Mehrforderung un -
berechtigt sei ; sie erklärten sich bereit , zum alten Lohne weiter zu
arbeiten .

3. Bezüglich andrer Posittonen hat keinerlei Differenz bestanden .
4. Den Arbeiter Conrad habe ich nicht verprügelt ; Conrad ist

vielmehr am Montag beleidigend gegen mich geworden und hat mich
thätlich angegriffen , so daß ich ihn aus meinen Räumen entfernen
lassen mußte .

Am Dienstagmorgen verlangte eine Kommission der Arbeiter
eine Erhöhung des Preises der Zwicker ; ich lehnte dieselbe ab mit der

Begründung , daß sie sich in der vergangenen Woche bereit erklärt

hatten , zum alten Lohne weiter zu arbetten . — Nunmehr wurde sofort
der Streik proklamiert . —

Hochachtend
Filzschuhfabrik Sally Rosenberg .

Der Widerspruch zwischen unsrer Mitteilung in Nr . 150 und
der Zuschrift des Herrn Sally Rosenberg dürfte sich daraus erklären ,

daß unser Bericht in der Sprache der Arbeiter , seine „ Be -
richtigung " in der Spradie des Unternehmers geschrieben ist .
Die Arbeiter nennen beispielsweise das Zusammentreten zwecks Be -

prechung der Fabriksverhältnisse . Werkstattsitzung " , Herr Rosenberg
nennt es „ geheime Versammlung " . Bei solch babylonischer Sprachen -
Verwirrung geht es ohne Mißverständnis nicht ab .

Zu den t h a t s ä ch l i ch e n Verhältnissen sich zu äußern , müssen
wir den Arbeitern selbst überlassen .

VeutfeKe » Reich .
Bom Verband der in Gemeindebetneben beschäftigten Arbeiter

erhalten wir folgende Zuschrift :
« In der Nummer des „ Vorwärts " vom 23 . v. Mts . ist die

Mitteilung enthalten über die Verschmelzung des Centralverbandes

des Massage - , Bade - und Krankenpflege - Personals mit dem Verbände

der Gemeindearbeiter , welches seine Richtigkeit hat . Dagegen ist es

nicht richtig , daß die „ Sanität smarte " ihr Erscheinen einstellt , sondern
' ie besteht als Agttationszeitung für die in Frage kommenden Be -

rufe weiter und wird der „ Gewerkschaft " , Organ des Verbandes der

Gemeindearbeiter , beigelegt .

Der Centtalvcrband der Glasarbeiter hat sich feit einiger Zeit
der besonderen Aufmerksamkeit der Behörden zu erfreuen . Den ge -
' amten Mitgliedern des Hauptvorstandes ist ein Strafmandat , von

20 M. dem Vorsitzenden , den übrigen acht Mitgliedern von 15 M. ,

ugegangen wegen nicht erfolgter Anmeldung der Mitglieder . Eben -

alls werden die Vertrauensleute in den einzelnen Zahlstellen mit

ungeheuren Strafen belegt . Der Vorsitzende der Zahlstelle «ltenfeld

in Thüringen ( Sondershausen ) erhielt wegen mcht erfolgter An -

Meldung der Mitglieder ein Sttafmandat in der Hohe von

100 M. Als dagegen Berufung durch den Rechtsanwalt Dr . Heine -

mann eingelegt wurde , stellte eS sich heraus , daß es in

SonderShausen eine Berufung gegen die erfolgte Verfügung des

Landrats nicht giebt . Darauf erfolgte ein zweites Sttafmandat ,n

der Höhe von 200 M. Hiergegen wurde Beschwerde an das

Ministerium von SonderShausen seitens des Rechtsanwalt «

Dr . Heinemann eingelegt . Die Beschwerde hatte Erfolg D,e

Strafen wurden aufgehoben , aber die Mitgliederliste verlangt . Die

Ortsverwaltung in Altenfeld reichte nunmehr die Mitgliederliste ohne

nähere Angaben sofort ein . Darauf ging unterm 20 . Juni folgendes

Schreiben an den VerttauenSmann em :

Fürstl . Schwarzb . Landrat . Gehren i. Thüringen .

Zu dem von Ihnen unterm 14. d. Mts . eingereichten Ver -

zelchniS der Mtglieder der dorttgen Zahlstelle vom Centtalverband

der Glasarbeiter und - Arbeiterinnen Deutschlands wollen Sie mir

noch binnen acht Tagen seit Zustellung dieser Verfügung auch den

Wohnort der einzelnen Mitglieder angeben bei Meidung einer

Exekutivstrafe von 100 M. event . 25 Tage Hafk
_

Femer hatte ich nicht Einreichung des Statuts des Centtal -
Verbandes verfügt , sondem des Statuts der Zahlstelle Mtenfeld .
Da die Zahlstelle ein Verein ist , hat sie ein Statut aufzustellen .
Ich sehe unter Androhung der gleichen Exekutivstrafe , wie sie vor «
her angedroht , der Einreichung eines Vereinsstatuts der dortigen
Zahlstelle durch Sie binnen vier Wochen seit Zustellung dieser Ver -
fugung entgegen .

Gehren , den 18. Juni 1904 .
Der Fürstliche Landrat .

H e l l w i g.
Dem ersten Teil der Verfügung ist entsprochen worden . Gegen

den zweiten Teil ist wiederum seitens des Rechtsanwalts Dr . Heine -
mann Beschwerde eingelegt worden .

Bustand .
Ein Landarbeiterstreik . Dem in Jnowrazlaw erscheinenden

„ Dziennik Kujawski " wird geschrieben : In dem benachbatten Dorfe
Glogawa , dem Besitze des Fürsten zu Turn und Taxis , sind vor
einigen Tagen die Dominialleute in den Streik aettete " .
Der Grund war der folgende : Der Herr Pächter fordei .
daß die Leute jetzt zur Sommerzeit von 3 Uhr sri . a
bis 10 Uhr abends arbeiten . Die Leute fühlten s/j
durch die Mehrforderung des Pächters benachteiligt und forder/ . . .
auch die Erhöhung des Lohns und der Bezahlung der Dienstleuta .
denen jetzt nur 40 Pfennig pro Tag gezahlt wurden — und für das

Vieh , das sie bei der Herrschaft hatten , forderten sie grünes Futter .
Nachdem diese Wünsche abgelehnt wurden , legten die Leute die Arbeit
nieder und gingen nach Hause . Der Streik wurde durch die fürst -
liche Verwaltung , an welche sich die Arbeiter wandten , beigelegt .

l�et2te pteclmckten und vepelcken .
Wien , 30 . Juni . ( B. H. ) Danelvoszki wurde vom Ge -

schwornengericht von der Anklage , seine Frau in Chicago ermordet

zu haben , freigesprochen und nur wegen Raubes zu sechs Jahren
Zuchthaus verurteilt .

Wien , 30 . Juni . ( B. H. ) Der Wiener Tourist Hahn , welcher
gestern eine Bergpartte ins Gesäuse untemahm , ist zwischen dem

Hochkogl und der Plattspitze abgestürzt und tot geblieben .
Kufstein , 30 . Juni . ( B. H. ) Der Tumlehrer Durböck ist im

Kaiscrgebirge in die Winklerschlucht gestürzt und tot geblieben . Die
Leiche wurde bereits geborgen .

Falkenau ( Böhmen ) , 30. Juitt . ( B. H. ) Der Gendarmerie -
Wachtmeister Storin wurde gestem abend im Lauterbacher Wald von
Wilderern erschossen . _

Ungarisches Abgeordnetenhaus .
Budapest , 30 . Juni . ( W. T. B. ) Ministerpräsident Graf

T i s z a äußerte sich ausführlich über die Nattonalitäten -
Politik und sagte : Es muß in das allgemeine Bewußtsein
die große Wahrheit eindringen , daß das Wohlergehen
und die Entwicklung aller Völkerschaften in diesem Teile
Europas nur durch die Existenz eines st a r k e n , konsolidierten
Ungarns verbürgt werden kann . Die Serben und Rn -
mänen , die in Ungarn leben . verfolgen mit begreiflich : . '
Sympathie die selbständige Entwicklung Serbiens und Rumänien " .
die sich auf nationaler Grundlage an unsrer Grenze gebild . ' .
haben , allein jene Nationalitäten müssen andrerseits einsehen , da/ .
es der Unabhängigkeit der Balkan st aaten durchaus
förderlich ist , wenn hier im Donauthale , wo der Schlüssel aller
auf den Balkan gerichteten Besttebungen gelegen ist , eine Groß -
macht vorhanden ist , auf deren Polittk die ungarische Nation
mit ihrem freiheitsliebenden Geiste entscheidenden Einfluß übt .
( Lebhafter Beifall rechts . Bewegung links . ) Ich bin überzeugt , daß
auf der Grundlage dieser Wahrheit alle Nattonalitäten Ungarns
früher oder später anerkennen werden , daß ihre Interessen mit dem
Gedeihen des ungarischen Nationalstaates solidarisch sind . Wir
wollen die Nattonalitäten nicht unterdrücken , ihre kulturellen
Besttebungen nicht mindern und die auf ihre Sprache be «
züglichen Rechte , welche ihnen die ungarische Nation feierlich
zugesichert hat , nicht konfiszieren . Der Entwurf eines neuen
Volksschul - Gesetzes , welches demnächst dem Abgeordnetenhause
unterbreitet wird , gefährdet nicht die Sprachen -
rechte der Nationalitäten , sondern sichert dem Staate
bloß die Mittel , um einen Mißbrauch dieser Rechte zu verhindern .
( Lebhafter Beifall . ) Der Mnisterpräsident erklärt sich sodann
gegen die Revision des NattonalitätengesetzeS . Man müsse durch
unparteiliche und ehrliche Verwaltung , durch hilfreiche Förderung
ihrer Interessen den Nattonalitäten beweisen , daß man sie nicht als

Sttefkinder betrachte , sondern daß der Staat alle Staatsbürger ohne
Unterschied der Abstammung und des Volkstums , die sich ihm ohne
Hintergedanken anschließen , mit gleicher Liebe umfaßt . ( Lebhafter
Beifall . )

Im weiteren Verlaufe seiner Rede erklärte Ministerpräsident
Graf Tisza mit Bezug auf eine Anfrage bezüglich der Absichten der

Regierung für den Fall , daß die parlamentarische Erledigung des

Ausgleichs in Oesterreich dauernd auf Schwierigkeiten stoßen sollte ,
daß es das Interesse des Landes erheische, sich in dieser Richtung
vollkommen freie Hand vorzubehalten .

Budapest , 30. Juli . ( W. T. B. ) Der Gemeinderat nahm mit
183 gegen 65 Sttmmen einen Anttag an , wonach das Abgeordneten »
Hans ersucht werden soll , nicht nur eine Erhöhung der Civilliste ,
sondern die Civilliste überhaupt abzulehnen , falls nicht ein unganscher
Hofstaat in Budapest errichtet würde .

Frankreich und der Vatikan .

Paris , 30. Juni . ( W. T. B. ) In der Budgetkommission erklärte

der Ministerpräsident Combes , daß er sich die Erörterung der Auf -

Hebung der französischen Botschaft beim Vatikan bis zur Beratung
de « Budgets des AuSwärttgen vorbehalte , und fügte hinzu : die Ab -

berufung des Botschafters fei eine thatfächliche , der Botschafter werde

nicht nach Rom zurückkehren .
Die Kammer hat die

'
weiteren Arttkel deS MlitärgesetzeS

bis zum 71 . Arttkel angenommen . Die Untersuchungskommission in
der Karthäuser - Angelegenheit vernahm heute den Staatsanwalt .
Derselbe erklärte , in seinem Berichte über die bei Chabert bescklag -
nahmten Papiere habe er nienrals eine Jnkorretthelt . welcher Art
auch immer , an der Rolle , die Millerand in der Angelegenheit ge -
spielt habe , festgestellt . Er halte das Verhalten MillerandS für
richtig und ordnungsgemäß . _

Pari « , 30 . Juni . ( B. H. ) Zu der Angelegenheit der drei gestern
Verhafteteten Offiziere berichtet „ L ' Hnmanits " noch , daß Hauptmann
Mareschal zugesteht , die bewußten 21 000 Frank erhalten zu haben ;
er versichert aber , diese an Agenten des Nachrichtendienstes verteilt

zu haben . Doch ttat die UnHaltbarkeit dieser Erklärung zu Tage .

Rom , 30 . Juni . ( W. T. B. ) Die Kammer genehmigte mit 227

egen 15 Sttmmen den am 15. April 1904 zwischen Italien und

Frankreich abgeschlossenen Verttag betteffend gegenseitige Gewährung
gewisser Bürgschaften und Erleichterungen für die aus den andern

Vertragsstaaten stammenden Arbeiter .

London , 30 . Juni . ( W. T. B. ) Unterhaus . Bei der Beratung
des Flottenbudgcts fragte Gibfon BowleS ( liberal ) , welches
Verhalten die Admiralität hinsichtlich der Kohlenabgabe an fremde
Kriegsschiffe zu beobachten pflege . Der Parlaments - Unter -
sekretär der Admiralität Pretyman : die Admiralität werde

jedes Gesuch fremder Kriegsschiffe um Kohlenüberlassung
nach seiner sachlichen Begründung prüfen . Im allgemeinen
beschafften sich die fremden Kriegsschiffe die Kohlen von privaten
Kohlenlieferanten ; wenn aber auS besonderen Gründen , sei
eS. daß es sich um eine Angelegenheit der Couttoisie oder
der Bequemlichkeit handle , um Kohle auS Regierungsbesitz gebeten
werde , so werde die Regierung ein solches Gesuch in Erwägung
ziehen ; es werde aber nur unter außergewöhnlichen Umständen
und unter Jnnehaltung der sorgfältigsten Bürgschaften bewilligt
werden .
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Hbgeordnetenbaua *
VI. Sitzung am Donnerstag , den 30 . Juni Ivvt ,

vormittags 10 Uhr .
Am Mnistertifche : Freiherr v. Ha mm er st ein . Dr . Schön -

steH
Präsident v. Kröcher erostnet die Sitzung » nt einem Nachruf

auf den gestern gestorbenen Abg . Dr . Gövel fE. ) , der seit 1890
Fulda vertrgt .

Auf der Tagesordnung steht zunächst folgende Juterpcllntiou der
Abgg. Träger u. Gen . lfp . Vp. ) :

Nach Wtteilungen in den öffentlichen Blättern hat der Ober -

Hofmeister Freiherr v. Mirbach die Oberpräsidenten mittels Rund¬
schreibens veranlaßt , durch ihnen nachgeordnete Behörden Samm -
luugen zu veranstalten , deren Erträge dem Kaiserpaar demirächst am

Tage seiner silbernen Hochzeit für evangelisch - kirchliche Ztvecke , ins -
besondere für die Mosaikverzierung der Kaiser Wilhelm - Gedächinis -
Kirche zu übergeben sind .

Hat die königliche Staatsregierung den Oberhofmeister Frei -
Herrn v. Mirbach zu solcher Inanspruchnahme von Staatsbehörden
vorher autorisiert und erachtet es die königliche Staatsregiernng
für zulässig , die Autorität der Behörden de » Eingesessenen ihrer
Bezirke gegenüber zu benutzen für Sammlungen , bei denen nach
ihrem Anlaß alles ganz besonders vermieden werden muß , was
die Freiwilligkeit der Geber fraglich erscheinen lassen kann ?

Räch Verlesung dieser Interpellation fragt

Präsident ». Kröchcr :

Ich frage nunmehr die königliche Staatsregierung an , ob und
Wann sie bereit ist , diese Interpellation zu beantworten .

Minister des Innern Freiherr ». Hammcrstein :
Namens der königl . Staatsregierung erkläre ich mich bereit , die

Interpellation s » bald wir möglich zu beantworten �Stürmische
Heiterkeit ) , ich bedauere aber , den Tag der Beantwortung heute noch
nicht angeben zu können ( Erneute Heiterkeit ) , da die bereits vor
Mitteilung der Interpellation angeordneten umfassenden und schleunigen
Erhebungen noch nicht haben zum Abschluß gebracht werden können
und das in Kürze zu erwartende Ergebnis dieser thatsächlichen Fest -
stellungen noch nicht vorliegt . ( Langanhaltende ausgelassene Heiterkeit
i « Haus « und auf den Tribüne «. )

Damit wird dieser Gegenstand verlassen .
Es folgt die 3. Beratung der Rouellc zum AnfiedelungS - Gesrtz .
In der Generaldebatte erhält zunächst das Wort
Abg . Dr . Mizerski ( Pole ) : Er bleibt bei der großen Unruhe der

Rechten völlig unverständlich . Die Polen , die ihn dicht umgeben ,
versuchen von Zeit zu Zeit durch Zischen Ruhe zu schaffen , werden
aber von der Mehrheit durch die Gegenrufe : Ruhe ! Ruhe !
sofort übertönt . Präsident «. Kröcher giebt nur einmal
gegen Schluß der Rede ein leises Klingelzeichen ,
das aber auch nur wenig Sekunden größere Ruhe schafft . Wäbrend
dessen hört man den Satz : Ich glaube allerdings , daß das Gesetz
den Artikel 4 der preußischen Verfassung verletzt , denn der Artikel 4
lautet : Alle Preußen sind vor dem Gesetz gleich . Nach diesem Gefetz
werden die polnischen Preußen den andren wahrhaftig nicht mehr
gleich sein . — Der Schluß der Rede geht wieder vollständig in der
großen Unruhe verloren .

Minister Freiherr v. Hammerstein :
Die Ausführungen des Vorredners sind mir leider durchwegs

unverständlich geblieben . Ich habe nur wiederholt meinen
Namen nennen hören und kann mir uugsfähr denken ,
in welchem Zusammenhang . Man hat mir mitgeteilt ,
daß der Vorredner überzeugt ist , mich jetzt vollständig
zermalmt zu haben ; ich versichere Ihnen , daß ich mich wohl
befinde . Er soll gesagt haben , daß ich darauf ausgehe , die Polen
zu vernichten . Wenn diese mir gewordene Mitteilung richtig ist , so
protestier « ich auf das Entschiedenste gegen diese Unterstellung . Was
wir wolle «, das ist , die Pole » zu preußischen Staatsbürgern zu
erzieh »«. ( Lachen bei den Polen ) und daran fehlt leider noch sehr
viel . ( Sehr wahrl rechts . ) Wir gebrauche » strenge Mittel , um
Herr über die Polen zu bleiben . Die Art und Weise . wie

sie ihre Position � hie ich an und fiir sich gerechtfertigt
halte , verteidigen , daß fie speoifisch preußische Angelegen¬
heiten über die preußisch - dentfche Grenze hinausschleppen ,
kann ihre Stellung nur verschlechtern . In Galizien hat
kürzlich eine Versammlung unter Leitung eines preußische » Ab-

gcorbueten stattgefunden und gegen dieses Gesetz protestiert . Was
geht die Galizier dieses Gesetz an I ( Sehr wahr I rechts . ) Natürlich
haben derartige Veranstaltungen großen Zulauf qus Galizien und
Russisch - Polen . Ich gehe noch weiter . Schon zu Anfang unsrer Tagung
hat einer der preußischen Landtags - Abgeordneten fiir eine gpohe Polen -
rede sich Dankadressen von allen möglichen Polen schicken lassen , u. a. eine
mit b00 Unterschriften von dem Landesausschuß in Lemberg .
Warum mischen fi » die Galizier in unsr « Angelegenheiten ! ( Zuruf
rechts : Aus Unverschämtheit ! Unruhe bei den Polen . ) Diese Thai -
fachen beweisen die Notwendigkeit des gegenwärtiaen Gesetzes . Unh
wenn es dahin führt , uns die deutsche Herrschast im Osten fort¬
dauernd zu stärken und zu erhalten , so ist es ein gutes Gesetz.
( Lebhafter Beifall rechts . )

Abg . Dr . Bachem ( C. ) :

Die Mehrheit des Hauses sowohl wie die Herren Minister
scheine « nicht die geringste Neigung zu haben , ans eine sachliche
Debatte einzugehen . Wenn der Herr Minister sagte , er hatte den

Herrn Vorredner nicht verstanden , s « hätte er sicher mehr verstanden ,
wenn er hätte verstehen wollen . ( Sehr richtig l bei den Polen . ) Wenn
er das Stenogramm der Rede des Herrn Vorredners liest , so wird

er wünschen , besser ansgepaßt und mehr verstanden zu haben . ( Oho I

rechts . Lebhaftes Bravo ! bei den Polen , im Centrnm und links . )
Wir halten «S für unsre Pflicht , auch in diesem Siadiuin

unsern Widerstand gegen das Gesetz entschieden zur Geltung zu
bringen . Unlre Behauptung , daß das Gesetz in Widerspruch zu
Art . 4 der Verfassung steht , ist bisher in keiner Weise widerlegt
worden . ( Sehr richtig ! im Centrum . ) Räch der Verfassung dürfen
keinerlei nationale Unterschiede einen Grund abgeben _ für eine

differentielle Behandlung preußischer Staatsbürger . Es sollt « eine

nobile olficium ( eine Ehrenpflicht ) gerade des Gesamtliberalismus

sein , die Verfassung in all ' ihren Konsequenzen ausrecht zu
erhalten . ( Sehr gut l im Centrum . ) Das Centrum hat früher
den Beinamen Berfassungspartei gehabt , wir fühlen uns als

Berfassungspartei und wollen eS bleiben . ( Lebhafter Beifall
im Centrum . ) Wenn man hier über die verfassungs -
mäßigen Rechte der kleine, , bäuerliche « Ansiedler polnischer

Zunge hinweggeht , wir will man sich dagegen wehren , wenn die ver -

fassuogsmäßigc » Rechte der Großgrundbesitzer nugegriffcn werden ?

( Sehr gut ! links . ) In jedem Falle handelt eS sich um ein Gesetz ,
das der Gerechtigkeit und Billigkeit widerspricht . Der Minister für
Landwirtschaft hat ausgesprochen , es handle sich um ein Kampsgefetz .
Wen bekämpft man mit diesem Gesetz , wer soll erzogen
werden ? Der polnische Bauer ist «in treuer , lopaler
Ünterthai«. ( Lebhaftes Sehr richtig I im Centrum . ) Man
wird gerade das Gegenteil mit dem Gesetze erreiche »,
was bezweckt wird . Ich fürchte , die Handhabung des Gesetzes wird

seineu Ursprung aus dem Hakatisten - Verein nicht verleugnen . Wir

lehnen es ab , die Stärkung des Deutschtums mit Mittel zu erstreben ,
die wir als unbillig , ungerecht und verfassnugSwidrig erkennen . Das
Gesetz ist ein Mittel , das der Zweck heiligen soll , aber niemals

poiligen kann I ( Lebhaftes Bravo I im Centrum . ) Der Herr Minister

irrt mit feiner Annahme , wir glaubten , das Gesetz richte sich gegen
die katholische Kirche . Mit einem derartigen Gesetz kann
man die katholische Kirche nicht bekämpfen . ( Sehr richtig !
im Centrum . ) Wir haben zu der Weisheit und Einsicht
der Regierung das Vertrauen , daß fie die Lehren des
Knlturkanll >ses noch nicht vergessen hat . Wer es ist außerhalb des
Hauses ausgesprochen , daß man , um gegen das Polentum Herr zu
iverden , den Protestantismus zur Alleinherrschaft bringen müsse .
Wenn auch die Regierung auf diesen , Standpunkt nicht steht , so
bringt doch die Natur der Verhältnisse es mit sich , daß mit dieser
ganzen Politik eine Znrückdrängung des katholischen Elementes in
den polnischen Landesteileu verbunden ist . In diesem Sinne hat
Herr v. Schorlemer - Aist das wahre Wort gesprochen , daß eine Ger -
manisierung unsrer Ostmarken thatsächlich zu einer unnatürlichen
Protestantistenmg führen müsse . Der Herr Minister sagte , die Re -
gierung lvürde glücklich sein . wenn sie mit Hilfe der
katholischen Kirche ihre politische Stellung in den Ostmarken
stärken könnte . Herr Minister ! Die Mission der katholischen Kirche
steht turmhoch über alle » nationalen Unterschieden , die katholische
Kirche hat nichts zu thun mit diesen , Gesetz . Sie ist eine Kirche ,
die die ganze Welt umspannt ; sie erkennt alle Völker als gleich -
berechtigt an . Die Gerechtigkeit ist auch das Palladium der katho -
lischen Kirche . Man hat Herrn v. Czarlinsk , entgegengehalten , er
habe gar nicht mehr die Führung ! diese sei auf Äorsanty und
Brejski übergegangen . Gewiß , es wäre bedauerlich , wenn die alten ,
ruhigen , erfahrenen Leute durch junge , unerfahrene verdrängt würden .
( Große Heiterkeit . ) Aber ist das von ungefähr , daß eine derartige
Entwicklung in den polnischen Landesteilen Platz greift ? Das ist
der Erfolg der verfehlten Polenpolitik . ( Sehr richtig ! im Centrum . )
Wir lehnen die Verantwortung für dieses Gesetz nach allen Richtungen
hin ab .

( Stürmischer Beifall im Centrum . Zische » rechts und bei den
Nationalliberalen . Wiederholter , anhaltender Beifall im Centrum
und links ; anhaltendes Zischen . )

Justizminister Dr . Schönstedt :
Wenn wir dem ersten Redner nicht folgen konnten , so war das

nitht unsre Schuld . ( Ein Abgeordneter der Linken ruft : Nee ! Große
Heiterkeit . ) Wenn das ganze Haus einem Redner die Aufmerksam -
feit versagt , so sind wir Minister nicht verpflichtet , außerordentliche
Maßregeln zu epgr eisen , um ihn trotzdem zu verstehen . Im übrigen
sollten die Abgeordneten unsre Haltung ebensowenig kritisieren wie
wir die ihre ! ( Sehr wahr ! rechts . ) Ich bedanre , aus den Aus -
führnngen des Vorredners enstioinmen zu haben , daß der Appell ,
den d? r Herr Minister des Innern an ihn gerichtet hat , unbeachtet
geblieben ist. ( Stürmische Heiterkeit links und im Centrum . ) Herr
v. Dzieinbowski behauptete nämlich , daß in der Kommisston Ein -
stimniigkeit darüber geherrscht Hab«, daß der Artikel 4 der preußischen
Verfassung die Anerkennung der absoluten Rechtsgleichheit unter
den einzelnen Bürgerklassen bedeute . Ich bin über diese Stellung
der Kommisston nicht unterrichtet , aber iedensalls nicht von der
Richtigkeit dieser Auffassung überzeugt . ( Hört ! hört ! links . ) Meine
Darftclluug , daß nur der iliitcrschicd der Geburt » mb der Stände
damit aufgehoben morde, , ist , ist nicht widerlegt . ( Große Unruhe im
Centrum und links ) In den Kammern von 48 und 4L haben gerade
katholische Abgeordnete beantragt , den Artikel 4 so zu fassen , wie ich
es eben formuliert habe , weil das genau dasselbe wie die jetzige
Faffnug wiedergäbe . Aher selbst , wenn die andre Auffassung richtig
wäre , lvürde fie nichts gegen das Gesetz sagen , denn im Schoß der
preußische » Staatsregiernng herrscht Einverständnis darüber , daß unter
Ninftänden auch polnische Ansiedelungen gestattet und deutsche Gesuche
abgewiesen werden sollen . ( Große Unruhe links . ) Wir müssen den
uns aufgedrungenen notwendigen Kamps gegen die großpolnischen
Bestrebungen mit allen Mitteln führen , die wir nach der VerfassunZ ,
dem Reichs - und Landesrecht mit Zustimmung beider Häuser für
zulässig halten . ( Lebhafter Beifall rechts, )

Abg . Cassel (stf . Bp. )
kann sich bei der großen Unruhe der Rechten , die bei Beginn semer
Rede nach dem Beispiel des Kultusministers Dr . S tu d t den Saal
verläßt , nur allmählich mit Hilfe feines starken Organs Gehör ver -
schaffen . Auch meine Freunde halten daran fest , daß dieses Gesetz
im Widerspruch steht mit Sin » und Wertlaut der preußischen Per -
sassung und zahlreicher Bestimmungen des Beichsrcchts . Der Justiz -
minister hat Ihnen die Entstehung des Axt . 4 durchaus
einseitig geschildert , und wenn ich mich sonst auf
die Ausführungen der Abgeordneten Dr . Dziembowski und
Dr . Bachem lowie meines Parteisteundes Träger ans der
zweiten Lesung hätte berufen können , hat mich diese neueste
Darstellung zu weiteren Ausführungen genötigt . Zwischen her Aus-
sassung , die der nationalliberale Abg . Glatzel und der konservative
Herr Pallaske von dem Verhältnis des Artikels 4 zu diesem Gesetz
haben , besteht ein großer Unterschied . Der erste ist überzeugt , daß
es den , Wortlaut des Artikels jffgemäß zulässig ist und giebt sich
damit zufrieden . Der andre gievt den Wortlaut preis , um den
»Geist " zu retten . Herr Glatzel nqhm sich nicht Zeit .
sich in den „Geist " der Verfassung zu versenken . Dabei
wäre das gar nicht so schwierig gewesen , wie er und
der Justiz «, inister zu glauben scheinen . Sein « Auffassung ,
daß dlcser Artikel 4 nur im Sturnijahre 4s zufällig in die
Verfassung hineingekommen wäre , ist völlig »«juristisch und nu -
historisch . Dieser Artikel 4 hat seinen Ursprung in Bestrebungen , die
scho » lange por der französtichen Revolution als Forderung der An -
erkennung der Menschenrechte sich geltend machten . Darum findet
er sich nicht bloß n, der preußischen und belgischen Verfassung , so,, -
der » auch in einer ganzen Reihe andrer , selbst in der , die die
Bourbonen Frankreich gaben . Der Herr Minister behauptet , daß der
zweite Satz : „ Standesunterschiede finde » nicht statt ", eine Erklärung
des ersten Satzes : „Alle Preuße » sind vor dem Gesetz
gleicht bedeutet ; aber die Berfaffüngskommission hat 1849
diese beiden Sätze gerade aus der Slbsicht so gestellt , da -
mit der zweite als Folgerung des ersten erscheinen uuiß . ( Vielfaches
Hört ! hört ! links . ) Damals war man sich über den Sinn dieses
Artikels vollkommen einig , und gerade weil man ihn so auffaßte ,
wie wir heute , opponierten die konservative » lebhaft gegen diese
Bestimmung . Die Citate des Jnstizministcrs waren aus solchen Reden
von Abgeordneten der Minderheit entnommen . ( Vielfaches Hört !
hört ! im Centrum und links . ) Der Wg . v. Gerlnch sagte daCrals ,
er hakte diesen Artikel 4 für so falsch , daß er vorschlagen würde , zu
sagen : Asse Preußen find vor dem Gesetz ungleich . Ich wundere
mich nur , daß der Fnstizminifter sich nicht auf Herrn v. Gerlach be -
rufen hat . ( Große Heiterkeit und Sehr gut ! links . ) Aber wohl
selten ist eine Rechtsquclle so angeführt worden , wie heute die Kammer -
verhaudkungcu vv » 49 vom Justizministex .

'
( Sehr wahr ! links . )

Der Abg. Glatzel hielt uns entgegen , es sei nicht der Geist der
Verfassung , den wir wiedergäben , sondern „ der Herren eigner
Geist " .

Seine Auffassung der Verfassung gleicht jedenfalls dem „Geist ,
den er begrejft " . ( Stürmische langanhaltende Heiterkeit . ) Aber von
der liberalen Männer Geist , die diese Verfassung schufen , so maßvoll
fie gewesen sein mögen , hat er wohl niemals auch nur eines Hauches
Spur verspürt . ( Sehr gut ! und Heiterkeit links . ) Wir wollen dem
Liberalismus größeres Gewicht im Vaterlande zurückgewinnen .
Aber ich werde jetzt Herrn Bachem über diesen Gegenstand nichts
erwidern . Jedenfalls werden niemals irgend welche Vorwürfe , die
den Anschein erwecken sollen , als hätten wir am Deutschtum nicht
das genügende Interesse , uns dqvon abhalte », an den erprobten
Grundsätzen der Verfassung festzuhalten . ( Lebhafter Beifall
links . — Redner hat diesen Satz mit stark erhobener Stimme ge -
sprochen . Jnsolgedessen klingelt der Präsident dje Abgeordneten zur
Abstimmung über den inzwischen ciiigclansencu Schlußantrag herein .
Meine Herren ! Sie haben mir bereits zweimal durch Schluß -
antrüge Wort abgeschnitten, Sie haben nur den einen Ge -

er die Integrität unsres
will . Trotzdem hat Herr
diese Erklärung bezweifelt .
nach der letzten Erklärung des

jetzigen Regime die Möglichkeit

danken , noch vor den Ferien fertig zu werden . Aber jetzt , da ich
einmal das Wort habe ( Unruhe rechts ) , muß ich mich doch noch gegen
den Minister des Innern wenden zGroße Unruhe rechts , die Redner
durch sehr lautes Sprechen übertönt ) , muß das aussprechen , wozu ich mich
als Abgeordneter verpflichtet fühle , wozu ich in dieses Abgeordneten -
haus gelvählt bin , auch wenn es den Gefühlen der Mehrheit
widerspricht . ( Stürmische Schlußrufr und Rufe : Lauter ! lauter !
rechts . ) Wir find überzeugt , daß ein Staat nicht bestehen kann ,
wenn gegenüber ganzen Klassen die Idee der Rechtsgleichheit verletzt
wird . ( Sehr gut ! links . ) Hch nehme gar keinen Anstand , gewisse
Ausführungen großpolnischer Führer z » bedauern , auch ich bin miß -
gestimmt , " wenn man selbst davon träumt , Oberschlesicn vom
Deutschen Reiche abzutrennen , auch ich bin empört über die Losung :
Kaust nicht bei Deutschen ! Kauft nicht bei Juden ! Ich wünschte ,
daß dieselbe Entrüstung wie vorgestern hier in diesem Hause all
überall Platz griffe , wenn ähnliche Rufe einmal von andrer als

polnischer Seite kommen . ( Sehr gut ! links . ) Aber dieses
Gesetz richtet sich nicht gegen die , die Hochverrat treiben ,
es lvendet sich gegen die arme » polnischen Arbeiter , die

durch Sparsamkeit und Fleiß etwas zurückgelegt haben .
Genau so wenig wie Sie wünschen , daß jemand durch sein Eigen -
tum an die Scholle gefesselt wird , genau so wenig wollen wir

jemand die Möglichkeit erschweren , eignen Grund zp erwerben , wie
es durch dieses Gesetz geschieht . Wie ich immer der Wahrheit die
Ehre gebe , so muß ich auch rühmend anerkennen , daß im Herren -
hause diese Debatte in einem ganz andern Tone geführt worden ist
als hier . ( Sehr gut ! links . ) Dort erklärten auch die Befürworter
des Gesetzes , wie Herr v. Below - Saleske , Fürst Hatzfeld und Graf
Mirbach es für höchst bedenklich für ein Gesetz , zu dem man sich nur
in der äußersten Zwangslage entschlösse . Herr v. Below - Saleske
sagte , daß es ihm weh thue , ein solches Gesetz gegen tüchtige Arbeiter

zu erlassen , die 1870 fiir die Zusammengehörigkeit Deutschlands
gekämpft hätten . ( Sehr gut ! links . ) Hier dagegen behandelt man
die Gegner des Gesetzes wie mutwillige Störenfriede , will es nur
möglichst schnell verabschieden . ( Lärm rechts . ) Dieses Gesetz kann
nur Haß und Erbitterung gegen die deutschen Mitbürger hervor -
rufen , und da die Polen sich nicht mehr ansiedeln können , ökonomisch
zu vermehrtem Auftaus der deutschen Bauern führen . ( Sehr wahr l
Unis . ) Herr v. Dziembowski hat ausdrücklich erklärt , daß

Vaterlandes anstecht erhalten
v. Hammerstein heute wieder

Vor allem aber erscheint uns
Herrn v. Hammerstein unter dem

nicht ausgeschlossen , daß die An -

siedelungsgenehmigung auch politisch mißliebigen Deutschen versagt
wird . Die Versöhnung , die Sie herbeiwünschen , kann nicht durch
Ausnahmegvsetzgebung gefördert werden . Befriedigen Sie die
Kulturersorderuisse . heben Sie . wie auch Fürst Hatzfeld fordert , die
Schulverhältnisse Oberschlesiens , heben Sie die Uebersüllung auf . er »
richten Sie Simultanschulen ! ( Lachen rechts . ) Wenn Sie Bürger
eines und desselben Staates unter verschiedene Rechte stellen , so
heben Sie nicht das Volkswohl , sondern erzeugen und nähren nur
Haß .

( Lebhafter Beifall links und im Centmm , Zischen rechts . Er -
neutes Bravo und wieder Zischen . Dieselbe Scene wiederholt sich
viermal . )

Justizminister Dr . Schönstedt :
Der Vorlpnrf des Herrn Vorredners , daß die königliche Staats -

reaierung es an Äulturmaßregeln in den Ostmarken habe fehle »
lassen , trifft nicht zu. In keiner Provinz sind in dem gleichen Maße
Kultnrmaßregeln eingeleitet und getroffen worden wie in Posen ,
und dieselben sind in hervorragendem Maße gerade den Polen zu
gute gekommen . Das hat aber nicht die Wirkung gehabt , die Herr
Cassel sich von Kulturmaßregeln verspricht . — Die zwei Abgeordneten ,
die ich für disVerfassungsinäßigkeit deS Gesetzes anführte , nannte ich nur ,
weil ich annehmen nmßte , daß gerade diese Namen in Centrumskreisen
einen guten Klang haben . Ich hätte noch eine ganze Menge von
Stimmen in derselben Richtung anführen können und auch auf die
verschiedenartige Auslegung der staatsrechtlichen Litteratur . Tod
oapita , tot seasus ( So viel Köpf », so viel Auslegungen ) .

Hierauf wird ein Antrag auf Schluß der Debatte angenommen .

Persönlich bemerkt
Abg . v. Czqrstusk » ( Pole ) : Ich lege Wert darauf , festzustellen ,

wie eilig es die Mehrheit damit hat , ihre Macht zu benutzen ( Glocke
des Präsidenten ) , während die Materie noch ganz ungeklärt ist . Mir
ist es durch den Schluß der Debatte unmöglich gemacht , dem Minister
zu antworten .

Abg . Korsanth ( Pole ) smit großer Heiterkeit der Rechten
empfangen ) : Der Herr Ministex des Innern hat es fiir nötig ge -
halten , mich quasi des Hochverrates öffentlich zu zeihen , weil ich in
einer Versammlung , welche auf galizischcm Boden stattgefunden hat ,
gesprochen habe . Die Versammlung war besucht von über 1500
poiiüfche » Oberschlesicxu , welche Prcntzische Unterthanen find . ( Hört !
hört ! rechts ) und zwar lediglich deshalb , weil eS uns unmöglich war ,
im ganze » oberschlesischeu Jndusirchbezirt einen Saal z » bekommen .
( Lebhaftes Hört I hört 1 links . ) Möge der Herr Mnister dafür sorgen ,
daß uns in Zukunft nicht stets durch seine Polizei - Organe die Säle
abgetrieben werden .

Abg . Falti « ( C. ) konstatiert , daß ihm zum drittenmal durch einen
Schlußantrag da » Wort abgeschnitten sei .

Abg. ». DziemhowSti ( Pole ) : Der Herr Justizminister hat meine
Behauptung , in der Kommission hohe Einstimmigkeit über die Aus -
legnng des § 4 der Verfassung geherrscht, , als unrichtig bezeichnet .
Ich bedauere , daß er dies that , obgleich er der Sitzung nicht bei -
gewohnt hat . Ich stelle jedenfalls richtig , haß in der Thqt Ein -
stimmigkeit darüber in der Kommisfion vorhanden war .

Es folgt die Specialdistufsio «. ß 13 wird ohne Debatte an «
genommen .

§ 13 a lautet nach den Beschlüssen zweiter Lesung :
Die Ansiedelungsgenehmigung ist erforderlich , wenn infolge yder

zum Zwecke der Umwandlung eines Landgutes in mehrere ländliche
Stellen innerhalb einer im Zusammenhange sgebauten Ortschaft ein
Wohnhaus errichtet oder ein Gebäude zum Wohnhause eingerichtet
werden soll .

Abg . v. Dziembowsli ( Pole ) begründet dazu folgenden Zusatz -
antrag :

Die Unsiedelungsgenehmigung ist jedoch nicht erforderlich ,
wenn innerhalb einer im Zusammenhange gebauten Ortschaft ein
Wohnhaus zum Zwecke oder infolge der Teilung eines Grundstücks
zwischen gesetzlichen Erben oder zum Zwecke der Ueberlassung eines
Grundstücksteils seitens des Eigentümers an seine Abkömmlinge
errichtet werde » soll .

Abg . Heisig ( C. ) erklärt das Einverständnis seiner Freunde mit
dem Antrag .

Abg . ». Heyking (k. ) wendet sich gegen den Antrag .
Ein Schluhautrng der Abgg . v. Ar in in (k. ). Stenzel (ftk . ) und

Junghepn ( nath ) , der dem Abg . F a l t i n ( C. ) das Wort ab -
schneidet , wird angenommen . ( Große Heiterkeit rechts . )

Der Antrag der Polen wird abgelehnt , § 13a unverändert an -
genomnien .

Als beim § 13b

Abg. Faktin ( C. )
das Wort nimmt , wird ex von der Rechten und den Nationalliberalen
mit lautem , minutenlangem Ah I begrüßt . Der Redner weist nochmals
auf die schweren verfassungsmäßigen Bedenken gegen das Gests hin .
Profcsiox Schmoller habe diese seine Bedenken hinter der Wendung
versteckt : Latus rsi auWoas suprerna lex . ( Das Staatswohl ist
das höchste Gesetz . ) Mit dieser Redensart seien aber Verfassungs -
brnche nicht zu entschuldigen . Das obexschlesische Volk sei stets
loyal ; trotzdem beziehe sich das Gesetz anch auf Oöerschlesieu . Tiefe



Erbitterung werde die Folge sein . ( Bravo ! im Ccntrum und bei
den Polen . )

Wg . Kölle ( wildnatl . ) :
erklärt sich für seine Person gleichfalls gegen das Gesetz , in dem
er eine Verfassiingsverletzung sieht . Wenn nicht so viele Abgeordneten
befürchteten , daß ihre nationale Gesinnung verdächtigt würde ,
wenn sie gegen das Gesetz stimmten , würde das Gesetz fallen .
( Lärm rechts . ) Für den Schuh der Verfassung ist jeder von uns ver -
vntwortlich . Diese Verantwortlichkeit kann nie auf die Schultern andrer
abgewälzt werde » . ( Sehrrichtigl links . ) Wir sind für die Wahrung der Ver -
sassung Gott , den , Könige und dem Volke verantwortlich , iind keine
Fraktion und keine Regierung kann uns diese Verantwortlichkeit ab -
nehmen . ( Lachen rechts . ) Die Verfassung , die wir beschworen haben ,
muß auf das peinlichste beachtet werden . Wenigstens hätte ,nit der
Vorlage so verfahren werden miisseR , als wenn durch sie eine
Aenderung der Verfassung herbeigeführt würde . Was hat
die Regierung an einer solchen Behandlung der Vorlage ver -
hindert ? Sie wäre genau so Ivie jetzt verabschiedet worden .
Aber Sie hätten nicht die Gewissen belastet . ( Lärm rechts . ) Die
andern Bedenken wären bei mir zu besiegen gewesen , aber über den
Widerspruch znr Verfassung komme ich nicht hinweg . ES ist bedauerlich ,
daß die Gesetze jetzt mit so geringer Sorgfalt vorbereitet werden .
Daß das Kontraktbruch - Gesctz nicht ganz korrekt ist , haben Schönstedt
und Nieberding zugeben müssen . Für die Gesetzmäßigkeit der Gesetze
ist in erster Linie der preußische Justizminister verantwortlich . ( Lautes
Lachen rechts . )

Abg . Korfanty ( Pole )

bestreitet , jemals hier im Hause die Tendenz vertreten zu haben ,
Gebietsteile Preußens loszureißen . Außerhalb des Hauses habe er nur
auf die unbestreitbare Thatsache hingewiesen , daß das polnische Volk
Preußens , Oesterreichs und Rußlands keine nattonale Einheit darstelle .
Die Polen würden ruhigen Mutes die Wirkungen des Gesetzes abwarten ,
dessen Geburtshelfer Rassenhaß und Klassenegoismus gewesen und
dessen Wirkung Rassenhaß und Klassenhaß sein würde . Aber die
Pole » werden wisse », dem Boykott zu begegnen und das polnische
Volk groß und mächtig zu erhalten . ( Großer Tnmult rechts . Zuruf :
Sie find preußische Untcrthanen !)

Ein Schlußantrag wird hierauf angenommen ; ebenso Z 13b gegen
die Stimmen des Centrums , der Polen und Freisinnigen . Eine
Reihe weiterer Paragraphen werde » debattelos angenommen .

Als Artikel V beantragt
Abg . v. DzicmbowSki folgende Bestimmung : Das Gesetz findet

keine Anwendung auf diejenigen Landgüter , welche nachweislich vor
dem 11 . Februar 1904 zum Zwecke der Aufteilung erworben
worden sind .

Der Antrag wird nach kurzer Begründung seitens des Antrag -
stellers abgelehnt .

Die Polen beantragen , bei der Neberschrift die Worte hinzuzu -
fügen : »beziehentlich die Erschwerung und Hinderung von Ansieoe -
lungen preußischer Staatsbürger polnischer Nationalität " .

Abg . v. Dziembowski ( Pole ) erklärt , daß dieser Antrag
zurückgezogen wird , weil durch die Debatten die genügende Klarstellung
gegeben sei , gegen wen sich das Gesetz richte . Im ganzen Gesetz
ist von Polen reine Rede . Wir wollten uns nach dem Spruch
richten : „ Wer die Wahrheit kennet und saget sie nicht , der ist für -
wahr ein erbärmlicher Wicht . " ( Lärm rechts . ) Die Sorge , daß die

Ueberschrift dem Inhalt entspricht , ist aber durch die Verhandlung
selber uberflüssig geworden .

Die Ueberschrift wird genehmigt .
Abg . Humann ( C. ) beantragt die verfassungsmäßige Behandlung

der Vorlage , d. h. nach 21 Tage » eine Schlußbcratniig vorzunehmen .
Die Abstimmung über diesen Antrag soll namentlich sein .
Abg . Graf Limburg - Stirum (k. ) : Meine politischen Freunde er -

kennen ebenso wie das Centrum die Heiligkeit der Verfassung an und

sind entschlossen , sie zu wahren . ( Bravo ! rechts . ) Es ist unS aber

nicht nachgewiesen , daß eine Verfassungsänderung vorliegt . Aus

diesem Grunde werden wir gegen den Antrag stimmen . ( Bravo !
rechts . )

Abg . Rintelen <C. ) erklärt für feine Person , daß er für den An -

trag Humann stimmen werde , weil es kein andres Mittel giebt , um

öffentlich zu erkennen , daß dieses Gesetz eine Verfassiingsverletzung
enthalte . Es darf aber nicht der Glaube aufkommen , daß ein an
sich verfassungswidriges Gesetz dadurch verfassungsmäßig wird , daß
nach drei Wochen die Beratung wiederholt wird .

Abg . Dr . Sattler ( natl . ) : Wir sind der Uebsrzeugimg , daß die

Beratung in den früheren Stadien der Verhandlung in genügend
gründlicher Weise geschehen ist und sind deshalb den Aus -

führungen der Gegner des Gesetzes bisher nicht entgegengetreten .
Nachdem wir aber jetzt berufen sind , das Schlußurteil zu sprechen ,
erkläre ich, daß meine Freunde es nicht für erforderlich halten , eine

nochmalige Abstimmung vorzunehmen , weil keine Verfassungsverletzung
vorliegt . Auch rhetorisch noch so schöne Reden der Herren haben uns

nicht vom Gegenteil überzeugen können . Ich muß noch auf die letzten ,
die Stellung eine ? einzelnen Abgeordneten durchaus verkennenden über -

hebenden Ausführungen zurückkommen . Der Abg . Kölle hat an jeden
einzelnen Abgeordneten die Mahnung gerichtet , nach dem eignen Ge -

wissen zu stimmen und sich nicht durch den Fraktionszwang be -

stimmen zu lassen . Der Herr ist allerdings Autorität auf dem Ge -
biete des Fraktionszwangs , da er selbst in keine Fraktton auf -

genommen worden ist . ( Sehr gut ! bei den Nationalliberalen und

rechts . ) Ich muß es aber als Anmaßung bezeichnen , wenn Abgeordnete
beschuldigt werden , namentlich bei einer Frage der Verfassungs -
Verletzung nicht das zu thun , wozu ihr Gewissen sie drängt .
( Sehr gut ! bei den Nationalliberalen und rechts . ) DaS weise ich
im Namen der überwiegenden Mehrheit dieses Hauses zurück I ( Leb -
hafter Beifall rechts und bei den Nationalliberalen . ) Nach bestem
Wissen und Gewisse » sagen wir : Dieses Gesetz widerspricht nicht der

Verfassung . Wir werden dem geschäfts ordnungsmäßigen Antrag auf
nochmalige Abstimmung nach 21 Tagen unsre Zustimmung versagen .
( Lebhafter Beifall rechts und bei den Nationalliberalen . )

Abg . Freiherr v. Zedlitz (frk . ) : Ich unterschreibe jede ? Wort , da ?

der Vorredner soeben ausgesprochen hat . Es ist unsre feste und ehr -
liche Ueberzcugung , daß das ganze Gesetz und der Z 13b nicht der

Verfassung widerspricht , sondern im Einklang mit Artikel 4 der Ver -

fassung ist und werden deshalb sämtlich gegen den Antrag stimmen .

( Bravo ! rechts . )
Abg . Bramel (frs . Vg. >: Wir begrüßen die Stellung dieses An -

träges mit Freuden . ES ist dies die einzige geschäftSordnungsmäßig
zulassige Form , in der klar zum Ausdruck gebracht werden kann , daß
wir in diesem Gesetz eine Verletzung der Verfassung sehen und es
war die Pflicht derer , welche diese Ueberzeugung haben , eine noch -
malige Abstimmung zu fordern . Namens meiner politischen Freunde
erkläre ich, daß wir dem Antrag zustimmen werden . ( Bravo links
und im Centrum . )

Abg . Träger (frs . Vp. ) : NamenS meiner politischen Freunde gebe
ich die kurze und bündige Erklärung ab , daß wir durch alle Redner ,
die heute zu Wort gekommen find , nur in der Ueberzeugung bestärkt
worden sind , daß dieses Gesetz eine Verfassungsänderung ist , das

unsrer Ueberzeugung nach in loyaler Weise nicht anders verab -

schiedet werden kann , als nach den Vorschriften deS Artikels 107

der Verfassung . Wir können die Mehrheit nicht zwingen , aber wir

sind durch unser Gewissen gezwungen , für diesen Antrag einzutreten .

( Bravo I links und im Centrum . )

Abg . Dr . Bachem ( C. ) : Wenn auch nach den ErNärungen der

Mehrheit kein Zweifel mehr darüber möglich ist , daß auch dieser

Antrag nicht angenommen werden wird , so find wir trotzdem nicht
in der Lage , ihn zurückzuziehen . Es muß festgestellt werden , wer in

dieser Frage auf feiten der Verfassung steht , wie wir sie verstehen

( Großer Lärm rechts ) oder wer glaubt , in dieser Frage die Ver -

fassungsmäßigkeit leugnen zu können ( Erneuter stürmischer Wider -

spruch rechts und bei den Nationalliberalen ) . Wir haben uns nicht

überzeugen können , daß dieses Gesetz in Einklang steht mit

der Verfassung und deshalb hat meine Partei die

Pflicht , im letzten entscheidenden Augenblick dieser Ueber -

zengung praktischen Ausdruck zu geben in der Forderung
auf namentliche Abstimmung . Ich hoffe aber , daß nunmehr zum

lchtenmal ein Gesetz vorgelegt worden ist , bei de », derartig große

Teile deS Hauses durch ihr Gewissen verpflichtet sind , den Einklang
mit der Verfassung zu leugnen . ( Stürmischer Widerspruch rechts und
bei den Nationalliberalen ; starker langanhaltender Beifall im Centrum
und links . )

Abg . Dr . v. Dziembowski ( Pole ) schließt sich dem Vorredner an .
Es folgt die namentliche Abstimmung . Das Ergebnis der Ab -

sttnimung ist die Ablehnung des Antrages Humann » mit Ja stimmen
199 , mit Nein 293 Abgeordnete .

Das Gesetz wird hierauf in der Gesamtabstimmung gegen
die Stimmen des Centrums , der Polen und der beiden freisinnigen
Parteien angenommen . ( Schüchternes Bravo ! rechts . )

Es folgt die dritte Beratung des Gesetzentwurfs zur Abänderung
des Gesetzes über die Ausführung des Schlachtvieh - und Fleischbeschau -
Gesetzes . ( Antrag A r e n b e r g. )

Abg . Fischbeck (fts . Vp. ) bekämpft unter großer Unruhe des
Hauses , die die Ausführungen des Redners auf der Journalisten -
tribüne unverständlich macht , die Vorlage .

Abg . Zuckschwerdt ( natl . ) bittet wenigstens um einige
Milderungen .

Abg . Gyßling (frs . Vp. ) und Abg . Brömel (fts . Vg. ) fassen noch
einmal die Gründe zusammen , die gegen den Gesetzentwurf sprechen .

Dann wird das Gesetz gegen die Stimmen der Freisinnigen
und Nationalliberalen angenoncmen .

Es folgt die Prüfung der Wahlen der Abgg . Münstrcberg ,
Schanasjan und Kernth - Danzig (frs . Vg. ) .

Nach einer längeren humoristischen Rede des Abg . Gamp (frk . )
werden die Wahlen einstimmig für gültig erklärt .

Drei kleinere Gesetzentwürfe : Grundbuch - Berichtigung im Re -
gieruugsbezirk Wiesbaden ; Erweiterung des Stadtkreises Kottbus
und Aenderung von Auitsgcrichts - Bczirkcn , werden nach unwesentlicher
Debatte in zweiter und dann in dritter Lesung angenommen .

Der Gesetzentwurf über die Befugnis der Polizeibehörden zum
Erlaß von Polizciverordnungcn über die Verpflichtung zur Hilfe -
leistung bei Bränden wird in dritter Lesung auf Vorschlag der Re -
gierung in die Kommission zurückgewiesen .

Letzter Gegenstand der Tagesordnung ist der Antrag der Regie -
rung auf Ermächtigung zur Vertagung des Landtages bis zum
13. Oktober d. I .

Zur Geschäftsordnung beantragt
Abg . Fischbcck (frs . Vp. ) , diese Vorlage von der Tagesordnung

abzusetzen . ( Unruhe rechts . ) Dieser Autrag der Regierung unterscheidet
sich wesentlich von den bisherigen Verordnungen , die eine Vertagung
deS Landtages aussprachen . In jeder dieser Verordnungen war immer
der Anfangstermin der Vertagung enthalten . In der vorliegenden aber
fehlt er : zum erstenmal wird nicht gesagt , von welchem Tage ab die
Vertagung eintreten soll . Den Schlüssel für dieses Rätsel finde ich
in der Erklärung , die Frhr . v. Haminerstein zu unsrer Interpellation
abgegeben hat . ( Heiterkeit links . ) Er hat gesagt , daß ein Erlaß an
die Oberpräsidenten ergangen sei und daß ihre Berichte in aller
kürzester Zeit vorliegen werden . Ich nehme an , daß die Regierung ,
als sie den Anfangstennin der Vertagung nicht einsetzte , uns offen
lassen wollte , ihn so zu wählen , daß sie dir Interpellation
noch beantworten kann . ( Große Heiterkeit links . ) Wenn
wir also hoffen dürfen , auf so wichtige Fragen noch
Auskunft zu erhalten , dann steht es dem Abgeordnetenhause nicht
an . heute Schluß zu machen . Es hat uns außerordentlich gefreut ,
daß auch die Regierung die Fragen , die unsre Interpellation auf -
wirft , für so wichtig hält , daß sie sogar , wie Frhr . v. Hammerstein
mitteilte , vor unsrer Interpellation ans freien Stücken Berichte von
den Obcrpräsidenten eingefordert hat . Man kann die Fragen auch
wirklich sehr bald beantworten . In einer Zeit , wo in politischen
Dingen so viel Ueberflüssiges telegraphiert wird , da könnten die
Antworten auch telegraphijch eingezogen werden . ( Große Unruhe
rechts . )

Präsident v. Kröcher bittet den Redner , dem er großen Spiel -
räum gewährt habe , den Rahmen einer GcschäftSordnungsrede uicht
zu sehr zu überschreiten .

Abg . Fischbeck ( fortfahrend ) : Ein Teil unsrer Interpellation ist
ja bereit ? beantwortet worden und zwar die Frage , ob Herr v. Mir -
buch auf Veranlassung der Regierung gehandelt habe . Das ist offen -
bar nicht geschehen , denn dann brauchte sich die Regierung
nicht erst bei den Oberpräsidenten zu erkundigen . ( Heiter -
keit . ) In ein bis zwei Tagen kann aber wirklich anfgeklärt
werden , ob das Mirbachsche Rundschreiben existiert . Die Frage , ob
die Regierung mit diesem Rundschreiben einverstanden ist , kann sie
auch sofort beantworten ; dazu braucht sie keine Informationen ; sie
kann die Frage ans eignem beantworten . Wie ich eben ans dem
Herrenhause höre , muß auch dieses unzweifelhaft noch in der nächsten
Woche sitzen. Der Fleischbeschau -Antrag läßt sich nach der Geschäfts -
ordnung des Herrenhauses gar nicht anders erledigen . Die Jntcr -
pellation ist wichtig genug , daß auch wir noch zusammenbleiben . Es
handelt sich bei ihr um Fragen , die das monarchische Gefühl des
Volkes angehen . Das Volk teilt Freud und Leid mit dem Herrscher -
hause und in dieses Verhältnis darf kein Mißton gebracht werden .
Hier Aufklärung zu schaffen , ist der Zweck der Interpellation .
( Brabo I links . )

Abg. Graf Limburg - Sttrum (k. ) : Ich meine , der vorliegende
Antrag , der Regierung die Ermächttgung zur Vertagung zu geben ,
schließt an sich gar nicht aus , daß die Interpellation noch vor der

Vertagung behandelt wird . Beide Fragen haben mit einander gar
nichts zu thun .

Abg . Dr . Porsch ( C. ) : Rein formell stehe ich auch auf diesem
Standpunft ; aber wir können dem Antrag Fischbeck nicht zustimmen ,
da wir ja schon vor acht Tagen erklärt haben , daß die Arbeits -

fähigkeit des Abgeordnetenhauses ihre Grenze erreicht hat . Wir
wollten ja deshalb schon das Ansiedelungsgesetz nicht mehr beraten
und Herr Fischbeck kann uns nicht zumuten , daß wir nun inS Blaue

hinein mit dem Koffer in der Hand vielleicht vierzehn Tage warten ,
bis die Regierung erklärt , zur Beantwortung der Interpellation bereit

zu sein . Gerade Herr Fischbeck hat auch damals mit uns die gleiche
Anschauung vertreten .

Abg . Fischbeck (fts . Vp. ) : Es ist ganz richttg . daß ich mich mit

Herrn Dr . Porsch gegen die Beratung eineS so großen Gesetzes wie
des Anfiedelungsgesetzes erklärt habe . Hier aber handelt es sich nur
um eine einzige Feststellung . Uebrigens hat doch das Centrum die Ar¬

beitsfähigkeit des hohen Hauses nachträglich nicht für erschöpft ge -
halten , sonst hätte es doch nicht die Beratung des Fleischbeschau -
Antrages durchsetzen helfen . Ich meine , wir können sehr wohl noch
einen Tag darauf verwenden , um die Interpellation zu erörtern . Sollte
aber nicht beliebt werden , den Vertagungsantrag von der Tages -
ordnung jetzt abzusetzen , so haben wir einen Anwag vorbereitet , nach
dem die Affaire Mirbach auf Grund eines Initiativantrages be¬

sprochen werden soll , und dieser Antrag könnte morgen , wenn kein

Widerspruch erfolgt , auf die Tagesordnung gesetzt werden .

Abg . Dr . Friedberg ( natl . ) : Ich muß zunächst mein Bedauern
darüber ausdrücken , daß der Minister die Interpellation nicht heute
beantwortet hat . Seine Gründe für die Nicht - Beantwortung werden
im Lande uicht verstanden werden . ( Sehr wahr ! links . ) Wenn der

Minister wenigstens erklären wollte , daß er in zwei oder drei

Tagen so weit sein wird , so würden wir geneigt sein , dem Anftage
Fischbeck , die Frage hier noch zu erörtern , zuzustimmen .

Auf eine Anfrage deS Abg . Kirsch ( Ctr . ) erklärt

Minister Frhr . v. Hammerstein , daß der Vertagungsantrag so zu
verstehen sei , daß die Staatsregierung ermächtigt ist , vom 2. Juli an
die Vertagung eintreten zu lassen . Der Anfang der Vertagung sei
damit nicht fixiert , nur das Ende . Länger als bis zum 13. Oktober

darf die Vertagung nicht dauern . Was die Interpellation selbst be -

trifft , so möchte ich wiederholen , daß es mir sehr angenehm gewesen
wäre , heute schon eine erschäpsende Antwort geben zu können . Ich
kann aber nur wiederholen , daß eS mir heute leider unmöglich
ist , den Tag zu bestimmen , an welchem ich diese erschöpfende Ant -
wort zu erteilen in der Lage bin . Schon lange vor Kennwis der

Interpellation habe ich die Oberpräsidcuten über die Angelegenheit
zum Bericht aufgefordert , und bereits von der Hälfte der Ober -

Präsidenten sind die Antworten eingegangen . Da es sich um eine so

hochgestellte Persönlichkeit wie den Oberhofmeister Frhrn . v. Mirbach

handelt und bei dem Interesse , das die Gesamtheit an der Fraoe

hat , halte ich eS aber für notwendig , daß die Regierung
gut vorbereitet ist und nicht die kleinste Kleinigkeit ver -
saiunt . Bisher sind mir vier Schreiben des Obcrhofmeisters
an Obcrpräsidcnicn bekannt geworden ; wie viele es aber im ganzen
sind , kann ich nicht sagen , und ich bitte die Interpellanten , sich mit
dieser meiner vorläufigen Erklärung vorderhand zufrieden zu geben .

Abg . Dr . Borsch <C. ) : Durch die Einbringung des Initiativ -
antrages Fischbeck hat sich die Situation geändert . Unsre Stellung
zu dem Initiativanträge behalten wir uns vor . Ich bitte den Prä -
sidcnten , nunmehr aber darüber abstimmen zu lassen , ob dem An -

trage Fischbeck auf Absetzung des Vertagungsantrages von der Tages -
ordnung stattgegeben werden soll oder nicht .

Abg . Träger (frs . Vp. ) ist der Meinung , daß Vertagungsantrag
und Interpellation doch mehr zusammenhängen , als manche zugeben
möchten .

Abg . Graf Limburg - Sttrum (k. ) : Wir sind gegen die Erörterung
des Antrages Fischbeck . Diese Erörterung hat so lange keinen Zweck ,
als die thatsächlichen Unterlagen fehlen .

Der Antrag Fischbeck auf Absetzung des Vertagungsantrages von
der Tagesordnung wird gegen die Stimmen der beiden freisinnigen
Parteien abgelehnt .

Der Vertagungsantrag wird angenommen , nachdem der
Präsident dem Abg . Porsch darin zugestimmt hat , daß am 18. Ottober
nur die Kanalkommission zusammentreten , das Plenum aber erst
am 2ö . Oktober die erste Sitzung abhalten soll .

Präsident v. Kröcher erbittet sich nun die Ermächttgung , die

nächste Sitzung selbständig anberaumen zu dürfen , falls etwa Vor -

lagen vom Herrenhause ans Abgeordnetenhaus zurückgelangen sollten
oder wegen der zu erwartenden königlichen Botschaft .

Abg Fischbeck (frs . Vp. ) beantragt nun , morgen eine Sitzung ab -

zuhalten und den Initiativantrag über die Affaire Mirbach auf die

Tagesordnung zu setzen . Er wisse sehr wohl , daß dies nur möglich
sei , wenn kein Widerspruch erfolge .

Präsident v. Kröcher : Ich bin nach der Geschäftsordnung gar
nicht in der Lage , einen solchen Vorschlag zu machen . Der Jnittattv -
antrag Fischbeck ist noch nicht verteilt .

Abg . Fischbcck (fts . Vp. ) : Daun beanftage ich morgen eine

Sitzung anzuberaumen , um zu beschließen , am Dienstag nächster
Woche den Initiativantrag zu beraten . ( Heiterkeit . )

Dieser Antrag Fischbeck wird gegen die Stimmen der beiden
fteisinnigen Parteien , eines Teils der Nationalliberalen und der
Frcikonservativen abgelehnt , es bleibt also bei der Ermächttgung für
den Präsidenten , die nächste Sitzung anzuberaumen .

Schluß S Uhr . _

Versammlungen .
Die Fliesenleger - Hilfsarbeiter ( Bauarbeiter - Verband ) waren am

Freitag im » Rosenthaler Gesellschaftshaus " versammelt , um mit den

Vorständen der verschiedenen Fliesenleger - Organisattonen eine Aus -

spräche über Abschaffung von Berufsmißständen auf den Bauten

herbeizuführen . Bei verschiedenen Firmen , u. a. Rosenfeld ,
Villeroy u. Boch und Ende , herrscht gegenwärtig ein so -
genanntes wildes Arbeiten , ohne Anerkennung des Tarifs und ohne
reguläres Organisationsverhälwis . Bei andern Firnren wird zwar
tarifmäßig gezahlt , jedoch ist dort das Ueberstunden - Unwesen in be -

denklicher Weise eingerissen . Alle Redner waren sich darin einig ,
daß Mittel und Wege gefunden werden müßten , um nicht nur diese
Uebelstände abzuschaffen , sondern um auch ein kollegialischeres Ver -

hältnis zwischen den Legern und Hilfsarbeitern anzubahnen . Zu
diesem Zweck sollen in Zukunft öfter derartige Aussprachen statt «
finden , zu denen auch der Vorstand der „ Freien Vereinigung " der

Fliesenleger eingeladen werden soll . — Beschlossen wurde sodann ,
die Vercmsversammlungen künftig am Freitag nach dem Ersten
jeden Monats abzuhalten , um somit auch von feiten der Fliesen -
leger - Hilfsarbeiter dem Abmachungen zwischen Partei und Gewerk -
schaften Rechnung zu tragen .

Charlottenburg . Ueber die preußische Schul -
gesetzgebung referiert « am 22 . Juni Genosse Dr . A r o n s im

Volkshause in einer von etwa 600 Personen besuchten Versammlung .
Redner geißelte die Spaltung in höheres und niederes Schulwesen ,
die schon auf den untersten Stufen beginnt und . abgesehen , von den
pädagogischen Nachteilen , die sie mit sich bringt , eine Hauptschuld
an der Vernachlässigung der Volksschule trägt . Diese ist ganz an
die Geistlichkeit ausgeliefert — sind doch von 1231 Kreis - Schul -
inspektoren nicht weniger als 905 Geistliche und nur 93 seminaristisch
gebildete Lehrer . Die Grundlage der Volksschule mutz die allgemeine
Schulpflicht sein . Nicht einnial diese ist in Preutzen gesichert , sondern
wird verschiedentlich durch Verfügungen der Regierungspräsidenten
durchbrochen . Manche Regierung setzt willkürlich das schulpflichtige
Alter herauf , andre wieder gestatten Rübenferien und Schulausfall
zu Gunsten landwirtschaftlicher Arbetten , die Gumbinner Regierung
z. B. ordnet für elf - und zwölfjährige Hütejungen nur einen Schul -
besuch an einem , für noch jüngere Hütejungen an zwei Tagen der
Woche an . Die geringe Volksbildung in Preutzen wird durchaus
verständlich , wenn man die Schulen in ihrer Verfassung näher an -
sieht . Als Mindestmatz gedacht ist die einklassige Volksschule , in
welcher in drei Stufen nebeneinander unterrichtet wird ; aber dieses
Mindestmatz wird noch erheblich unterschritten in den Halbtags -
schulen , ja sogar Drittelschulen existierten im Jahre 1901 noch 92 ,
davon 3 in unmittelbarer Nähe der Reichshauptstadt , im Regierungs -
bezirk Potsdam . 70 Proz . aller Volksschulen , mehr als zwei Drittel .
sind nur ein - und zweiklassig ; in ihnen wird der dritte Teil , auf ,
dem Lande gar die Hälfte aller Kinder , unterrichtet . Und in welcher
Zusammenpferchung I Als überfüllt gelten Halbtagsschulen , erst bei
über 60 Kindern , einklassige gar erst bei mehr als 80 , Klassen von «
zwei - und mehrklassigen Schulen bei mehr als 70 Kindern . Trotz -
dem wurden — die Zahlen gelten für das Jahr 1901 — mehr als
850 000 Kinder , d. i. mehr als der 7. Teil aller Schulkinder , im
überfüllten Klassen unterrichtet , ja 2735 Kinder mutzten wegen -
Ueberfüllung überhaupt unbeschult bleiben . Diese letzte Zahl erhält
die eigentliche Beleuchtung ihrer Furchtbarkeit erst , wenn man sich
vergegenwärtigt , in welch unglaublicher Weise man die Kinder zu -
sammendrängt , ehe man sich zur Abweisung wegen Ueberfüllung
entschließt , — hat doch ein Lehrer in einem Orte des Kreises
Jnowrazlaw nicht weniger als 156 Kinder in einer Klasse zu unter -
richten . Im Unterricht selbst überwiegt durchaus die Religion , die
nicht nur in zahlreichen ihr dirett gewidmeten Unterrichtsstunden
behandelt wird , sondern die den gesamten Unterricht auch in allen
andren Fächern beherrscht . Die SchuUasten liegen den sogenannten
Schulsocietäten ob, die nicht überall von den bürgerlichen Gemeinden
abgelöst sind . Zur Schulsocietät gehören alle wirtschaftlich selbst -
ständigen Personen einer Gemeinde , mit Ausnahme jedoch des Guts -

Herren in den Gutsbezirkem dieser hat der Schule gegenüber nur

Rechte , keine Pflichten ; dies ist auch der Grund , warum in den Guts -

bezirken die Schulsocietäten nicht abgelöst werden und absolut nichts
für die Hebung der Schulen geschieht . — Ein sehr grotzex Mangel
in unserm Schulwesen ist die untergeordnete Stellung der Gemeinden ;
sie haben für die Schulen zu zahlen , aber in keiner Weise selbst -
ständig an ihrem Ausbau zu arbeiten . Die Bemühungen der grötzeren
Gemeinden , ihr Schulwesen besser auszugestalten , werden fortgesetzt
von der Regierung durchtteuzt , die auch hier den Einfluß der Geist -
lichen zu einem übermächtigen gestalten möchte , dagegen die ge -
eignetsten Vettreter einer gesunden Selbstverwaltung , die Mitglieder
der socialdemokratischen Partei , in willkürlichster Weise von der Mit -

Wirkung in den Schuldeputationen ausschließt . Der Redner schloß
seine Ausführungen mit dem Hinweis , daß er auf die gegenwärtig
im Abgeordnetenhause zur Tisttission stehenden Fragen nicht mehr
eingehen könne , dies wird in einer demnächst stattfindenden Ver -

sammlung ( am 5. Juli ) an demselben Orte geschehen . Nqch kurzer
Diskussion wurde die Versammlung gegen 11 Uhr geschlossen .

Berliner Tanzlehrer - Verband . Freitagabend 9 Uhr , Me Jakob »
straßc 75 : Uebungsstnnde mit Damen .



Niir bek Inhalt der Inserate
ubcrniniUit die Rebaktion bem
Publikum gegenüber kciuerlei

Verantwortung .

Hdeater .
Freitag , den 1. Juli .

Ansang 7», , Uhr :
SieueS Opern - Theater . Die

Geisha .
Deutsches . Geschlossen .
Lcssiug . Geschlossen .

Anfang 8 Uhr .
Schiller O. iWallner »Theater . )

Der Wildschütz .
Schiller > . ( Friedrich - Wilhelmstädt . )

Geschlossen .
Westen . Der jüngste Lieutenant .
Berliner . Geschlossen .
Neues . Einen Jux will er sich

machen .
Kleines . Nachtasyl . »
Resibenz . Geschlossen .
Central . Der Herr im Hause .

�Äeiss. Der Weg zum Herzen .
Belle - Alliance . Winter - Tymian .

Ansang VI , Uhr .
Metropol . Ein tolle ; Jahr .
Winter - Garten . Heloise Titcomb .

Specialitäten .
lllpollo . Liebesgötter . Specialitäten .
ReichShallen . Stcttiner Sänger .
ll ' assage >Tbeater . Specialitäten .
Urania . Tnnbenstrasje ifiHO .

Die Insel Rügen .
Jnvalibenstrasje 57/KS . Stern .

warte . Täglich geöffnet von '
bis U Uhr .

� "

Zediller - Idester ll .
lWallner - Theater ) . Morwih - OPer .

Freitagabend 8 Uhr :
Der WildachUtz .

Sonnabendabend 8 Uhr :
Gastspiel Heinrich Bötel .

MartKa , oder : Der Markt zu Richrnond .
Der Sommergarten ist eröffnet .

Im Garten des Schiller » Theater
täglich grobes Militilr - llonzert .

Neues Theater.
Schiffbauerdamm 4a —5.

Einen Jux will er

sich machen .
Anfang 8 Uhr .

Morgen : llinen lux «III er
maobsu .

sich

Central - Theater .
8 Uhr : Gastspiel Josrsine Dora .

Der Herr im Haufe .
Schwank in 3 Akten von OtlerSlebcn .

Sonnabend : Ter Herr im Hause .
Sonntag : Gastspiel des königl .

Schauspielers Emil Richard . Onkel
Bräsig . Lebensbild von Fr . Reuter .

Kleiues Theater.
Unter den Linden 44.

UseKtos/I .

Landes -Ausstellungs- Park.

TagSIch 3 Doppel - Konzert .
Dejeuners von 8,50 Mark an bis 2 Uhr nachmittags .

Diners nnd Soupers von 4 Mark an .
Neu erbaut ; Festsäle , gedeckte Gartenhallen ,

Fontaine lumineuse .

Max Jüem' s Sommer - Theater 1
Hascnhci . ie 13 —15 . — Artistische Leitung : Paul Milbitz .

Mh : Gr. Konzert, Theater - ü. Specialitäten-Vorstellung .
Jeden Montag : Sommerfest . — Jeden Mittwoch : Tie beliebten

Kinderfeste . — Jeden Donnerstag : Elite - Tag .
Die Kaffeckiiche ist täglich von 2 Uhr ab geöffnet . * 98

2 hochelegante Kegelbahnen , Würfelbnden , Konditorei , Blumenstand :c.

_ In den Stilen :

Crrosser Ball .

Urania .
Taubenstr . 48/49 .

Um 8 Uhr im Theater :

Die inseE üiigen .
Sternwarte

Friedrichs tr . 163.
Die vielbewundei - ten

zusammengewachsenen
Schwestern

Hosn und Josefa :
! ! einzig dastehend In

der Welt ! ! ,,

Der lange Josef
16 Jahre alt , 217 cm gross .

Der Deichen f u n d
in Charlottonburg .

Originaigruppe nach Aufnahmen
an Ort und Stelle naturgetreu
dargestellt , ohne Extra - Fntree .

Alisang
Morgen : Kacl

8 Uhr .
itasyl .

Belle - Alliance - Theater .
Im Theater abends Vi , Uhr :

Gastspiel von Emil Winter Tpians
gröSter und bester deutschen

Herren - Gesellschaft .
Im Sommergarten von 6 Uhr ab :
Gurt Geldmann - llonzert . Von 8 Uhr
ab : Grobe Specialitälen - Vorstellung .

Nur allererste Attraktionen .

Apollo -Thaatar.
8 —9' / . Uhr : Die Juni - Specialitäten .

Hierauf :

liiebesgötter .
Aktuell ! Das groBe Sensationell !

Gordon-Bennett -lntofflobil-Hennen.
Sonnabend , den 2. Juli er . :

Venus auf Erden .
Unter persönlicher Leitung des

Komponisten Panl Uncke .

Metropol - Theater
Der grösste Erfolg dieses Jahres :

•
Gr . dramatisch - satirische Revne
in 6 Bildern von Julias Freand .
Musik von Victor Hollaender .

Anfang 8 Uhr .
Rauchen überall gestattet .

Carl Weiss - Theater .
Grosse Franlsurterstr . 132.

Abends 8 Uhr :
Der Weg zum Herzen .

Morgen : Dieselbe Vorstellung .
Sonntagnachm . 3 Uhr : Frauen .
Im Garten : Vollständig neues Juli -

Programm . Theater u. Specialitäten -
Vorstellung . Anfang 5 Uhr . Sonn »
abend : Grosses SommernachtSsest .

Bernhard Rose- Theater
Gesundbrunnen . Badstr . 68.

Heute vollständig neues Programm :
Clown Loissel mit seinen dressierten

Merita
Klapperetörchen .

Hollbe mit ih
Kombination .

ihrer elektrischen

Hedwig Düring , Vortrags . Soubrette .
Mise Helene , Vlitzkontorstonistin .
Paul Coradlni .

Im Saale : Dali .
Estree 30 Ps. , mmierierter Platz SO Pf .

oolociscHkii

C ARTEN
Täglich nachmittags ab S Uhr :

Militär -

Doppel- Konzert
Eintritt 1 M. , nb 6 Uhr 50 Ps.
Kinder unter 10 Jahren die Hülste .

Passage -Theater.
Anf . Sonntags 3, Wochentags
5 Uhr , Anfang der Abend¬

vorstellung 8 Uhr .

Tarka Semmeloff
Parcical - Sonbrctie .

Vierzehn erstklass . Nummern .

Thafatzr
luisf . 2ji ' jen - Alke7- 9

Täglich : Vi acta .
Pantom . : Kalamitäten In
der Küche . Satanello - Trio .

Wardinis . Clown Steffi .
Rameos . Ball , Konzert ,
Specialitäten . Ans. 4 Uhr .
Ei » tr . 30Ps . Num. Pl . S0Ps .

Fröbels Allerlei - Theater
fr. Puhlmann , Schönhauser Allee 148.
Kouzert , Theater . Specialitäten .

10 neue Nummern , Ms >
u. a . : Ihe büllsdorf , Persina - Truppe .

De ? Mtidchcnjtigcz - .
Burlesfc von O. Lcibold .

Grober Sztra - Tanz . Tanzl . P. Hoppe .
Ansang 4' / , Uhr . Eintritt 30 Ps.

W . Noacks Theater
Direktion ; Roh. Dill . Brnmienstr . 16.
Heute vollständig neues Programm :

Uerdotene Wege .
Die nellrn erstklassigen Specialitäten .
Ansang 8 Uhr . Kaffeckiiche v. 3 Uhr ab.
Bei schlechtem Wetter : Vorstellung

im Saal .

Teiles Programm .
Edith Helena , �s�rin .
Mason u. Fordes , amerik . Excentrics .
Die drei Eitnors , Drahtseilkünstler .
Lydia Dobranow , Feuortünzerin .
Charles und Frederie , Kadfahrer .
Michel Ellmanns , Tyroler Sänger .
Gebrüder Schwarz , Parodisten .
Will Hora , Reckkünstler .

Heloise Titeomb , Sängerin .
Die 4 Milons , Kraftnummer .
Neiss - Familie , akrobatischer Akt .
Die Rakoozys , üng . Gesangstruppe .

Lebende Photographien
vom Kricgssclmnplatz .

Sanssouci .
Kottbuser Thor — Etat , der Hochbahn .

Täglich im Garten :

Hoffmanns

Norddeutsche

Sänger .
Sonnlag , Montag ,

Donnerstag :
Nach der Soiree : Tanz .

_ Wochentags haben Vor¬
zugskarten , auch die zu den Theater -
abenden ausgegebenen , Gültigkeit .

BieK' Speciaiitäten-Tlieater,
Landsberger Allee 76/79 .
Direkt Ringbahnstation .

Ob schön I Täglich Ob Regen !
im herrlichen Garten od. gr . Saal :
DaZ neue lonkurrenzlose Programm ,

u. a. mit stürmischem Beifall :

vi ° SVt >IZMZ ! s « ! ' S
4 Vulkan os , bester Wchnic - Akt .

Orig . : Fritz Brand , Humorist .
Lonor 4 Berend , Wirbeitänzer . Die
sesche Nauen Bennert . Stange usw.

Der Bäckerstreik .
Grosse aktuelle Pantomime .

Kaffeeküche . Volksbelustigungen .
Sonntag , Monta| und Sonnabend bis
2 Uhr : D Entree 20 Ps.

Sthiiiier-Eirlti
Am Kdnigsthor . Am Friedrichshain .

Täglich :

iNkoMelltttig
mit wechselndem Programm .

Am 1. und 15. jeden Monats

Specialitäten - Wechsel.
Zum Schluss :

Tie Reetzenburg .
VolkSstück mit Gesang in zwei Akten .

Entree 30 Pf .
Täglich :

| Jeden Nlittwoch :

Sali . I Kinderfest .

Relchshallen

Ttigllcb im « arten oder
8 aal :

ftorsts
Korddeutsche

tfumoristen
und

QuartetteSänger .
Ans. : Boche 8 Uhr . Sonntags 7 Uhr .

Koos baden Gültigkeit .

Central - Verband der Maurer Deutschlands
Ziveigverein Berlin . — Sektion der Putzer .

Sonntag , de » 3. Juli 1904 , vormittags 10Vz Uhr , in den „Arminhallen " , Kommandantenstraß « 2C

Mitglieder - Versammlung .
TageS - Ordnung : 1. Das heutige Wohnungswesen für die Arbeiter . Referent : Redakteur Bürger .

2. Diskussion . 3. Vcreinsaiigelegenheiten .
Um zahlreiches und pünktliches Erscheinen der Mitglieder ersucht

134, g Tie örtliche Verwaltung . I . A. : H. Neumann .

N«r 25 Ichreil
Kamst Du einst hergefahren
Zum Schankwirt und Genossen
Hast Du Dich frisch entschlossen .
Uns fällt es gar nicht sauer ,
Dass wir Dir „ alter Bauer "
HcuL lustig gratulieren —
Du brauchst nichts zu spendieren .
Auf so was reist ein Pfuscher ,
Nicht wir , mein lieber T u s ch e r .
„ Hurra " zum Jubclseste
So rufen — Teinc Gäste .

kialtakraiiseliWalilvereiii
für den

Todes - Anzeige .
Am Dienstag , den 28. Juni ,

verstarb unser Mitglied , Schlosser

MoU Kirstein ,
Pankstr . 21.

Ehre seinem Andenkenl
Die Beerdigung findet am

Sonntag , den 3. Juli , nachmittags
2 Uhr , vom Trauerhause nach dem
neuen Paulskirchhos bei Plötzeusee
an » statt .

Um zahlreiche Beteiligung er -
sucht
247/15 Der Vorstand .

Slm 23. Juni verstarb unser
werter Kollege

Ferdinand Seiffert .
Ehre seinem Andenken I

Tic Arbeiter b . Pianinofabrik
von A. Heinborfr «

Die Beerdigung findet am
Sonntag , den 3. Juli , vormittags
l/,12 Uhr von der Lrichenhallc
des Neuen Luisen - Kirchhofes
( Hermannstrasse ) aus stait . 23g4b

l -Kraita -nSterliekasse
Zimmerer .

E. H. Nr . Z, Hamburg .
Bezirk 4 .

Den Mitgliedern zur Nachricht ,
dass unser Mitglied , der Zimmerer

Hermann Schulz
am 28. Juni verstorben ist

Die Beerdigung findet am
Freitag , den 1. Juli , nachmittags
4 Uhr , von der Leichenhalle dcS
Dankes . Friedhofes , Tegeler
Ehaussee (Blankcstrasse), aus statt .

Um recht rege Beteiligung bittet
259/12 Der Voratand .

Allen Kollegen , Freunden und
Belaiinten hiermit zur Nachricht ,
dass meine liebe Frau , unsre gute
Mutter , Schwieger - und Gross -
mutier 134/3

Auguste Töpper ,
geb. Brtihin

im Aller von 56 Jahren am
Dienstag , den 28. Juni , nachm .
7 Uhr , nach langen schweren Leiden
sonst enlschlasen ist.

Die Beerdigung findet am
Sonntag , den 3. Juli , nachmittags
3 Uhr von der Halle der Aus -
erstchungs - Gemeinde in Weissen -
see aus statt .

Der trauernde Gatte
II . Ttfpper , Putzer .

DitjemgkN . ditmitderWkin -
handlung Ed. Börpanii i «

Geschäftsverbinbung stehen , bitte
ihre Abresse a »
D. Schensch , Gxerzierstr . Za ,

einzusenden .

Danksagung .
ür die zahlreichen Beweise aus

richtiger Teilnahme an unsrer Trauer ,
sowie für die reichen Kranzspenden
bei der Beerdigung unsrcs lieben
Sohnes , des Ledersärbers Franz
Himer , sagen wir allen Freunden
und Bekannten , insbesondere den
Kollegen und den Herren Meistern
der Firma Capprano in Charlotten
bürg , sowie dem Lederarbeiter - Ver
band unsren herzlichsten Dank . 240lb
Die trauernden Hinterbliebenen .

Ostbahn - Park .
Am KUstrinerplatz . RUdersdorfertt . 71 .

Hermann Imbs .
Täglich :

Gr . Konzert , Theater
und Kpeeialitiiten -

UorsteUnng .

Verein iL Bauanschläger Berlins u. Umgegend.
Sonntag , den 3. Juli , vormittags 10' / , Uhr , bei Pranke ,

Sebastianstraste 39 :

WM " Versammlung .
Mitglieder werden ausgenommen .

Wegen Tarifberatung fällt die Landpartie aus .
2Z8! 1b Der Vorstand .

KL. Der Arbeitsnachweis befindet sich bei Augnst Sehr Uder ,
Sebastianstrafte 50 . Dortselbst werden Beiträge entgegengenommen .

Vervfaltnng . stelle Berlin .

Bureau : Engel - Ufer 16, Zimmer 1 —5 . Fernsprecher : Amt IV , 3853 .

Souuabcnb , den Z. Juli , im Bolkshause , Rostnenstr . 3 :

Sommeniaelits - Salt
für Eharlstteuburg .

Austreten d. Berliner Plk - Trlo u. d. Freien Tnrnerschaft .

Ansang 8 Uhr . — Eintritt 25 Ps. — Tanz 30 Ps.

Sonntag , den 3. Juli , vormittags 19 Uhr , im GcwerkschaftShause .
Engel - llfer 15 ( Saal I ) :

Versammlung der Bauansehläger .
Tages - Ordnung : Verbands - u. Vranchenangelegeuheiten . Diverses .

Mitglieder werden aufgenommen .

Sonntag , den 3. Juli , vorm . 9' / , Uhr . im Lokal von « . Tempel ,
Reue Vahnhofstrafte :

KezirllS ' Nersainmtung
für Stralan - Rummelsburg- Sothage «.

TageS - Ordnung : 1. Bericht des Bezirksleiters . 2. Neuwahl der
Bezirksleilimg , Agitationskommission , Zeitungsträger usw. 3. Verschiedenes
und Verbandsaiigelcgenheitcn . 117/7

Die Kollegen werden ersucht , der wichtigen Tages - Ordnung wegen voll -
zählig und pünttlich zu erscheinen . — Mitgliedsbuch legittmiert .

Alle Ortsverwaltnng .

Zweigverci » Berlin .

Kektion der Gips - und Cement - Kranche .
Gruppe der Rabttzspanner .

Sonntag , den 3. Juli 1904 , vormittags 10 Uhr , im Lokal von
Janafchk . Jnselstr . 10:

Mitglieder - Uersammlung .
TageS - Ordnung :

1. Diskussion und Bcschlussfassung betreffend Abhaltung gemeinschast »
sicher Versammlungen mit den Rabitzputzern . ( Antrag der geineinschastlichen
Vers - imiiilung vom 15. Juni ) . 2. Beratung betreffend unsren Vertrag ,
eventuell Verbesserungsvorschläge . 3. Gewerkschastliches .

In Anbetracht der wichtigen Tagesordnung ist daS Erscheinen aller
Mitglieder notwendig . 144/3 »

Der Vorataad .

Rorltznlatz .
Täglich von 12 —4 Uhr : Mittagstisch .

Im grasten schattigen Natur -
garte » jede » Abend 8 Uhr :

VtDIITVPt .
Dienstags , Donnerstags , Sonntags :

FUhrmann — Horst —Walde -
MUngcr .

Sonnabends im Kaisersaal :

Tanz .

Achtung , Rohrer !
Uttkln der Rohrer Kerlms l Freie Neremignng der

und Umgegend. | Deckeu -Kohrer.
MF * Montag , den 4 . Jnll , abends S1/ , Uhr :

General - Uersammlumg
im Englischen Garten , Alexanderstr . 27c .

Tages - Ordnung : 1. Vortrag . 2. Bericht über die Em! gungs -
Verhandlungen und Ersatzwahlen zum Vorstand .

MM " Ohne Mitgliedsbuch kein Eintritt . - Mg 291/1 »
Ter Vorstand « Ter Vorstand

des Vereins der Rohrer Berlins I der freien Vereinigung der
und Umgegend . s Tecken - Rohrer .

Bildhauer ' « t

aller Branchen !
Montag , den 4. Juli 1904 , abends 8 Uhr , in den „Armilihallen " ,

Kommandantenstraße 20 :

Oeffentliehe Sildhaner - Versammtag.
TageS - Ordnung :

1. Referat des Genossen M. Silberschmtdt ; „ Ter steigende
Eitiflust der GewerkschaftSorganifationen « . 2. Ergebntss »: der Be -
rufszählung . 3. Tie Lohnbewegung der Holzbildhauer .

Kollegen I Tragt Sorge für guten Besuch der Versammlung , 1 s21/12

rt fi ins!
Freitag , den 1. Juli 1904 , abends 9 Uhr , in Driisels Festsälen ,

Neue Friedrichstraße 35 :

Oeffentliehe Versammlung
Tagesordnung :

1. „ Wert und Nutzen der Tarifverträge fssr die « rbeiter » .
Referentin : Emma Ihrer - Pankow . 2. Diskussion . 3. Bericht der
Streikleitung über den Eigarettenarbeiter - Streik bei der Firma „ Manoli " .
4. Verschiedenes .

Um regen Besuch der Versammlung bittet 187/8
Der Elnhernfer .

Deutseher Holzarbeiter - Verband .
Heute Freitag , abends 8>/z Uhr , im Gewerkschaftshanse , Engel - Ufer 15 :

Sitzung der Ortsverwaltung «



Partei - Speditionen :
Herlli » zweiter Wahlkreis : Hermann Werner , Mittenwaldcr -
straße 30, b. Part . — Dritter Wahlkreis : I t. F r i h , Prinzeultr . 31,
Hos rechts part . — Vierter Walilkreii » <>. : Nqhert W e » g c I s , Gr .
Frankstirterstr . 133, Hos pari . — Hü . : Paul Böhm , Lausitzerplatz 14/13
( Laden ) . — « eehster Wohlkreis ( Moabit ) : Karl Anders ,
Salzwedclerslr . 8, im Lade ». — We« l « i ! i > x und « raaie « harxer
Vorstailt : Ginil Sloltzenburg , Wresenilr . 41/13 . — HoweH -
thaler Vorstailt , Gesunilbriinnca , Keioickendorf ( Ost
unii West ) , WÜbeliUMruh und Schbnholz : Hermann Raschle ,
Rügenerstr . 31, vorn pari , linls . — Kiehliahaoser Vorstadt : Karl
M a r s , Äastanien - Mee äöl' Jo. — Alt - Olieuickc : 355. Pries ,
Rudowerstr . 68. — Churlottcnburg : Gusiao Schar « ierg ,
Seseiiheimerstr . 1, Ecke Goetheftraße , vorn 1. — Deatseh - Wilmers¬
dorf : SS. Nickel , Bertinerftr . 130, III . — Vrle . eU ' lehsherg -
Frledrichsfcldc - Wllhelmsbcrg - HohcnschUiihaiisen :
Otto Settel , O. 112 , Krsvp r inten Ua sie A, I. 4 » rö » oo :
E. Pscil , Königstrasje 1. - Mixdorf : M. Heinrich ,
Prinz Handjerhstrahe 7, im Lade ». — Pichüoeberx : Wilhelm
Bau ml e r , Martin Luthcrstr 5.1, im Laden . — Ober • Schiine -
wclde : Otto N! ü n z e r , Ohmstrasje In , 2 Treppen . — V ieder -
Mehünen cide : Bonakvwsky , Berlincrjtr . 3. — AohaHBis -
thal : Paul Mann , Bisinarcksir . 7. — . Adiershof : Paul Schmidt ,
Bismarckstrasje 7 H. — Königs - Wusterhausen : H. D i e tz e ,
Schuhmacher . — Köpenick : Friedrich W o i ck, Grüustr . 29. —
Wriedenon - Stegiitz : H. Bern see , Schlotzstr . 115, Gartenhaus I,
in Steglitz . Bestellungen nehmen entgegen in Btealitz : H. M o h r ,
Düppelslr . 8, und Fr . S ch ei l h a s e , Ahornstr . 15». — | laumschnlen -
weg ; Stock , Ernftstr . 411 . — Treptow : R. Voigt , Elsenstr . 37,
vorn IH l. — Vcn - Weisscnsee : W. Reste , Gävlerstr . 46, part .
— StammelNbnrg : Forgbert , Prinz ZlKcrtstr . 5». — Tegel ,
Morsigwnlde , Itälldorf und Woidiuanuslust : Paul Kieuast .
Borsigwalde , Schnbartstr . 43. — Dnukow : ft . SCu mm ext , Florastr . 43.

Au her dein ist sänittiche Parteilittcratur sowie alle wijsenjchojtlichen

Werle dort zu haben . Auch werden Juserate für
den „ Vorwärts " entgegettgenommen .

Mitte anssehneiden .

�eruH- I

Empfehlen unser helles u . dunkles

Tafelbier :
Qaxnbxifiusbräu ( Münchener )

Nepomukbräu ( Pilsener )

Böhmisches Brauhaus NO .
Fass - Abteilung : Kondsbergev AUee 11/13 . T. VII. 5088 .
sslgoobon - ,, Vrieden - Strasse 03 . T. V(l . 1870.

Unsre Orlginal - Ah�ng - Vlaaehenbiere in fast allen
Koloniaiwaren - Mandlnngen .

Treptow . NeUsTivoli . IlÄi ;
WMWß Nene Krug - Allee Nr . dt ) . BMKMMi

Morgen Sonnabend :

Gpossop SommernacBitsball .
__ _ Anfang 8 Uhr abends . IM

Hierzu sähet ergebenst ein F * tt » l ' rcnss .

»Wf in McktlUimbk!
Folgende Bäckermeister haben den Tarif unterschrieben und sind deshalb

der Liste des letzten Sonntag nachzutragen :m

Morden ,

Triststr . 43, Heinrich Staehr ,
Äolonicstr . 71, Carl Richert .
Nügenerstr . 3, Heichlein .
Ackerstr . 5, Dahlkc .
Wörtherik , 44, Thiel .
Brunnenstr . 48, Rothe .

Oentrnm .
GipSstr . I , §. Listen .

Osten .
Memelerftr . 7, E. Knocke .

20, L. Halbe .
Mühlenstr . 51, I . Schö «.
Krautstr , 22, Arndt .

Kordwest .
Waldenserstr . 28, F. Trestow .

Südwest .
Bergmannstr . 10, Knofius .

14a , With, Polen ,
Mittenwalderstr . 30, Franz Do'

Steglits .
ßchloßstr . 116. Eduard Kramer .

Weissensee .

Langhansstr . 122, Krön .

dtixdorf .

' tr. 71, Grünhagen .' '
. ?, Herr
Kießling .

aiser Friedrichstr . 7, Htzrrmatm .
Bergstr . 32, Rod . Kietzun
vergstr . 134, z
Richardplatz ?. 5 Rich Liebenotv .
Steinmetzjtr . 22, '

Mainzerstr . 56, Iah . Brehmer .
Knescbcckstr . 146, A. Hentschel .
Hcrzbergstr . 28, W. Stange .
Pannierftre Ich Karl Iunler .
Elsenstr . 82, Flaiiz Pietsch .
' uldastr . Ich Edmund Ärocker .

Wklstr .riedelstr . 3, L. Marmgl .
Boddinstr . 64, Godawa .
Lessingftr. 22, Aug . Jahnk .

Bergstr . 77. Otto Gabbert .
Pannierstr . 4, Otto Görz .

Adlershof .
In AdlerZHas

11 Warinberg .
C. Schulz .
E. Lellrick .
Iah . Laserich .

ist
zwischen nebem

stehenden Meistern
Und unsrer Orga -
nisatiaiz durch Per -
Mittelung des dar «
tigcnGewcrtschastZ «
tartclls ein be-
sonderer Tarif zu
stände gekommen .

Kledersehönhnnsen .
Kaiser Withednftr . 37, Achterhagen .

27. Höhm .
lihlandstr . 3, Lübach .
Beuthstr . 11, Wanke .
Blankeuburgerstr . 11, M. Zugwurft .
Buchholzerstr . , G. Remter .

. 86, SU. Geisler .

Die Bewilligung zurückgezogen resp . durchbrochen haben folgende
Bäckermeister und sind deshalb von der Sonntagsliste zu streichen :

Kordwesten .

Berlichingenstr . 1, Sander ( Inhaber
Frey ech.

Wilhelmshaven erstr . 17, Mattes .

Korden .
Licbenivglderstr . 31, Läckel
llsedomstr . 20, Sommerfeld .
Hussitenstr . 15, Müller .
Koiomestr . 23, Osburg .
Hageuauerstr . 13, F. Wemmer .
«ckerstr . 47. Barz .

� III , Dolli .
. 128, Hossmeister .

Graunstr . 37, E. Wutike .
Voltastr . 42, Röhl .
Swinemünderftr . 54, Pauiischeck .
Brunnenstr . 4t , Sorge .
Schulzendorserstr . 23, A. Frang .

Osten ,

Stralauer Allee 17, LipsA .
Pallisadenftp . 58. H. Hecht .
Küstrinerplatz 2, Börner . ( Dieser Herr

fährt viel Brot aus , aber an
seinem Wagen ist die Firma
H op p e , K ä ftrtn erp lä tz 2
( seines Schwiegervaters Manie )

und bitten wir dieses genau zu
beachten , da selbiger Herr (ich
mit der Durchbrechung brüstet . )

Fnrstuiwalderstr . 16, Smiescheck .
Rüdersdorserstr . 2, Michalski .
Pallisadenstr . ö8, Hecht .

Oentrnm .

Kaiserftr . 46, Scheurel . ( Dieser Herr
brüstet sich damit , daß er letzt
schon zum zweitenmal sein
gegebenes Ehrenw ort v r i ch t
resp . sein » Bewilligung zurückzieht .

Die Streikleitung .

Son « tag ,
den 3 . Juli :

ßrosse Saitipfer -Sxlrafahrl mit Musik
nach

Sportshaus Ziegeuhals
Abfahrt : morgens 8 Uhr , nachm . 2 Uhr von Station Kaimt & Hertzer ,

Ek' <l ( auerörür §e.
Hin - u Rückfahrt IM . Einfache Fahrt 50 Ps. Kinder über 6 Jahre dl « Hälfte .

Fahrkarten find beim Gastwirt Schmiilt , Stralauerbrücke 1, sowie am
Dgylpjcr zu haben . � 5632L '

d/It . Für Fabriken ist mein groß « Saal ( 700 Personen fassend ) noch
am Sonnabend , den 16. , 23. und 30. Juli , zu oergeben .

m geneigte » Zuspruch bittet Zinn Mörschel .
iahnstation Zeuthen . Telephon : Amt Köuigs . Wufterhause « Rr . 75.

JerUner Volks > Jrauerei
« rOfB - HtruHHC KOi H.

einem verehrten Publikum mein aus bestem Malz undEiypsehle .
Hopse » gebrautes

> Veissdler & Malzbier

Weizenbier /5 Werdersehes Bier
a lilter 1 « Pt . , mit reichlichem firauerql - Uebermgi ».

»ei Abnahm « von 5 Litern ab freie Zusendung nach allen Stadtteilen .
55. 308* Hochachtungsvoll

Qeorg tsirhnher * .

Erkner ,
baureif , dicht Schule , Wald , Seen ,
Ouadratrnte 12 M. Gcrmge Anzahl .
Gasanschluß , Stadtverkehr . Weide -
mann , Linieuftr . La. Sonntags aus
Terrain bei W. Catholy , Erkner ,
Buchhorjterjtraße . 28796

Mg! Preppei-Briiler.Mi
Am Sonntag , den 3. Juli : Große

Herrenparlie der Proppen « Brüder
Berlins und Umgegend „ach Nonnen -
dämm bei Spandau zur Bestchtigung
des Wcltreftaurauis von P. Litfin .
Treffpunkt vormittags ' Zg Uhr War -" " ' "

tz A. : H. »>schauerjtinße fil - L- A Sriee .

SW . Lindcustrasjc 09 , Laden .

Specialfarie «
der nähere » Umgebung Berlin «.

Bernau - Bicsenthal , Lank , Liepnitz -
und Wandtib - See . . . 1,00 M.

Buckow am Schermützel - See ( Mär -

nigs - Wusterhausen
mackwitz -
ttensvalde

0. 75 2».
Eberswalde . Freienwalde - Lderberg

1. 25 M.
Ebrrswglde , Jagdschloß Hubertus -

stock, Kloster Chorin . . 1,00 M.
Freienwaide und nächste Umgebung

nebst Führer . . . . . 1. 00 Ä.
Freienwalde , Wriezen , Oderberg

1,00 M.
Grunewald und westliche Bororte

Berlins . . . . . . .1,00 M.
Potsdam ' Stadtplan mit nächster

Umgebung nebst Tourenvcrzeichnis
0,75 M.

Potsdgm und PSerdep . 1,00 M.
Spreewald m. praktischem Touristen -

sichrer . . . . . . .0,75 M.
Strausberg und der Llumenthal

1. 00 M.
Tegel - HeUigensee , Schulzendors ,

Hermsdorf , Hqjelhorst und Hacken -
felde . . . . . . . .0J5 M.

Fern « empfehlen als sehr praktisch :

Taschenatlas Vau Berlin und Um-
gebnng , enthalteich 2l Karten und
Pläne mit Führer , leichthandliches
Format . . . . . .. 2,00 M.

Wanderbuch für die Mark
Brandenburg . 8 Bände . Zu¬
sammen . . . . . . .6,00 M

I. Teil - Rnhere Uu , gebnng Ber¬
lins . umsaßt die Gegend vor
Potsdam , Spandau , Oranienburg
Königs - Wufterhausen . . 1,50 M

II . Teil - Westliche Hälfte der Um.
gebung Berlins bis Branden -
bürg a. H. , Stendal . Tangermünde
Neu - Ruppin , Reu- Strelitz 1,80 M

HI . Teil -

- - - - -

m
—

wnlfurt
übben , Spreewald /

Diese Wanderbücher
volle Schilderungen

uskau 2,00 M

bieten Pracht -
der Mark , viel «

detaillierte Karten und Pläne uni
find so dem Wanderer ein zuverlässiger
Führ « und Berater . 234/11'

Achtung ! Vereine ! Achtung !
Für Sommer - ». Kinderseste

cmpsehlen : 54758 *
Stocklaternen , Fackeln ,

Schärpen , Sopfbebecknugen ,
Lampions ,

Dekorations - Guirlanden ,
Bcrlosungsartikel

1» groher Auswahl .
Harken , Sensen , Keglerpreise , Jux - und Scherzartikek ,

Feuerwerk , Festabzeichen .
Gr Auewebt , bin . Preise , coulantestes EntgogenKommeA .

yohl 8s Weber Wachfl .
1. Geschäft u. Bersandabteilung : Berlin H. , Neue Jakobstr . 8 .
8. Geschäft : Berlin O. , am Alexanderplatz . Alexanberstr . äl/Rü . I. St .

Kataloge gratis und france . — Versand nach ausserhalb prompt

Verkäufe .

üsy Kleine finzeigen . U
' Tiga « e « « ' Ägarestem perpfändci Wlugfchlffchen , Bobbt », ®ch « « 8n

gewesen ! sbottWIger Heigil - und näher , ohne Anzahiuug , Woche 1. 00 8/2 Wenchier , vtet Schnaps und C>- Model , �leibung. Ratzlaff , S

Ennrasvcrkaiff . Weiers LeibbauS . aebraulbt » 12. tB. KävnickeritradeSO/stl . garr ? » sür 3000 verkäuflich , hl, Post - hgnser Allee 1g3a . _ Ii

Jedes
Wort : v f�tgedruckle

19 Ptg . Worte mit mehr
Burlsla - lei zäülrn doppelt .

Anzeigen
i den Annulmaestenen für Berlin _

bis IlHir , für die Vororte bist 2Ubr ,

t ..
Jia >tz «ttanzüge , Gehrockanzüge ,

Bv- i ' tei
AuSstei lerwä
Stcppd ecken ,

kaufsquelle ,
Gardinen ,WN ! «

Regulateure , Frei -
Damenuhren ,

ettcn , Damenletten , Trqu ,
WWWWWWff WW Bnjws
leiZhaue - Weidcnweg 15. _ _ _ t37 *

Bicttlväschc . Betten . J»>I «ttÄ ,
Hemden , Gardinen , Teppiche , Tisch -
decken , ÜsAWuhp « . Damenuhren ,
Ketten und sonstige versaflene Gegen - .
stände sabclbast billig . Pfandleihe
Küstrin - tplqtz mm *

»«PtzKche . Gardinen , Porfieren ,
Betten , Steppdecken , Negulatoren .
Aeinontoäruhren , Uhrketten , «pieges ,
Bilder , lliöbcl spottbillig Leihhaus
Remid erstvaßtz 6. Teilzahlungen g�e-

Garbiue « bans Grv . iieÄN »kI »xter -
strafie 5, pgpterre . _ _ J37 «

A„ gel ? qhi » nebst Stanh billig zu
verlausen . Siti h eres bei Löke, Stralauer -
Stllee 16. _ 2048b

�Ädlershof . Eigarren . Geschäft
1. Oktober zu verkaufen . Friede »-
strafie k _ _ _ _SMi

�Alilch - und Backwqrengeschäit im
Billenvorort mit fester Kundschaft für
1200 Mark verkäuflich . Auslmist :
Karl Stahe . Göriitzer User 36 III .
Montags , Mittwochs , Freitags , abends
7 - 9 Uhx. _ ILTlb

tut
Nähere
straffe 13. 329b *

tianarienhähnv veskqnst
Hplzmarktstrqffe 61. _

Kauarienhähu « , Borsänger
taust Krcbs , Köpenickerstraffe 15

tli _
ner ,

154a .

restep . pevpsändei
WM tgtzr Petqii - und

Engrosvcrkaiis . Meiers Leihhaus ,
Frledrichftraße 55. Höchste Beleihung
von Fahrräder », Gold , Silber , Bücher ,
Piandsch - ine . Möbel , Warenposten
jeher Art - DjSkretjon - _

2ZK7K *

Tepprrhp l �
Größen stir die
im Teppichlagerim
MtUft i ,

c) in alle »
älste Heß Wertes

an » . Hackcschcr
örse , 142/124

H« chvo » » ehine Herren - Anzüge ,
Paletots , Beinkleider , vorjährig , aps
seinste » MaKftvff «». spottbiitig . Deut -
jches BersandhauS , Jägersiraße 63,
eine Treppe , _

2355K1
gätvbel . Ganze Wohnungs - Ein )

MMMWMM�WWchpichiunge « aus Tsilz,ahl »ng sicher-
Leuten bei gan , gcrmger Anzahlung
M billigen Preisen , liefert die Möbel -
abrik «ügufl »unffs . Schsttzenftr . 7 %
' ein Lade », Berkaul vorn I pud im

Fabrikg eb äude . _ S32IKtz

LI
, grö�e MSmahi ,

Äiark au , direkt in dex
oo;

Blumenstraffe 35 b
fil

straße 4ft Große Franlsurterstraffe
Teppiche mit FarbciischIernFabrik ,

Niederlage Große Franksririerstraße 9.
parterre . 1- 374

Borjätzrige höchvörnebmOHerren ,
Hosen aus feinsten Maßstoffen , 9 —12
Mark . Berjandhaus Germania , Unter
dost Linden 21. _ 282HK *

Abesstnier nach wie vor 8 Mars
an , Werkzeuge umsopft . Liesergnt des

henkolcBundes der
Ackerstraffe ,1

ubenkolonislen . >
Pumpenstrbrik . 23p

Steppdecken bilsigst Fabrif Groß «
Fr- aiiksurterstrage 9. parserre . -j -374

Schlafsofa
Matratze 15,00 .
Tapezsersr .

20,00 . Bettstelle ,
Pällisädenstraße 23.

_ ia/io

Seifenqcschäft . alte » gute «, mit
Roste , billig verkqstslich . Baier ,
Mählenstrqffe 37, II . �

241

W« ingschiffcheu . Bobbin . Schnell -
näher . ohne Anzahlung , Woche 1. 00,
gebrauchte 12,00 . KopnickerjtraßebOH ,
Prenzlanerftraße 59/60 und Große
FiiiiitiinlcrstvaqMA _ 198 *

lkeberziehor . Herrenanzüge , wonig
getragene MonatSgarderob « von
6 Mark qn, große Auswahl , für jede
Figur , auch neue zurückgesetzte kausi
man am bistigsten direkt m \ l « W
Schneidermeister Smiteu »« «, Rosen ,
jhalerstraße w, III . _ 142/20 *

Cigarrdnaeichäkt . �gutgehend .
1t Jahre bestehend , verbuudci� mis
Aeljerwgff « - Ästhlchank. umstände .
kassier sosori zu verlausen . Rtxdorf ,
Hermannstraße M . _ 1131

Stehbierhalle sofort Iran .
halber zu verlausen Reue König -
straffe 8ä _ _ _ _139

Gchanfwirtschaft mit Fahl stellen
erejne , Bau , zu verkaufe ». Näheres
irch Wenzels , Franksurterstraffe 133.

>b>Brennaborrab . modern , sehr gut
erhqften , säp
40. 00. Große
Hos geradezu

tiicher Zubehör , sofort
Frauksirrteritratze iß

sks- gük' gechend,

sosort zu verkPffen _
ttleiderspinde , Bertila , Sosas ,

Bettstellen . Lpiegeß »uichenmopel
spottbistig Tresckowstraße 46, parterre .

gebranchteRühmaschtnen ,
WheeIer,Wjljsu von 8
Langschiff von 10 Mark an. Bell ,
man » , Gostnowstraffe 26. ULÜst *

. *
ark und

Nsthmaschiuen aller Systeme
ohne Anzahlung , wöcheuslich IM Fü»!
Jnbre Garantie . slstierricht mz
sticken . Stpvfen grattz . Paftlarte
genügt . Wtenerstraße 6. Acker ,
straße 1t3 , Besteallianceftr - aße 78.

UeGpck , Sportwagen , elegante
Kinderwagen , Ktnderbettfteyen spolt -
billig . Schneider , Kurfürsten ,
straße 172. L32Sb «

Haarfärbemittel , ünnberir - affen I

Ziunemarrsiraac rvoa . � . rr . straffe or . " ' - . ' m ,e >, ' — . t - n ' r i— -• - !— -

- - - - - -

- -

Bormftw . Redakteur : Baus HSttner , Berlin . ' ' Aüp den Tnseratentekfhs ' rgntiv . tTh . Glocke , Perltn . Drtlßu. ' Nttlstg ' . BorwArl » st, Pfrfagsannalt Pstttl Finger & (Je . , Berlin SW ,

.«iche 0,4a Friseur , Karl -
2399h

EckbestillaMs . 25/2 tpaui
8/2 Beiffbier , vtd Schnaps und Ci-

arrei » für 3000 verkäuflich . L, Post -
mt 102. 2408b

in der Hanptexped, ! tloa Linien
Strasse 69 bis S Uhr angenommen .

Mi -
2

Strien
•■rlin

M

Mechanikerbanf ,
Ehquffeeftraße 48,

H-fln 1
ftsO .

« Wo
straße 62,

est « mit Mäfraße ' 22 , Sofa ,
Gvldrahmfptegtt 14, Ruhe -

EfgarbcugofchUfl ' ist kankheits -
halber z>, verkanjen Rixdorf , Stein -
metzftraße 9st 2409 »

Beroliiiaradf soft neu , 50,00 , ver »
kaust Lenz . Naunynftratze 33 2402b

Berkoufe zwei Fahr - rädex .
mann . Kottbuseruser 57. 2403b

Versebieäenes .
Patentanwalt

57, Woritzplatz
Dammann , Lra -

Rat ist
L34Sb *

MShechtsb » » « » »
«urzepraffe achizeh - gl cherichlssachen ,
Lntei/vctUiosten , Straiiacheit , Sin ,
gabengcsuche . Raterleitung . 114/9 *

« echtobureau l (Andregspsgtz ) .
Grünerweg vierundneunzig . Lang ,
jährig « Prszeffvertret «, Strassachen ,
Raterteilung . Cingabengesuche . 23223 «

ReckrtSbnvoan Brunnenskaße vier ,
lg . Langjähriger Prozeffbeistqnd ,
he»tggeigche «,Iüaffqche ». Alimenten -
ich «», Nngabengesuch «, Rgterteituna

(allerbilligft ) . L3t0b *

Wfp,tffepus «?S»s»ö,0O . . . .
4,00 , anch außcrm Hause. Bachmaiin ,
Bknnienstraße 35 k. _

217SK '

GerbRrchtsburegU . VerMsllaaeiß
Stranachett . Eingasiengesuche , Rat ,
ert «i >M' g«N- Pei ' ch. Brunnenftraß - 97-

SteA i

Kartstraß » W kauft Friseur jeder -
zxil Fraltenhaare ( auch aste Föpse ) .

Scdlg ? » telleo .
« » » « orte Schsajftelle . Beck «.

Brunnenstraße 32. 2401b

XrbettsmKrkt .

StHttsozesucks .
Humorist Rax Schmeiß « , Rügener ,

straße 10. 1108 *

Fliesenleger
verlangen vsdr . Vogel » o». , Kur .
iürstendam », 224. _

567411*

jtandwerher .
Tüchtige Mechaniker , Klewpner tmd

Schlosser , weiche sich mit Kapital be.
teitigen können , «hallen Lebensstellung
b. gut . Einkommen . Ost 1- 1, Exp. d. Bl,
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Die „ außerterminliche Ueberwachung " der Bauten , Bauarbeiterschutz und Bautenkontrolle im Bereich der

Nordöstlichen Baugewerks - Berufsgenossenschaft .
Am 27 . Febkuar 1303 haben die preußischen Minister der cffent .

lichen Arbeiten , für Handel und Gewerbe , des Innern und der
Finanzen einen Erlaß herausgegeben , der zweifellos einen Fortschritt
zum Schutz für Leben und Gesundheit der baugewerblichen Arbeiter
bedeutet . Es heißt in demselben :

Wie die im Berfolg des Erlasses des MnisterS der öffent¬
lichen Arbeiten vom 14 . August 1St >1 erstatteten Berichte ergeben
haben , findet zur Zeit noch nicht überall eine genügende außer -
terminliche Ueberwachung der Bauausführungen im Interesse des
Schutzes der Bauarbeiter gegen Krankheit und Unfälle statt . Wir
ersuchen dafür zu sorgen , daß . soweit dies noch nicht geschehen ist ,
die Ortspolizeibehörden das in jeder Hinsicht Erforderliche ver -
anlassen .

Nachdem dann der Erlaß von einer einheitlichen Ver -
» wdnung bei der Verschiedenartigkeit der örtlichen Verhältnisse ab -
sieht , heißt es weiter :

Wir bemerken indessen , daß in denjenigen größeren Städten .
in welchen bisher eine Ueberwachung der Baubetriebe noch gar
nicht oder nur in unzulänglicher Weise stattgefunden hat , zur Er -
möglichung einer ausreichenden Kontrolle eine Vermehrung des
technischen Aufsichtspersonals nicht zu umgehen sein wird .

Mit der Tendenz des Erlasses können wir zufrieden fein . Rur
werden wir in folgendem nachtveisen , daß , obgleich ein Jahr seit dem
Erlaß vergangen ist , soweit Berlin und Umgebung in Frage kommen ,
eine strengere und besonders eine außerterminliche Ueber -
wachung der Betriebe n i cht zu verzeichnen ist . Ebensowenig hat eine
Vermehrung der technischen Auffichtsbeamten bei der Nordostlichen
Baugewerks - Berufsgenossenschaft , mit der wir es in diesem Falle nur
zu thun haben , stattgesunden .

Nach den Veröffentlichungen des Reichs - Versicherungsamtes für
1902 zählte die Nordöstliche Baugewerks - Berussgenossenschaft bei
19 941 Versicherten nur 6 technische Aufsichtsbeamte . Es darf dann
auch nicht verwundern , daß die Unfallziffer in erheblicher Weise ge -
stiegen ist . Indessen auch die hygienischen , sanitären und sittlichen
Zustände auf den Bauten sind mehr als standalös . Seit Jahren sind
die baugewerblichen Centralverbände in Berlin bemüht , nach dieser
Richtung hin Abhilfe zu schaffen . Erst wurden sie bei Veröffent -
lichung chrer Enqueten von Herrn Felisch der Unwahrheit ge -
ziehen , da diese nur geflissentlich darauf berechnet wären , social -
demokratische Hetze zu betreiben . Man vermochte indessen die
Thatsachen nicht wegzulougnen . Als nun die Arbeiter sich streng an
der Wahrheit und den Thatsachen haltend das gewonnene Thatsachen -
Material den Behörden unterbreiteten , da scheute man selbst davor
nicht zurück , dieselben als Denunzianten zu bezeichnen .

Das konnte die baugewerblichen Arbeiter indes nicht abhalten ,
innner wieder die Zustände aufzudecken und energisch Abhilfe zu
verlangen . Herr Felisch erklärte auf die gewiß sehr bescheidene Vitt »
des Abgeordneten Dr . Ml Hirsch an die preußische Regierung im
preußischen Abgeordnetenhause im Frühjahr 1993 , betreffend den
Schutz der Bauarbeiter , daß er ( der Abg . Hirsch ) gar nichts von der
Materie verstehe , die Klagen sindübertrieben usw . Die
Zustände auf den Bauten find keineswegs so schlecht , wie sie borge -
tragen worden sind ; er ( Felisch ) mit seiner zweifellos ausge -
sprochenen Arbeiterfreundlichkeit hatte offenbar nicht darauf gerechnet ,
daß . konkrete " Fälle nachgewiesen werden können . Die Berliner bau -
gewerblichen Arbeiter sorgten indes dafür , daß . konkrete " Fälle nach -
weisbar waren .

Ms bei der Beratung des Bau - Etats im preußischen Abgeord -
netenhause in der 31 . Sitzung am 2. März v. I . der Abgeordnete
Dr . M. Hirsch , gestützt auf ihm von den Berliner Centralverbänden
zugestelltes Material , eine ganze Reih « solcher . konkreter " Fälle vor -
trug , da vermochte der sonst so beredsame Mund des . Volksmannes "
Felssch auch nicht ein Wort der Erwiderung vorzubringen .

Di « Arbeiterfreundlichkeit des Herrn Felisch zeigte sich dafür
jn einer andern Form . Im Mai d. I . versandte Herr Felisch an die
Mitglieder der Nordöstlichen Baugewerks - Berufsgenosßenschast ein
Cirkular , in welchem er aufforderte : » den Arbeitern den Zutritt zum
Bau zwecks Kontrolle zu verbieten " . Manwollte dieWahr -
heit über die Zustände auf den Bauten unter -
drücken I Durch das Verbot des Betretens der Bauten glaubte
man offenbar auch die Mitteilung der Arbeiter an die Behörden un -
möglich zu machen . Dies « Anweisung des Herrn Felisch wird indessen
den beabsicbrigtcn Zweck vollständig verfehlen ; dagegen wird sie die
Arbeiterfreundlichkeit des „ Volksmairns " Felisch in die richtige Beleuch -
tung rücken . Nicht unerwähnt sei , daß derselbe Herr Felisch am
2s . März 1903 in seiner Abgeordnctenhausred « u. a. sagte :

„ Jawohl , er ( F. ) sei auch bereit und besorgt , etwas für die
Arbeiter zu thun . "

Nun auf dem Gebiete des Bauarbeiterschutzes könnte Herr Felisch
viel , sehr viel thun und besonders , wenn er eiujps mehr Verständnis
für nur weniger Voreingenommenheit gegen Arbesterschutzsraaen be -
säße . Die so berechtigte Forderung der baugewerblichen Arbester
nach Arbeiterkontrolleuren , Baugewerb « - J n s p e k-
tign zwecks strengerer Ueberwachung der Baubetriebe
indes als socio ldeulokratiich « Hotz zu bezeichnen , ist — sagen wir —

mehr als naiv . Di « Ziffern der sich stetig mehrende » Unfälle müssen
doch selbst dem verbohrtesten Laien , geschweige denn einem . Fach -
mann " es längst klar gemacht haben , daß nach der von den Arbeitern

hingedeuteten Richtung vorgegangen werden mutz . Leider giebt es
eben Personen , denen es — wenn sie das Wort „ Arbeiter -
forderung " hören — ebenso geht , wie dem Stier der einen roten

Lappen sieht — dann wird er bekmmtlich toll . —
Die baugewerblichen Arbeiter ( Centralverbäu�e ) haben im

Februar ( vom 6. bis 22 . ) d. I . eine größere Bantenkontrolle für
Berlü , und den Vororten ausgeführt , deren Ergebnis die unten -
stehende Tabelle zeigt .

Einiges fei zur Erläuterung indessen hier noch detailliert :
Kontrolliert wurden 421 Bauten , davon waren 2 0 4 Roh -

und 21 ? Ausbauten ; dort wo die Verstöße gegen die Polizei -
Verordnung vom 1. Oktober 1901 und gegen die Uusallverhütuckgs -
Vorschriften zu große waren , sind dem Polizei - Präsidium bezw . der

Nordöstlichen Baugewerks - Berufsgenoffenschaft Anzeigen erstattet .
selbst auf die Gefahr hin . daß man die Arbeiter wieder der

Denunziation beschuldigt . Dem königlichen Polizei - Präsidium zu
Berlin wurden 5 6 Fälle , die teils das Arbeiten bei offenen
Coaisfeuern , teils die „ mangelhafte " Baubude und
teils die Unzulänglichkeit der Einrichtungen der Aborte

auf den Arbeitsstätten betrafen , gemeldet . Einige von den ge -
meldeten Fällen seien der Charakteristik wegen hier angeführt . Fest -

gestellt wurde am 2. und 3. Februar auf einem Reubau in der

Chorinerstraße ( Bauherr H. ) . daß in jeder Etage 4 — 5 offene Coaks -

feuer brannten . Di « Maler sowohl wie auch ine andern Handwerker
übten trotzdem m unmittelbarer Näh « der CoakSfeuer ihre Berufs -
thätigkeit aus . Einige Zeit vorher war die Polizei zwecks Kontrolle

auf diesem Bau gewesen , ob aus eignem Ermessen oder auf
Meldung , mag dahin gestellt sein . Der Beamte fand im Borderhanfe ,
wo die Handwerker arbeiteten , keine Coaksseuer ; dieselben brannten
im Seitenflügel . Der okntrollrerende Beamte hatte den Bau kaum
verlassen , als auch die brennenden Coaksseuer wieder nach den Etagen
im Borderhause wanderten . Der Schutzmann konnte füglich feiner
vorgesetzten Behörde melden : daß ans dem Bau alles in „ Ordnung "
sei . Solche Schnippchen können eben nur ausgeführt werden , wenn
der Konttolleur mit den Praktiken des Baues nicht vertraut ist ; der¬
artige Kontrollen haben daher auch nicht den geringsten Wert .

Auf dem Neubau Schützen - und Charlotten -
strahen - Ecke brannten in einer . Etage neun offene

Coaksseuer ; trotzdem übten die Putzer bei dieser giftigen
Atmosphäre ihre Berufsthätigkest aus . Auf dem Neubau
Luisen - Ufer 26 brannten in der vierten Etage neun offene
Coaksseuer , Fliesenleger , Maurer , Putzer und Maler übten dabei
ihre Berufsthätigkeit aus . —

Ebensolche Verstöße wurden gegen die Besttmmungen in Bezug
auf Baubude festgestellt .

Indessen auch in Bezug auf die Art der Ausführung der Arbeit
mußten die Arbeiter Meldungen erstatten , da Gefahr drohte .

In einer geradezu sträflich leichtsinnigen Weise wird gegen die
Unfallverhütungs - Vorschriften verstoßen . Das
Fehlen von Schntzdächern , die Nichtumfriedung der
Oeffnungen , das Nichtabdecken der Balkenlagen ist
vorherrschende So waren die Kontrolleure der Arbeiter Zeugen
eines Vorfalls auf dem Bau Thomasstraße in Ripdorf , bei dem ein
Steinträger , der unten arbeitete , von einem aus der vierten Etage
fallenden halben Mauerstein auf den Kopf getroffen wurde und die
Unfallstatton aufsuchen muhte . In ganz kurzer Zeit passierte ein
zweiter solcher Vorfall ; glücklicherweise wurde niemand dabei ver¬
letzt . — Insgesamt wurden der Nordöstlichen Lauge Werks - Berufs -
genossenschaft 52 Fälle gemeldet , die indes nur die gröbsten Verstöße
enthielten .

Besonderes Interesse erheischt die Bestimmung des sichtbaren
Aushanges der Unfallverhütungs - Borjchriften ;
von 204 kontrollierten Rohbauten wurden dieselben nur auf 14 5
Bauten , gleich 71 Proz . , ausgehängt " angetroffen ; während auf
5 9 Bauten , gleich 29 Proz . sämtlicher Bauten , Unfallverhütungs -
Borschriften nicht vorhanden lvaren . Bei den 217 Ausbauten , die
kontrolliert wurden , ist das Verhältnis nochweitungünstiger .
Nur auf 97 Ausbauten , gleich 44,70 Proz . , waren die Unfall -
verhütungs - Vorschriften ausgehängt ; während auf 120 Bauten ,

Sleich
5 5,30 Proz . dieselben überhaupt nicht vorbanden waren .

iu dieser Frage sei ein recht charakteristischer Vorfall angeführt .
Dem Polier eines Baues wurde von den Arbetterkontrolleuren be -
deutet , daß er seinem Versprechen , die Unsallverhütungs - Vorschristen
sichtbar auszuhängen , noch nicht nachgekommen sei . In diesem
Moment kam ein Beamter der Nordöstlichen Baugewerks - Berufs -

genossenschaft hinzu und machten den Arbetterkontrolleuren den Vor -
Wurf , daß sie joden . Quark " melden . Von diesen wurde darauf hin -
gewiesen , daß davon keine Rede sein könne ; so hingen auf diesem Bau
nicht einmal die Unsallverhütungs - Vorschristen aus — das müsse
allerdings gemeldet werden . Der Beamte richtete darauf an den

Polier die Frage , weshalb denn das nicht geschehen sei . worauf der

Polier in biedermännischer Weise die Gegenfrage stellte , ob das denn

notwendigerweise sein muß . Die angeführten Fälle genügen wohl .
Sie sowohl wie die Ziffern in der unten aufgeführten Tabelle der
Bautenkontrolle der Berliner baugewerblichen Arbeiter zeigen zur
Genüge , daß weder die P » lizei - Ver » rdnung noch die U n -

fallverhütungs - Vorsch riften befolgt werden . Die
Bautenkontrolle zeigt ferner in unwiderleglicher Weise , daß der Erlaß
der Miuffter über die außerterminliche Ueberwachung über -

Haupt nicht oder doch nur sehr wenig befolgt wird . Es ist
unter solchen Umständen denn auch nicht verwunderlich , wenn die

Zahl der gemeldeten Unfälle bei der Sektion I der Nordöstlichen Bau -

gelverks - Verufsgenossenschaft für das Jahr 1903 auf 5784 gegen
4785 iur Jahre 1902 gestiegen ist . Die Zahl der Todesfälle
ist ebenfalls von 55 ( 1902 ) auf - 59 im Jahre 1903 gestiegen . Der

Bericht der Nordöstlichen Baugewerks - Berufsgenossenschaft für 1903

weiß sich indes zu helfen ; denn es heißt i » demselben : Erstlich sind
die Unfallgefahreu bei der Baugewerks - Berufsgenossenschast keines -

Wegs so groß und andrerseits wird für die Ueberwachung in ge -
nügender Weise gesorgt . Und nun wird folgendes grandiose Rechen -

exempel ausgemacht , indem der Bericht sagt :
„ Wenn das Reichs - Versicherungsamt die Ansicht vertritt , daß

jeder Betried eüuual im Jahre revidiert werden soll , dann ist
das von der Sektwu I heute schon erreicht , was zur ' Norm

werden soll .
In der Sektton l sind im Jahre 1903 von einem Beamten

776 und von dem andern in einem Vierteljahre 124 Neu -
bauten revidiert ; das sind zusanunen 900 Neubauten . Im
Neubau umfaßt die Revision circa 13 oder 20 Berufe . Ob nun
Neubau , Aus - oder Umbau , jedenfalls findet der Auffichtsbeautte
im Durchschnitt fünf nebeneinander arbeitende Handwerker -
Gruppen vor und hat dies « zu revidieren . Hiernach betrug
die Anzahl der von dem technische » Aufs ich ts -
beamten der Sektion I im Jahre 1903 re -
vidierten Betriebe 900 Neubauten mal 5

= 4500 Betriebe . ( 1) Ein dritter dem Genossenschaftsvorstande
unterstellter Beamter revidierte wettere 400 Neu - und Umbauten
und Abbruche mal 5 2 0 0 0 Betriebe , 649 We . rkplätze
und 9 Fabrikanlage « , insgesamt also 2 6 5 8 N e -

Visionen .
Diese und die 4500 Betriebe ergeben 7153 Betriebe . Da

die Sektion I nur 5545 Betriebe bezw . Mitglieder zählt , so i st
1903 jeder Betrieb mehr als einmal revidiert
worden .

In Wirklichkeit ist die Anzahl der revidierten Betriebe aber
eine viel höhere , da jeder Bau durchschnittlich zweimal revidiert .
aber nur als einmalige Revision gezählt worden ist . Vielfach
sind auch Reu - bezw . Ausbaute » 3 — 7 mal re¬
vidiert worden . "

Dieses Rechenexernpel ist das reine Taschenspielerkunststückchen .
Man lveiß wirklich nicht , was man hier mehr bewundern soll , die
Naivität des Verfassers oder «ine andre Eigenschaft desselben , für
die uns im Augenblick eine parlamentarische Bezeichnung fehlt .
Dieses Rechenkunftstück zeigt ferner eine eigentümliche Auffassung
über den geistige » Intellekt derjenigen , für die der Bericht be -

stimmt ist .
Jeder auch nur einigermaßen mit dem Baugewerbe Vertraute

wird ohne weiteres bekunden , daß die Annahme , daß mindestens
5 Handwerkergruppen nebeneinander zu gleicher Zeit auf dem Neubau

zu treffen seien , in den feltenste » Fällen berechtigt ist . Indessen
nehmen wir an . es wäre so. wie der Berichterstatter der Nordöstlichen
Baugewerks - Berufsgenossenschaft ausführt ; auch dann kann einer

solchen Revision oder Uebcrwachmrg ei » Wert nicht beigemessen
werden . Eine Revision , welche die fundamentalste » B e -

stimmungen für den Schutz der Bauarbeiter — Unfall¬
verhütungs - Borschriften . Abdeckungen der

Balkenlagen zur Verhütung von Unfällen usw .
übersieht , kann füglich nicht als Revision oder Ueber -
wachung angesehen werben , selbst wenn der Beamte de » ganzen
Tag auf dem Bau stände . —

In einer eigentümlichen Weise äußert sich ein Artikelschreiber
I ! . im . Centralblatt für das deutsche Baugewerbe " über die Unfall -
gefahren , die im Interesse der baugetverblichen Arbeiter erwähnt sei .
Bekanntlich ist die Krittk , welche von den socialdemokratischen Ber -
tretern im Reichstag « an den Praktiken der Berussgenossenschasten .
insbesondere den Baugewerks - Berussgenosseuschaften , geübt wurde ,
seitens des Vertreters der Reichs - Regierung , Grafen v. Posadowski ,
als berechtigt anerkannt , und derselbe drohte mit Verschärfung der

Bestimmungen , indem er sagte : . Viel besser als die ganze
Rente ist , dem Arbeiter die Gesundheit zu er -
hakten . "

Da begann die Hätz gegen den Staatssekretär . In den ver -
schiedensten Blättern und Zeitschriften wurde jetzt nachgewiesen , was
die Berufsgenossenschaft alles für die Arbeiter rhu «. Auch der er -

wähnte K. - Artikler sagt in Nr . 29 des „ Centralblattes " , daß die Un -

fallgesahren im Baugewerbe überhaupt nicht so gefährlich hoch
sind — ja vergleicht man das Baugewerbe mit den andern Industrie -
zweigen , dann ergiebt sich , daß die Zahl der Unfälle bei den andern

Berufsgenossenschaften eine viel höhere ist .
Der Artikelschreiber , dem es offenbar darauf ankommt , die

Nordöstliche Baugewerks - Berufsgenosseuschaft „ rauszureißen " , sagt :
Nach dem Reichs - Verftcheruo�samt sind im Jahre 1902 ver -

unglückt bei der Nordöstlichen Baugew erks - Berufs -
genossenschaft von je 1000 Personen 46,54 , bei der Bayerischen
51,69 . Von den ü steigen gewerblichen Berufsgenossenschaften
sind indessen 18 , die 5 0 Unfälle bei 1000 Personen überschreiten .
Eine derartig hohe Zahl zeigt bei den Baugewcrks - Berufsgenossen -
schaften nur eine , und zwar die Bayerische Baugewerks -
Bernssgenossenschast . Der Durchschnitt der Unfälle bei den Bau -

gewerks - Berufsgenossenschaften beträgt 37,445 auf 1000 Personen .
K. macht dann ein neues Exempel aus , indem er d-ie Zahl der e n t -

schädigten Unfälle der Zahl der Vollarbeiter — mit300Ar »

beitstagen — gegenüberstellt . Dann kommen bei der Nord -

östlichen auf 1600 Vollarbeiter nur 13,97 , bei der Württem -

bergischen 1 7 , 7 9 . bei der Bayerischen Baugewerks - Berufsgenossen -
schcfft 19,57 Unfälle . Während von den andern gewerblichen Be -

rufsgenossenschaften 12 Genossenschaften sind , die auf 1000 Voll -
arbeiter über 12 Unfälle zählen .

Es heißt dann weiter , daß die angeführten statistischen Nach -
weise erkennen lassen , daß gegenüber der a priori anzunehmenden
Gefährlichkeit der genannten Betriebe weder abnorm ( ? ) viele Unfälle
zur Anmeldung gelangen , noch auch außergewöhnlich viele einen

Rentenbezug bedingende Schäden durch Verletzungen hervorgebracht
werden . — Der Artikelschreiber beschwert sich mm bitter darüber ,
„ daß im Baugewerbe selbst die unerheblichsten Verletzungen ,
die gar keine Arbeitseinstellung bedingen , von den beschästigten
Personen dem Unternehmer gemeldet , und von diesem wegen der etwa

möglichen und t hat sächlich hin und wieder auch nachteilig eintretenden
Folgen , z. B. Blutvergiftung durch Eindringen von Kalk usw . in ge -
ringfügige Hautrisse , bei der Berufsgenossenschaft zur Anzeige ge -
bracht werden . " —

Die hohe Zahl der entschädigten Unfälle bei den Baugeiverks -
Berussgenossenschasten , besonders bei der Sektion I der Nordöst -
lichen , die dem Schreiber nahe steht , begründet derselbe damit , daß
etwa bei 2 5 Proz . der gemeldeten Unfälle Ansprüche gestellt und
von der Sektion in reichem Maße ( ? > Entschädigungen gewährt
werden .

Natürlich sind es dem Artikelschreiber zufolge die Verletzten , die
nur aus Begehrlichkeit die Rente verlangen und oft mit den verwerf -
lichsten Mitteln den Kampf um diese führen . Empört sagt der
Schreiber : Im Jahre 1902 sind von 2643 erteilten berusungsfähigen
Bescheiden 1 2 7 2 bei den Schiedsgerichten angefochten worden . So
lang « solche Verhältnisse bestehen , lassen sich nach dem K. - Artikler
die stattstischen Ergebnisse nicht zur richtigen Erkenntnis der Unfall -
gefahr des Baugewerbes bewerten . Und so lange eine gewisse politische
Partei ihr Endziel darin sucht , die Begehrlichkeit zu steigern , um
ihre Parteigänger immer mehr an sich zu fesseln , so lange ist auf
Wandel nicht zu hoffen .

Der Artitelschreiber ist einzig l Also nur weil die Sektton I
der „ Nordöstlichen " so „ reichliche " Entschädigungen zahlt , daher
die vielen Unfälle ! Uns dünkt , die „reichlichen " Entschädigungen
an Unfallverletzte bestehen nur in der Phantaste des Artikelschreibers .
Es ist diesem edlen RLenschenfteund offenbar ein Greuel , daß den
Verletzten das Recht ans schiedsgerichtliche Entscheidung im Renten -
festsetzungsverfahren zusteht . Im Jahre 1902 sind 1272 solcher Eni -
scheidnngen von den Verletzten beantragt . Im Augenblick vermögen
wir nicht anzugeben , wie der Ausfall der angefochtenen Bescheide bei
den Schiedsgerichten war . Uns dünit indessen , fast die Hälfte ist zu
Gunsten der Verletzten erledigt worden . Im Jahre 1903 erließ die
Sektion I 3 0 0 2 berufungsfähige Bescheide . Von diesen wurden
durch Berufung angegrssfen 1053 ; uttt den Anträgen aus dem § 88
und den aus dem Vorjahre unerledigt gebliebenen Berufungen und
Anträgen wurden durch Berufung insgesamt angegriffen 1348 . Von
diesen 1 3 4 8 Berufungen wurden bei den Schieosgertchten 579 Fälle
zu Gunsten der Sektion und 5 13 Fälle zu Gunsten der Ver »
letzten erlebigt . Wollten wir in den Ton des Artikel -
schreibers verfallen , so könnten wir sagen : Im Jahre 1903 versuchte
die Nordöstlich « Baugewerks - Berufsgenossenschaft Sektion I unter der
Leitung des bekannten Stadtverordneten Herrn Esmann und unter
Assistenz der Vertrauensärzte Dr . Rothenberg . Dr . Roemert , Dr .

Hagemann und Sanitätsrat Dr . Blasius 33,06 Proz . der Verletzten
um ihre Rechte zu bringen .

Auch die versteckte Anspielung auf eine „ gewisse politische "
Partei beweist doch nur , was wir vorn in unserm Artikel ausgeführt
haben . Da man Thatsachen nicht wegleugnen kann , versucht man es
mtt der Demmziation , daß es socialdemokratische Parteigänger sind ,
welche die Forderungen erheben , um die Bauarbeiter , welche die
besten Beitragszahler der socialdemokratischen Partei sind , durch die
erN>eckte Begehrlichkeit dauernd an die Partei zu fesseln . Das ist
nicht mehr infam , das ist dumm .

- -

Die Forderung : Schaffung einer Baugewerbe - Jnspek »
t i 0 n unter Hinzuziehung von praktischen Arbeitern aus
den baugewerblichen Arbeiterkreisen wird auch in Preußen nicht ver -
schwinden . Daß die Sache geht , wenn man ohne Boreingenommen -
heit an sie herantritt , das beweist uns Bayern . Die Stadt
München hat 10 Personen als Baukontrolleure angestellt . Die
Arbeiterschaft und die Baugewerks - Jnnung haben die Vorschläge ge -
macht . Nach Prüfung der Gesuche durch eine Lokalkommissiou wurden
die von dieser Behörde in Vorschlag gebrachten Personen von den
beiden städtischen Kollegien acceptiert . 5 Mitglieder der freien ,
2 Mitglieder der christlichen Organisation und 3 von der Baugewerks -
Innung üben die Kontrolle aus . Diese Kontrolleure haben im
Monat Februar 1902 321 und im Mai 407 Konttollen ausgeführt .
Im ganzen Jahre haben durch die Ingenieure 29 000 Revisionen
und durch die Arbetter 45 844 Kontrollen oder insgesamt Bau -
kontrollen für das Jahr 1902 7 4 3 4 4 stattgefunden . Die Zahl der
Unfälle ist von 1 7 4 7 im Jahre 1 3 9 3 auf 1154 im Jahre 19 0 2
heruntergegangen ! !

Mehrfach , heißt es in dem Bericht , waren die Kontrolleure ver -
anlaßt , die sofortige Einstellung der Arbeit anzuordnen .
damit Unfälle vermieden wurden . Besonders bei Reparatur -
bauten ist die Thätigkett der Kontrolleure fruchrbringend gewesen .

Diese ? Vorgehen der Stadt München mag dem „ Volksmann "
Felisch beweisen , daß die Forderung von Bautenkontrolleuren aus den
Arbeiterkreisen durchaus keine socialdemokratische Hetz - und Agitations -
frage ist . sondern daß sie im Interesse des Kulturfortschritts , der
Ssttlichkrit und des Schutzes fiir Leben und Gesundheit von Tausenden
von Arbeitern gestellt werden muß . Freilich haben die Arbeiter den
größten Borteil ; indes auch die Versicherungsträger gehen nicht leer
aus , da bei Verringerung der Unfallgesahren auch die Rentensummen
niedriger werden . Gs ist blusiger Hohn , wenn der Vorfitzende der
Seksion I der Nordöstlichen Baugewcrks - Berufsgenosseuschaft bei der

Berichterstattung sagt : „ Meine Herren ! Hohe Renten ohne tüchtiges
Heilverfahren sind ein Unglück für das Volk ; sie führen zum Müßig -
gang , zum Laster und zum Verderben . In harter schwerer Arbeit ist das

deutsche Volk groß geworden , und soll es auf dieser Höhe stehen , dann

muß jeder arbeiten . "

In harter schwerer Arbeit verlor der Arbeiter seine gesunden
Gliedmaßen , feine Gesundheit vielleicht für immer ; dafür wird er

nur mit einem Bruchteil des von ihm erzielten Verdienstes ent -



schädigt , während die Aneigner deS Mehrwerts , die in vielen Fällen
gar keine Ahnung von der harten , schweren Arbeit haben , ein bchag -
lichcs Leben führen . Diesen Leuten steht es schlecht an , Phrasen von
„ hohen Renten " und Müßiggang im Mjunde zu führen . Das mögen
sie sich indessen merken , daß die Arbeiter auf Renten gern verzichten
und viel lieber ihre Gesundheit behalten . Von
diesem Gesichtspunkt aus betrachten die baugcwerblichen Arbeiter die

Frage des Bauarbeiterschutzes , und von diesen « Gesichtspunkte werden
sie alles daran setzen , ihre Forderung durchzuführen . Mag hier und
da eine Verordnung erlassen sein , die , wenn sie beachtet würde ,
zweifellos einen gewissen Schutz dem Bauarbeiter gewähren würde .
Indessen die im Frühjahre durchgeführte Kontrolle beweist aufs neue ,
daß alle Erlasse und Verordnungen keinen posi -
ti v e n Wert und Nutzen für die Arbeiterschaft haben ,

A . Rohbauten . Kontrolliert wurden 204 Bauten .

so lange nicht amtlich aus den Kreisen der Arbeiter
entnommene Kontrolleure die Erek . utive besitzen ,
Arbeiten wegen der damit verbundenen Gefahren inhibieren zu
können . —

Was München vermocht hat , dürfte auch bei uns möglich sein .
Die baugewerblichen Arbeiter werden jedenfalls alleö daran setzen ,
dies zu erreichen — trotz Fetisch und Scharfmachereil —

ßcrlimr partei - Hngelegenbeitcn .
Eichwalde . Sonnabenabend 8' /� Uhr findet in Noacks Restaurant .

Schmöckwitz , die regelmäßige Mitgliederversammlung des Wahl¬
vereins statt . Da äußerst wichtige Angelegenheiten zu erledigen sind ,
ist das Erscheinen aller Genofien dringend notwendig . Der Central -
Vorstand ist vertreten .

Wahlverein für WaidmarntSlnst . Sonnabendabend Va9 Uhr bei
Dinike in Hermsdorf : Generalversammlung . Außer den
Neuwahlen des gesamten Vorstandes steht ein Antrag auf Ver -
anstaltung eines Sommerfestes auf der Tagesordnung . Jedes Mit -
glied mutz anwesend sein .

Obcr - Schöneweide . Die Genossen werden auf die heute abend
8V3 Uhr im Schloßpark Wilhelminenhof stattfindende Gemeinde¬
wähler - Versammlung aufmerksam gemacht . ES steht die
eventuelle Aufftellung eines Kandidaten zur morgigen Gemeinde -
ratSwahl auf Tagesordnung . Der Vertrauensmann .

Schwargeudorf . Eine rege Beteiligung wird an dem am Sonn -
tag im Etablissement Birkenwald ch e n zu Steglitz stattfindenden
Volksfest unsres Wahlkreises erwartet . Diejenigen Ge -
nossen , welche daran teilnehmen , den Weg nach Steglitz aber gern
in Gesellschaft gehen wollen , werden ersucht, sich mit ihren An -
gehörigen um 2 Uhr beim Genossen Loenhärdt einzufinden , von wo
aus dann der gemeinschaftliche Abmarsch nach dem Festplatz erfolgt .

lokales .
Ans der Stadtverordneten - Versammlung .

Die letzte Sitzung vor den Sommerfereien brachte noch die

Einführung eines neuen Stadtverordneten , unsres Genossen
Dr . AronS , der im Mai von dem 40 . Bezirk dritter Abteilung

gewählt wurde und nun als Ersatz für unsren Genossen Dr . Freuden -

berg in die Versammlung eintritt . Die Ansprache , mit der der Vor -

steher den einzuführenden Stadtverordneten begrüßte , drückte die

Erwartung aus , daß der neue Kollege helfen werde , die Selbst -

Verwaltung der Gemeinde zu wahren . Dieser Hinweis
ivar überflüssig , weil sich das bei einem Socialdemokraten von
selber versteht .

Die Versammlung erledigte dann in kurzen nur , einstündigen

Verhandlungen die restierenden Vorlagen , die noch ihrer Zustimmung
bedurften . Die vor acht Tagen eingesetzten Ausschüsse hatten ihr

Pensum rechtzeitig fertiggestellt und berichteten an das Plenum .
Auch der Ausschuß , der die Nachtragsforderung deS Magistrats für
die Renovierung des Ratskellers prüfen sollte , war

damit fertig geworden . Er war zu dem Beschlutz gelangt , der Ver -

samnilmig die Bewilligung der geforderten Summen zu empfehlen .
ES wäre überhaupt nicht nötig gewesen , diese Angelegenheit noch
einem Ausschutz zu überweisen , wenn der Magistrat von vornherein

offen genug gewesen wäre , in seiner Vorlage diejenigen Auffchlüsse

zn geben , die ihn , erst im Ausschutz abgerungen werden ' nutzten .

Genosse A n t r i ck rügte gestern das die Versammlung irreführende

Verfahren , das der Magistrat befolgt hat . In der Vorlage war

der Sachverhalt so dargestellt worden , als seien die Zuthaten , die

zu den vom Magistrat und der Stadtverordneten - Versammlung

beschlossenen Rcnovicnmgsarbeiten nachträglich hinzugefügt wurden ,

vom Pächter selber veranlaßt worden . Thatsächlich ist
das alles , wie erst jetzt bekannt wird , mit Wissen
und sogar auf Drängen der Bauverwaltung geschehen . Gestern ver -

suchte Bürgermeister Reicks vergeblich . Antricks Angriffe zu ent -

kräften . Der Magistrat habe eben die vorgekommenen Eigen -

Mächtigkeiten mit dem Mantel der Liebe bedecken wollen . Gemeint

waren die Eigenmächtigkeiten der Bauverwaltung , aber in der Vor -

läge Ivarcn sie dem Pächter zur Last gelegt worden . Die Ver -

sammlung stimmte schließlich dem Vorschlage des Ausschusses zu.

Die Berurteilrnig der Straßenbahn .

In dem Prozesse der Stadtgemeinde Berlin gegen die

Große Berliner Stratzenbahn - G es ellschaft stand ,
wie angekündigt , gestern vormittag 10 ' / » Uhr Publikation S -

Termin vor der 20 . Civilkammer deS königlichen Landgerichts I

Berlin an . Zum Termin hatten sich die Parteivertreter Rechtsanwalt
Beer für Justizrat Krause jfür die klagende Stadtgemeinde ) und

Rechtsanwalt Dr . W u s s 0 w <für die beklagte Stratzenbahn - Gesell -

schaff ) an Gerichtsstelle eingefunden . Das Urteil , welches der Vor -

sitzende , Landgerichtsdirektor Kaell er , verkündete , lautete für die

Stadtgemeinde Berlin günstig . Es wird danach die

Große Berliner Straßenbahn - Gesellschaft kosten -

pslichtig verurteilt , anzuerkennen , daß ihr ein E i n-

spruchsrecht gegen die geplante Weiterführung der Hochbahn
vom Potsdamer Platz nach dem Stadttnnern , zunächst bis zum
Spittelmarkt , nicht zusteht und daß sie aus dem späteren
Bettiebe dieser Unterpflasterbahn - Linie SchadenSersatz - An -

spräche gegen die Stydt Berlin herzuleiten nicht berechtigt ist .

Wohl selten hat ein Civilprozeß in juristischen wie in Laien -
kreisen ein so lebhaftes Interesse erweckt wie diese Feststellungsklage
der Stadtgemeinde gegen die Große Berliner Straßenbahn - Gesell -
schaft . Es zeigte sich dies besonders am gesttigen Entscheidungstage ,
an dem die Urteilsverkündigung stattfand : Im Gerichtssaal des Land -

gerichts I , der die Nummern 25/27 trägt , und ebenso im Warte -
zimmer und auf dem Korridor wimmelte es von Wißbegierigen , die
das Urteil in diesem Monstte - Prozeß aus erster Hand erhalten wollten .
Das Gericht hat durch den Prozeß , der eine nicht alltägliche Materie
behandelt , eine ungeheure Arbeit gehabt . Am Richterttsche allerdings
war nichts zu merken , das auf etwas Außergewöhnliches schließen
ließe : Die „ große Sache " wurde ruhig und kühl behandelt , wie jede
andre , wie ein Bagatellprozeß . Daß eine ausführliche Begrün -
dung des Urteils nicht erfolgen werde , konnte man schon aus
dem Terminszettel schließen ; er führte 28 Sachen auf , darunter 16,
die alle auf lO1/« Uhr vormittags angesetzt waren , wie die Nr . 22 ,
unter der mit lakonischer Kürze „ Berlin contra Straßen -
bahn " angegeben war . Nichteingeweihten berettete die knappe
Urteilsverkündigung freilich einige Enttäuschung , sie wollten mehr
wissen und hatten sich auf einen mindestens halbstündigen Vorttag
des Vorsitzenden gefaßt gemacht . Die Urteilsbegründung wird aber
eine ganz beträchtliche Anzahl von Bogen fiillen und so zog es das

Gericht vor , selbst mit emer allgemeinen Schilderung der Haupt -
Gesichtspunkte , des „ Gerippes " , noch zurückzuhalten . Und übrigens
hält es ja nicht schwer , den Gedankengang herauszufinden , auf dem
das Urteil sich aufbauen muß : Das Gericht nimmt an , daß —
unter Berücksichtigung aller Nebenlimstände sBorverhandlungen , still -
schweigende Zustimmung 2c. ) der Vertrag den Wettbewerb nicht
ausschließt und daß im übrigen nicht eimnal ein gleicharttger Weit -
bewerb vorliegt . Jetzt wird�das Kammergericht sprechen ; daS letzte
letzte Wort hat jedenfalls das Reichsgericht .

Daß dieser Millionen - Prozeß auch hohe Kosten ver -
ursacht , ist selbstverständlich . Schon der Kostenvorschuß ,
der von der Stadt eingefordert wurde — etwa 150000 M. — war
so hoch , daß man versuchte , die Zahlung hinauszuschieben .
Diese Frage beschäfttgte bereits das K a mm e r g e ri ch t . welches
aber entschied , daß die Stadt zu zahlen habe , da § 81 des
Gerichtskosten - Gesetzes klar bestimmt , daß für jede Instanz von dem
Antragsteller jhier Kläger ) ein Gebührenvorschuß zu zahlen ist und
zwar in Höhe der höchsten Gebühr für einen Akt der Instanz . Das
macht bei einem Objekt von ca . 30 Millionen Mark etwa 150 000 M.
Jetzt konimt noch ( außer jener „ Berhandlungsgebühr " ) die Ent -
scheidungsgebühr hinzu , welche ebensoviel beträgt . Abgesehen von
den Kopialien , Porto - Auslagen sc. sind also an Gerichtskosten jetzt
300 000 M. zu zahlen . Die Anwalte haben ( für Prozeß - und Ver -
Handlungsgebühr ) , ebenfalls ausschließlich der Auslagen , etwas über
60 000 M. » zusammen also über 120 000 M. zu liquidieren . Die
zweite und dritte Instanz ist entsprechend teurer . Alles in allem
dürfte der Prozeß für die unterliegende Partei und für alle drei

Instanzen weit über 1>/ -> Millionen Mark Kosten verursachen .
' Bürgermeister Kirschner soll gutem Vernehmen nach ge -

äußert haben , daß , wenn die Stadtgemeinde den - Prozeß vor dem
Berliner Landgericht gewinne , dem Bau der Erweiterungslinie der

Hochbahn Potsdanier Platz —Spittelmarkt städtischerseits
kein Hindernis mehr in den Weg gelegt werden würde . DieRichttg -
kcit dieses Ausspruches vorausgesetzt , würden die städttschen Be -

Hörden also jetzt gewillt sein , das Risiko des Baues und Betriebes
der Unterpflasterbahn zu übernehmen . Gesetzlich steht dem nichts
im Wege , denn ohne dies konnte ja schon die mangelnde Zustimmung
der Stadt zum Bau jener Linie durch die Aufsichtsbehörde ergänzt
werden . Liegt aber die staatliche Genehmigung zum Betriebe der Bahn
vor , so kann der letztere auch nicht durch „ Einspruch " von privater
Seite verhindert werden . Es würde sich dann in den weiteren
Stadien deS zwischen Berlin und Straßenbahn schwebenden Pro -
zesses lediglich um die Entschädigungsfrage handeln , d. h.
die gerichtliche Feststellung , ob und inwieweit die Große Berliner

Straßenbahn - Gesellschaft durch eine verttagswidrige Konkurrenz ge -
schädigt wird . Die Gesellschaft selbst hat den ihr durch den Betrieb
der Unterpflasterbahn - Linie Potsdamer Platz —Spittelmarkt drohenden
Schaden auf nahezu zwei Millionen Mark pro Jahr be -

rechnet . Thatsächlich wird aber die Straßenbahn bei der unaus -

gesetzten Steigening des Verkehrs wohl kaum einen Pfennig Schaden
leiden .

Zum Mord an der Lncie Berlin . Die Erhebung der Anklage
gegen Theodor Berger , der gestern zum erstenmal eine längere
Unterredung mit seinem Verteidiger Rechtsanwalt Bahn hatte , ist
vorläufig noch nicht zu erwarten , vielmehr wird die Voruntersuchung
noch längere Zeit in Anspruch nehmen . Die bisher lediglich
polizeilich vernommenen Zeugen müssen nämlich nochmals
richterlich verhört werden , was längere Zeit in Anspruch nehmen
wird . Bisher hat der Untersuchungsrichter nur Berger vernomnien
und Versuche bezüglich des aufgefundenen Korbes anstellen lassen .
Hierzu ist letzterer nicht direkt benutzt worden , sondern der große
Reisekorb der Liebetrut und ein kleinerer , dem aufgefundenen in den

Maßen ungefähr entsprechender . Es ist sehr schwierig, die inzwischen starr
gewordenen Leichenteilein diesenKorb hineinzupassen . BciHineinlegnng
von Rumpf , Kopf und Armen ging der Deckel nicht ganz zu. Die
Beine konnten nicht dazugelegt werden , wohl aber konnte der Korb

geschlossen werden , nachdem - die übrigen Gliedmaßen ohne Rumpf
hineingelegt waren . Es wird nun ein neuer , dem gefundenen in
den Maßen völlig gleicher Korb zu neuen Versuchen extra angefertigt
werden - Berger detailliert immer wieder mit der ihm eignen

Ruhe sein Verhalten am 8. , 9. und 10. Juni , insbesondere beschreibt
er das Mädchen , welchem er am 9. Juni den Korb geschenkt haben
will , genau der Persönlichkeit nach , als blond , mittelgroß , blaß und

mit einem branngrauen Rock und Taille bekleidet . Sie habe den

Hamburger Dialekt gesprochen und den Eindruck einer Person ge «
macht , die anfange , zur Halbwelt herabzusinken .

Kein Herzenszwang ? Zu der Meldung der „ Tägl . Rundschau " ,

wonach die Zöglinge des Ursulinerinnen - Klosters versprechen müssen ,

keine Protestanten zu heiraten , teilt Pfarrer F. Fischer , der einzige
an der Anstalt des Ursulinerinnen - Klosters angestellte Geistliche , mit ,

es sei unwahr , « daß die Mädchen beim Verlassen der Schule das

Versprechen geben müssen , keinen Protestanten zn heiraten ; auch

nicht einem einzigen Kinde ist dies zugemutet worden . Ebenso ist
es unwahr , daß die Mädchen sich schon früher durch Handschlag zn
einem derartigen Versprechen verpflichten müssen . " Danach scheint
der katholische Klerus in Berlin wenigstens ebenfalls ein derartiges
Gelübde für unsittlich zu halten . Daß im übrigen von CentrumS

wegen die „ Mischehen " in Grund und Boden verdammt werden , ist

wohl weltbekannt .

Stipendien für Handwerksgesellen . Aus dem GewerkausstellungS »
Fonds sind alljährlich im Monat Januar zehn Stipendien zu
j e 60 M. an Gewerbegehilfen behufs ihrer weiteren gewerblichen
Ausbildung zu verteilen . Einen Anspnlch darauf haben nur Gesellen ,
die Inländer sind und Zeugnisse ihres guten Verhaltens und über

erworbene Geschicklichkeit vorlegen können . Bewerber müssen zwei

Jahre lang als Gesellen in hiesigen Werkstätten gearbeitet haben .

Bevorzugt werden solche Gesellen , die in Berlin geboren sind . Be «

Werber , welche vorstehende Bedingungen erfüllen können , haben ihre

selbstgeschriebenen Gesuche unter Beifügung eine ? Lebens «

laufs , der Geburtsurkunde , der Originale oder beglaubigten
Abschriften ihrer Lehrzeugnisse sowie der FührnngS - und

Gefchicklichkeits-Atteste ihrer Arbeitgeber bei dem Kuratorium

des GewerkausstellungS - FondS , Stralauerstraße 3 —6 , _
1 Treppe ,

bis spätestens Ende September dieses Jahres einzureichen .
Gesuche , bei denen auch nur eines der vorstehend bezeichneten
Beweisstücke fehlt oder mangelhast ist . können nicht berücksichtigt
werden .

Für die Unterbringung von Wirtschaftssachen obdachloser Familien
ist zum bevorstehenden Juli - Umzug die Markthalle XU , Grünthaler «
ftraße 3 —4 , eingerichtet worden . Auf dem Grundstück des städtjschen
Obdachs in der Fröbelstraße , wo obdachlose Familien selbst Auf -

nähme finden , werden deren Wirtschaftssachen , nicht aufgenommen .

Durch einen Sturz in den Brunnen tödlich verunglückt ist gestern

morgen um 6 Uhr der 38 Jahre alte Bauarbeiter Theodor Griebel ,
der in der Wollankschen Kolonie zwischen der Behm - und Badstraße
eine Laube bewohnte . Die Laubcnbesitzer hatten in ihrer Kolonie
einen 8 Meter tiefen Brunneil gegraben , in dem unten eine Tonne

steht . Als Griebel auf einer Leiter hmuntersteigen wollte , trat

er fehl , stürzte in die Tiefe , schlug mit dem Kopf ans die Tonne ,

zog sich einen Schädelbruch zu und blieb besinnungslos liegen . Erst
eine Stunde später entdeckte ihn ein andrer Laubenbesitzer , der

Wasser schöpfen wollte .

Eine neue Dampfspritze ist versuchsweise bei unsrer Feuerwehr

eingestellt . Sie fördert bei einer Tourenzahl von 200 in der Minute

2000 Liter Wasser ; es können von ihr sechs Schlauchleitungen ge -
wöhnlichen Kalibers gespeist werden . Die Kesselfeuerung ist für

Petroleum , Coaks , Kohlen sc. sowie für Gas zur Vorwärmung deS

Kessels eingerichtet .

Gewarnt wird vor einem Wettschwindler , der seit einiger
Zeit Schankgeschäfte und Cigarrenlädeu auffucht , um Wettlustige zu
prellen . Der Gauner , der etwa 26 Jahre alt , 1,70 Meter groß , von

schlanker Figur , dunklem Haar , gebräuntem läiiglich ovalem Gesicht ,
glatt rasiert , mit dunklem Jackettanzug bekleidet geschildert wird ,

prühlt mit seinen Verbindungen in S p 0 r t k r e i s e n. Unter anderm

erzählte er auch , daß sein Chef Rennpferde laufen ließe , und er

daher zuverlässig über die Sieger in künstigen Rennen orientiert sei .

Gesprächsweise zeigt er dann Wettscheine mit Unterschrist bekannter
Wettbureaus und verleitet hierdurch Verttauensselige , ihm Geld «

bettäge als Anteile an solchen Wetten zu geben . Zum Schaden der

Geprellten stellt sich dann heraus , daß Scheine und Unterschriften

gefälscht sind . Der Schwindler ist dem nächsten Polizei - Bureau zu
übergeben .

WaS sollte der Arme anders thun ? Ein alter Paletotdieb wurde gestern
nachmittag in einer Gastwirtschast in der Wrangelsttaße ertappt und

dingfest gemacht . Es ist ein 55 Jahre alter Mann namens Gericke ,
der erst im Mai dieses Jahres das Zuchthaus verlies . Wie er ver -

sichert , hatte er beim Verlassen der Strafanstalt den festen Vorsatz

§'efaßt, sich ehrlich durchzuschlagen . Aber er fand nirgends Arbeit .

luch als ländlicher Arbeiter war er , wie man ihm im Verein für
entlassene Strafgefangene sagte , nicht zu gebrauchen . Er wanderte

nun bis Antiverpen und nach Berlin zurück und wollte sich , da sein
Verdienst aus dem Zuchthause aufgezehrt war , von neuem auf den

Paletotdiebstahl verlegen . Der Mann war froh , daß er gleich ab «

gefaßt wurde und nun wieder ein sicheres Unterkommen fand .

Polizeilich unterbrochene Vorstellung . Polizeilich aufgelöst wurde
eine Pückler - Versammlung , die gestern abend in Kellers

Festsälen . Koppenstraße , stattfinden sollte . Graf Pückler sprach über

das Thema : Wucherjuden . Als er sagte . die Berliner sollten lauf
die Juden Jagd machen und sie e r s ch i e h e n w i e H a s e n und



Kaninchen , löste der überwachende Polizeilieutenant die Ver -
sammlung auf . Die große Menge der Versammlungsteilnehmer
war nur schwer zu bewegen , den Saal zu verlassen . Erst als ein
Aufgebot von Schutzleuten sich zeigte , gelang es . die Menge zu
zerstreuen .

Eine Zwischenpation für den Mädchenhandel nach Argentinien ist
allem Anschein nach in Marseille entdeckt worden . Dem deutschen
Nationalkomitee zur Bekämpfung des Mädchenhandels , Lützowplatz 14,
ging vor einiger Zeit von dem jüdischen Zweigkomitee Hamburg die
Mitteilung zu, daß nach den von einem Reisenden gemachten Be -
obachtungen sich in Marseille eine Transportstatton für den argenti -
nischen Mädchenhandel befinden solle . Das Transporthaus existiere
unter der Firma Godernberg et Osia , deren Inhaber Naphtalin
Godernberg und Cohen Osia sein sollen . Es würden fast aus -
schließlich galizische Mädchen über jene Zwischenstation nach
Argenttnien gebracht . DaS deutsche Nattonalkomitee verständigte das
französische Komitee in Paris , welch ' letzteres sich an die Präsektur
in Marseille wandte . Wie diese Behörde nun mitteilt , unterhält die
betteffende Firma ein Stellenvermittelungs - Bureau für weibliches
Personal nach Argentinien und erscheint schon seit längerer Zeit ver -
dächtig . Bisher habe jedoch die Polizei noch keine Gelegenheit zum
Einschreiten gehabt ; doch werde das Jnstitttt jetzt auf das genaueste
überwacht werden .

Festgenommen wurde ein Mensch , der in der Friedrichstraße aller -
Hand Unfug trieb . Als er einem andren Manne ein Bein stellte ,
um ihn zu Falle zu bringen , übergab ihn dieser einem Schutzmann .
Auf der Wache entschuldigte er sich mit der „ Weinlaune " . Diese
Ausrede aber klang wenig glaubwürdig , da man bei ihm eine Menge
neuer Blusen , Strümpfe und Damengürtel und Portemonnaies fand .
Er behauptet zwar , daß er diese Sachen gekaust habe , wahrscheinlich
aber hat er sie aus Schaukasten gestohlen . Der Festgenommene
entpuppte sich nämlich als ein Mann , der von der Kriminalpolizei
wegen Diebstahls gesucht wurde . Ein Helfershelfer von ihm ist ver -
mutlich ein andrer Mann , der vorgestern , Mittwoch , mit eben solchen
Sachen in der Aukttonshalle in der Neuen Schönhausersttaße einen
Handel zu treiben versuchte . Auch dieser wurde von Kriminalbeamten ,
die ihn beobachteten , verhaftet . Er will die Waren von einem „ Un -
bekannten " gekaust habon . »

Abhanden gekommen ist dem Kassierer des „ Schwimmklubs Vor¬
wärts " in der Volks - Bade - Anstalt an der Canner Chaussee ein Paket ,
enthaltend 14 Badehosen mit Monogramm S. V. und ein Handtuch .
Der ehrliche Finder wird gebeten , die Sachen bei Herrn Richard
Schütze , Rixdorf , Bergstr . 69 , 4 Tr . , abzugeben .

Feuerbericht . In der Nacht zum Donnerstag wurde infolge
mehrmaliger Meldung ein großes Löschanfgebot der Wehr nach der
Lübbenecstr . 21 gerufen . Hier war auf noch nicht ernnttelte Weise
auf dem Boden des linken Seitenflügels Feuer ausgekommen , das
erst bemerkt wurde , als bereits aus verschiedenen Stellen des Daches
helle Flammen schlugen . Die Bodenkammern waren mit allerlei
Gerümpel , alten Hausrckt k . angefüllt und boten daher dem Feuer
überreiche� Nahrung . Die Wehr setzte angesichts der drohenden
Gefahr für die angrenzenden Gebäude sofort mehrere Schlauch -
leitungen in Thättgkett und ging von verschiedenen Seiten aus gegen
den Brandherd vor . Innerhalb einer Stunde war dann jede Gefahr
beseitigt . — Fast zur selben Zeit war in der Schlegelstt . 13 ein Posten
Preßkohlen in Brand geraten . — Möbel , Decken , Kleidungsstücke zc.
hatten nach Mitternacht in der Mauerstr . 1 im dritten Stock in einer
Wohnung Feuer gefangen , das indes vom 19. Löschzug bald abgelöscht
werden konnte . — Portieren und Gardinen gingen vorher m der
Oranienstr . 182 in Flammen auf , während in der Mariannen -
straße 32 Balken , Stöcke zc. in einer Stockfabrik brannten . —

Donnerstagnachmittag 4 Uhr wurde der 17. Löschzug nach der Alten
Leipzigerstr . 18/19 gerufen , weil hier aus einer im Erdgeschoß des
linken Seitenflügels belegenen Tischlerwerkstatt dichter Rauch drang .
Es konnte aber von der Wehr keinerlei Brandherd festgestellt werden ,
sondern lediglich niedergedrückter Rauch im Schornstein war die
Ursache . In der Rheinsbergerstr . 27 mußte später in einer Küche
ein Feuer beseitigt werden , das neben Küchenmöbcln auch den Fuß -
boden beschädigte . — Außerdem liefen ln den letzten 24 Stunden
noch einige andre Marmierungen ein , doch waren diese durchlveg auf
» blinden Lärm " zurückzuführen .

Theater . Im Garten des Belle - Alliance - Theaters
tritt heute am 1. Juli ein neues Specialitäten - Programm in Kraft ,
welches nur allererste Kräfte aufweist . Die Specialitäten - Vorstellung
beginnt um 8 Uhr . — Im Central - Theater ist die Schauspiel -
und Lustspiel - Saison bis auf weiteres prolongiert worden . Die
Vereinskarten behalten Gülttgkeit . Am Freitagabend wird zum
erstenmal der Schwank „ Der Herr im Hause " gegebe ». Die

Hauptrollen liegen in den Händen von Frau Josesine Dora
und Herrn Edmund May .

Huö den Nachbarorten .

In der Charlottenburger Stadtverordncten - Bcrsammlung er -

brachten die Liberalen am Mittwoch einen Beiveis dafür , wessen sich
die Minderheit zu gewärtigen hat . wenn erst der Freisinn , so wie

es in Berlin der Fall ist , auch in d' er Nachbarstadt die unbestrittene

Herrschaft ausübt . Die Liberalen verfügen , nachdem ihnen in der

Stichlvahl am Mittwoch noch zwei Mandate in der zweiten Wähler -
abtcilung zugefallen sind , über den dritten Teil der Sitze . Ihr
„ Sieg " ist ihnen so zu Kopfe gestiegen , daß sie sich schon als Allein -

Herrscher fühlen . Die erste Probe ihrer Unduldsamkeit legten sie

sofort an den Tag . Auf ihren Antrag wurde der Bericht des Aus -

schusses zur Vorberatung des socialdemokratischen Antrages auf
Aenderung des Gemeinde - Wahlrechts von der

Tagesordnung abgesetzt — eine Verschleppung , die die einstweilige

Vertagung dieses wichtigen Antrages bis zum September zur Folge

hat . Äugeblich war die Tagesordnung der Sitzung zu umfangreich ,
in Wirklichkeit jedoch stand nur ein einziger Punkt zur Debatte , der

längere Zeit in Anspruch nahm , die Vorlage des Magistrats be -

treffend Einführung dcsobligatorischenFortbildungs -
Schulunterrichts . Gegen die Vorlage brachten die Redner
der Liberalen eine Reihe von Bedenken vor , die an sich berechtigt
waren : trotzdem lehnte die Versammlung den liberalen Antrag auf
Kommissionsberatung ab , weil eine solche das Inkrafttreten der

obligatorischen Fortbildungsschule auf ein Jahr verzögert hätte . Die

Mehrheit schloß sich vielmehr der von dem socialdemokratischen Stadtv .
B a a k e empfohlenen Taktik an , die Vorlage im Plenum durch Ab -

änderungsanträge zu verbessern und sofort zu verabschieden . In
längerer Rede begründete Genosse Vaake die socialdemokratischen
Anttäge , den Unterricht nur in den Tagesstunden ( von 7 Uhr

morgens bis 7 Uhr abends ) stattfinden zu lassen und den Schul -
besuch bis zum Beginn desjenigen Halbjahres obligatorisch zu machen ,
in welchem die Schüler das 18 . Lebensjahr vollenden . Die beiden

Anträge gelangten zur Annahme , ebenso eine socialdemokratische Rc -

solution , die den Magistrat ersucht , spätestens innerhalb Jahresfrist
den Besuch der Fortbildungsschule auf ungelernte Arbeiter und

Handlungsgehilsinnen auSzudehi/n . Eine andre Resolution unsrer
Genossen , die sich auf die unentgeltliche Gewährung von Lernmitteln

bezieht , wurde abgelehnt . Mit den genannten Aenderungen gelangte
dann das Ortsstatut im ganzen zur Annahme .

Griittdbcsitzwcchsel in Charlotteniurg . Nach einer Untersuchung
deS statistischen AmteS ist im Jahre 1993 in Charlottenburg bei den
bebauten Grundstücken ÄS mal , bei den unbebauten 229 mal ein
Besitzwechsel eingetreten gegen 238 bezw . 169 Wechsel im vorher -
gehenden Jahre . Die Zahl der Verkäufe ist bei den bebauten
Grundstücken seit dem Jahre 1887 von 165 bis 259 gestiegen , und

zwar hatte diese Zahl im Jahre 1999 schon die Höhe von 256 erreicht ,
fiel dann im Jahre 1991 auf 297 und stieg im nächsten Jahre auf
252 . Bei den unbebauten Grundstücke » ttat ein Niedergang schon
im Jahre 1999 ein , hielt während des nächsten Jahres an und stieg
dann wieder bis zur Höhe von 219 Verkäufen . Die Zwangs -
Versteigerungen von bebauten Grundstücken erreichten im

Jahre 1993 ein Minimum , auch die Zahl der Tauschvcrträge
tpar « cht gering . Der ganze Umsatz btzlief sich im Jahre 1993

auf lOS ' /s Millionen Mark gegen 191,8 Millionen im Jahre 1992
und 81 Millionen im Jahre 1991 . Hierbei waren die bebauten

Grundstücke mit 72,6 Proz . beteiligt . Bei den Verkäufen bebauter

Grundstücke betrug der durchschnittliche Wert 269 M. pro Quadrat -
meter : der gemeine Wert dieser Flächen war um 15 Proz . niedriger .
Bei dem verhältnismäßig starken Grundbesitzwechsel in Charlotten -
bürg ist es von Interesse zu verfolgen , wie lange ein Grundstück
durchschnittlich in der Hand desselben Eigentümers bleibt . Es

ergiebt sich , daß 91 Proz . ' der Grundstücke länger als 1 Jahr ,
68 Proz . länger als 5 Jahre , 64 Proz . länger als 19 Jahre , 47 Proz .
länger als 12 Jahre im Besitz ihres Eigentümers waren . In
11' / « Jahren hatten ungefähr die Hälfte der bebauten Grundstücke
ihren Besitzer gewechselt . Von 2944 bebauten Grundstücken , welche
vor dem 1. April 1893 in der Grundsteuerrolle veranlagt
waren , waren 1891 , d. h. 61,2 Proz . schon länger als sechs Jahre
in dem Besitz des jetzigen Eigentümers . Für unbebaute Grundstücke
ergiebt sich der Prozentsatz 62,8 und für bebaute und unbebaute der

Satz 61,6 Proz . Zur Zeit der Volkszählung vom Jahre 1999 ergab
sich für bebaute Grundstücke der Prozentsatz 64,4 . Es würde also
die Zahl derjenigen Eigentümer , welche ihr Grundstück schon länger
als sechs Jahre besitzen , sich prozentual ein wenig verringert haben .
Nimmt man Rücksicht auf die Größe der Grundstücke , so zeigt sich, wie

zu erwarten , im allgemeinen bei den kleinen Grundstücken ein

häufigerer Wechsel als bei den großen .

lieber seine GcschäftSthätigkeit im Jahre 1993 hat das Char -
lottenburger Gewerbrgericht einen ausführlichen Bericht erscheinen
lassen . Die Zahl der im Berichtsjahre anhängig gemachten Streit -

fachen ist gegen das Vorjahr um 43 Klagen gewachsen , sie stieg von
924 auf 967 . Davon entfallen auf das Baugewerbe und Bauhand -
werk 389 ( gegen 326 im Vorjahre ) , auf Fabriken aller Art 62 ( 67) ,
auf das übrige Handwerk und Gewerbe 529 ( 521 ) und auf nicht unter
die Zuständigkeit des Gewerbcgerichts fallende Sachen 16 ( 21) . Für
sich allein bettachtet haben die Streitsachen im Baugewerbe um
11 Proz . gegen das Vorjahr zugenommen , während bei den

Eabrikbetrieben
eine Abnahme um 1 Proz . , bei dem übrigen

andwerk und Gewerbe um 9,9 Proz . und bei den nicht unter
die sachliche Zuständigkeit des Gewerbegerichts fallenden Klagen um
71 Proz . zu verzeichnen ist . In 93 ( 76) Fällen haben mehrere
Kläger gemeinschaftlich Klage erhoben . Die Höchstzahl der zu
einer Stteitgenossenschast vereinigten Kläger betrug 16 ' ( 15) , die

Zahl der Kläger überhaupt 1162 ( 1196 ) . Klagen sind erhoben von

Arbeitgebern gegen Arbeitnehmer 41 ( 22) , von Arbeitnehmern

gegen Arbeitgeber 916 <897) , von Arbeitern gegen Arbeiter
19 (6) . Der Wert des Streitgegenstandes betrug in 466 ( 418 )
Fällen mehr als 29 M. Mehr als 399 M. betrug der Wert
in 8 ( 18) Fällen . Der höchste Wert betrug 626 M. Die Klagen
tvurden erledigt : durch Zurücknahme vor dem Termin in
18 (9) Fällen , durch Zurücknahme im Termin in 82 ( 95) ,
durch Anerkenntnis ni 26 ( 24) , durch Vergleich in 246 ( 234) , durch
rechtskräftiges Versäumnisurteil gegen Kläger in 21 <43) , durch
rechtskräftiges Versäumnisurteil gegen Beklagten in 193 (73), durch
Verurteilung in 163 ( 163 ) und durch Abweisung der Klage in 149

( 143 ) Fällen . Auf andre Weise fanden ihre Erledigung 129 ( 116'
Klagen . Unerledigt blieben am Jahresabschluß 49 ( 19 ) . Es wurden
87 ( 92) Terminstage abgehalten , und zwar 53 ( 63) vor dem Vor -

sitzenden allein und 34 ( 39) vor dem Spruchgericht . Berufung gegen
Endurteile wurde sechsmal eingelegt . Als EiuigungSamt wurde das

Gewerbegericht im Berichtsjahre nicht angerufen .

Pankow steht unter dem Zeichen der Geldbewilligungen . Es
wurde von der Gemeindevertretung beschlossen , auf dem neuen Fried -
Hof in der Schönholzer Heide eine Leichenhalle mit Obduktions -

zimmer und Gerichtszimmer zu erbauen ; die Mittel in der Höhe
von 49 999 M. wurden bewilligt . Die vierte Gemeinde -

schule muß erweitert werden ; es sollen zlvei Anbauten mit . sech-
zehn Klassen , eine Turnhalle und neue Klosettanlagen hergestellt
werden ; hierfür wurden 89 999 M. bewilligt . Ein Anttag . finstrer
Gemeindevertreter , bei diesen Anbauten gleichzeitig Schüler -
b ä d e r herzustellen , wurde mit der Motivierung vertagt ,
daß man erst Erfahrungen auf diesem Gebiete sammeln
wolle . Zur Umänderung der Heizungsanlage der Realschule
wurden 1899 M. bewilligt . Da von den ortsangehörigen Kindern
etwa 199 schulpflichtig werden und außerdem zum Oktober starker

Zuzug zu erwarten ist , lourde beschlossen , drei neue Lehrkräfte anzu -
stellen ; eine bisher provisorisch angestellte Handarbeitslehrerin wurde
dauernd angestellt . Die verlegte Dam merow straße , deren

Unterhaltung deni Eisenbahnfiskus oblag , ist von der Gemeinde
übernommen worden . Als Entschädigung wurden der Gemeinde

Pankow 77 999 M. gezahlt .
Rummelsburg . In der letzten Genwindevertreter - Sitzung er -

folgte zunächst die Einführung des neugewählten Vertreters

H. Krägenbrink . — Ein Antrag , die Lehrstellen , der

hiesigen Volksschule um 6 zu vermehren , ivurde angenommen , und

zwar werden neu eingestellt 3 Lehrer und 2 Lehrerinnen . — Eine

Anregung des Magistrats von Rixdorf , auch hier den Erlaß eines

Ortsstatut betreffend die Krankenversicherungspflicht der Heim -
arbeiter zu beschließen , bildete den zweiten Punkt der Tages -
ordnung . Es wurde von einigen bürgerlichen Herren wiederholt der

Versuch gemacht , den Antrag zu Fall zu bringen , so daß es erst des

mehrfachen Eingreisens unsrer Genossen bedurfte , um die Mehrheit
der Vertretung zu der Ueberzeugung zu bringen , daß eine derartige
Einrichtung doch eine Wohlthat für einen großen Teil der hiesigen
Einwohner sei und auch eine Entlastung des Armenetats bedeute .

Nach Annahme des Antrages wurde die Ausarbeitung des Statuts
einer Kommission , in welche auch zwei unsrer Genossen hineingewählt
sind , überwiesen . — Eine längere Diskussion rief der Antrag des
Gemeindevorstandes auf Abänderung der Grundwert st euer

hervor . Diese Steuer wurde bisher in der Weise erhoben , daß bei

Errichtung von Neubauten die Besitzer erst mit Eintritt des neuen

Steuerjahres mit dem vollen Wert der Grundstücke zur Steuer

herangezogen ivurdcn , was für die Gemeinde einen erheblichen
Ausfall au Steuern bedeutet . Der neue Antrag rief bei einigen
Herren heftigen Widerspruch hervor . Genosse Ritter wies darauf
hin , daß es Pflicht der Gemeinde sei , jede Gelegenheit zu benutzen ,
um von dem 51ommunalzuschlag von 169 Proz . herunterzukommen .
Er verwies ferner auf unsre Nachbargemeinde Lichtenberg, , wo bereits
ein Modus , wie der beantragte , bestehe , obgleich die Eigentümer
dort noch die ganzen Kosten für die Kanalisation bezahlen , während
die Rummelsburger Verwaltung für den alten Ortsteil einen er -
heblichen Teil zuzahle . — Der Antrag , die Eigentümer bereits mit

Ablauf eines jeden Kalendervierteljahres zur vollen Grundwertsteuer
heranzuziehen , fand dann Annahme . — Zum Bau eines G y m -
n a s i u m s , welches dem Anschein nach ein mit allem Komfort
ausgestatteter Prachtbau werden soll , wurde » om Gemeindevorstand
ein Konkurrenz - Preisausschreiben mit drei Preisen von 19 999 M.
in Vorschlag gebracht . Es wurde von unsren Genossen dazu be -
merkt , daß sie grundsätzlich allerdings für möglichst hohe Aufwendung
von Lehrmitteln seien , jedoch trete es eigentümlich in die Erscheinung .
daß gerade jetzt den Herren beim Bau des Gymnasiums nichts zu
teuer sei , während man sich beim Bau der Volksschule aus Spar -
samkeitsrücksichten nicht dazu verstehen konnte , die von uns geforderten
Brausebäder zu bewilligen . — Sodann erklärte Genosse
Ritter , daß man in Friedrichsberg die Errichtung einer obligatori -
schen Fortbildungsschule dadurch illusorisch zu machen suche .
daß man die Rummelsburger Schule als Schmerzens - und Schreckens -
lind der Gemeinde hinstellt , welche man der angeblich hohen Kosten
von jährlich 6999 M. wegen am liebsten wieder loS sei . Ritter be -

streitet , daß die Kosten ungewöhnlich hohe seien und verlangt zur
nächsten Sitzung eine genaue Kostenaufstellung .

In FriedrichSfclde will die Gemeinde zu kommunalen Zwecken
ein Gebäude errichten , das eine DesinfektionSeinrichtnug mit Dampf -
apparat , Freibank mit Sterilisierungsvorrichtung , Fleischbeschauamt ,
Gefängnis - sowie Unterkunftsräume für die Sprengwagen in sich
aufnehmen soll . Diese Sache war in voriger Sitzung einer Kom¬
mission überwiesen worden . Einzelne Mitglieder dieser Kommission
bemängelten an dem Entwurf u. a. , daß Desinfektion und Freibank
neben einander , wenn auch in getrennten Räumen , zu liegen
kämeii . Auch wurde der Kostenanschlag des MaurernieisterS

Müller für viel zu hoch erklärt . Zum Zwecke einer

nochmaligen Durchberatung wurde die Sache an dre Kommission

zurückverwiesen . — Auf Antrag des Forstfiskus wurde beschlossen , das

Stück der Köpnicker Forst , welches begrenzt wird von der Köpnicker

Chaussee, der Karlshorst - Schöneweider Chaussee und der sogenannten

Rohrlake bis zum Chausseehaus , in Friedrichsfelde einzuverleiben .
Der Gemeindevorsteher teilte mit , daß in nächster Zeit d' . . '

Verbindung mit Lichtenberg in Sachen des Zweck -

mäßigkeits - Verbandes aufgenommen werden soll , um ein

gemeinsames Krankenhaus zu bauen . Eine der nächsten

Sitzungen soll sich eingehender mit der Frage beschäftigen . — Da

die Gemeinde mehrere größere Bauten vor sich hat und sich bei

bisherigen Bauabnahmen größere Uebelstände gezeigt haben , soll in

nächster Zeit der Anstellung eines Bausachverständigen näher getreten
werden . — In geheimer Sitzung wurde der . Schöffe Stellmachermeister

Pechardscheck wiedergewählt .

Als ein Knlturbild von ostclbischcn Gefilden stellt sich die am

Sonntag in Stölln bei Rhinow ( Kreis Westhavelland ) vorgekommene
Blutthat dar . Der Vorfall trug sich nach amtlichen Ermittelungen
wie folgt zu . Der Vorschnitter Joseph Szipansky aus Sniilowo

forderte am Sonnabendabend die andern ihm unterstellten russisch -
polnischen Schnitter auf , nach Hause zu gehen . Alle waren an -

gcttunken und kam es darüber zum Wortstreit , wobei sich zwei
Parteien bildeten , deren eine sich um den auf einem andern
Gut thätigen 18 jährigen Arbeiter Kropofskh scharte . Man rief

Szipansky zu ,' er würde , sobald er erst wieder in Polen
wäre , seine Prügel bekommen und reizte diesen dadurch noch
mehr . Der mit Szipansky vereinigte Schnitter Johann Szijek ans

Senzk in Ostpreußen brach sich nun von einem Zaun einen Pfahl
ab und schlug damit Kropofsky über die Nase . Der Vorschnitter

Szipansky aber langte seinen Revolver hervor und schoß Kro -

pofsky ( nicht Baumgart ) eine Kugel in den Kopf , so daß er sofort
N

tot zusammenbrach . Die Polen gingen darauf schleunigst
ihrer Wege und ließen den Toten auf der Dorf straße
liegen , wo er später von dem Nachtwächter aufgefunden wurde .

Szipansky und Szijek wurden am Sonntag verhaftet und bei der

gerichtlichen Leichenschau dem Toten gegenübergestellt . Sie werden

wegen Totschlages angeklagt .

Marienfclde . Die Gemeindevertretung wählte in ihrer Sitzung
am Dienstag den bisherigen Schöffen M a n tz wieder in dies Amt .
Ein Antrag , die katholischen Schulkinder auf Kosten der Gemeinde
mit besonderem Religionsunterricht zu versorgen , wurde ab -

gelehnt ; da sämtliche Schulklassen überfüllt sind , wurde ferner be -

schlössen , einen vierklassigen Erweiterungsbau auszuführen ,
dessen Kosten aus einer Anleihe bestritten werden sollen . Zu wünschen
wäre , daß die Parteigenossen sich mehr als bisher an den Gemeinde -

ratssitzungen als Zuhörer beteiligten .

Gerichts - Leitung .
Kampf gegen Arbcitcrvergniizungcn . Wegen Veranstaltung eines

öffentlichen Aufzuges ohne polizeiliche Genehmigung wurde am
Mittwoch , den 29. d. M- , der Vorsitzende des Gesangvereins
„ Zukunft " , der Töpfer Robert Heinrichs ans Velten , vom
Schöffengericht zu Spandau zu 16 M. Geldstrafe verurteilt . Der
Verein machte am 1. Mai er . einen Ausflug , und trotzdem keine
Musik und keine Embleme mitgeführt wurden , erblickte das Gericht
darin , daß die Teilnehmer geschlossen gingen und die Sänger ein

Marschlied sangen , einen öffentlichen Aufzug . — Wegen des gleichen
Vergehens hatte sich der Vorsitzende deS ZweigvereinS des Central -
Verbandes der Maurer Deutschlands , der Maurer Karl Bern er
aus Velten , zu verantworten . Sein Verein machte am 12. Mai
( Himmelfahrtstag ) einen Ausflug . Hierzu hatte der Angeklagte die
polizeiliche Erlaubnis vom Amtsvorsteher eingefordert ; die Erlaubnis
wurde aber versagt . Infolgedessen gingen die Teilnehnier in nicht
geordnetem Zuge und ohne Musik durch Velten . Durch Hennigs -
dorf jedoch marschierten sie unter Vorauftritt der Musik in ge -

' schkossen ' en Reihen ; ' hierzu hatten sie sich aber die Erlaubnis deS Orrs »
Vorstehers von Hennigsdorf eingeholt . Der begleitende Gendarm
hatte zwar dem Angeklagten gegenüber behauptet , daß die Erlaubnis
des Ortsvorstehers von HcnningSdorf ungültig sei, ttotzdem

' marschierte der Verein aber weiter . In diesem Falle erkannte das
Gericht auf Freisprechung , da den Angeklagten kein Ver »
schulden treffe .

. . Die ungebührliche Frage . . Eine - Beleidigung vor dem Gewerbe -
gericht lag einer Privatflage zu Grunde , die gestern das Schöffen -
gericht beschäftigte . . Privatkläger war der Maurer Heidemann ,
Beklagter der Maurermeister Freund . Als Zeuge wurde u. a. aus
der Untersuchungshaft der Maurer Paul Winzler vorgeführt , der
am 23. Mai an dem groben Exzeß auf den , Alexanderplatz - Bahnhof
beteiligt war , welcher dem dienstthuenden Eisenbahnassistenten Kühn
das Leben kostete . Dieser Zeuge war seiner Zeit Beisitzer im
Gewerbegericht , als sich , der durch die Privatklage geschilderte Vor »
gang abspielte . Der Maurermeister F r e u n d hatte mit einem Stein »
träger eine Differenz vor deni Gewerbcgericht anszufechten und wunderte
sich, als er an Stelle seines Gegners den jetzigen Privatkläger
an Gerichtsstelle antraf . Heidemann ist Gewcrkschaftsbeamtcr und
vertritt ab und zu behinderte Kollegen vor dem Gewerbcgericht ,
selbstverständlich ohne Entgelt . Der Beklagte soll nun , wie der
Privatkläger behauptet , vor dem Gericht ihn einen „ Aufwiegler .
der das Verhandeln vor Gericht gewerbsmäßig
b . ' etreibt " , genannt haben . Das Protokoll des Gewerbegerichts
verzeichnet gleichfalls diese Aeußernng als von dem Maurermeister
Freund gethan . Dieser bestritt sie gleichwohl und behauptete ,
daß er . weil er den Privatkläger nicht kaiutte , in der Form
einer Frage den Vorsitzenden um Auskunft ersucht habe , ob
der ihm ganz fremde Mensch etwa ein Aufwiegler sei
oder das Verhandeln vor Gericht gewerbsmäßig betreibe .
Dieser Auffassung neigte einer der vernommenen Zeugen zu, während
der Zeuge Winzler , der damals Beisitzer Ivar , bekundete , daß die
Aeußernng die Form einer positiven Behauptung gehabt habe .
Während Rechtsanwalt Liebknecht das Vorliegen einer Bekunoung
für zweifellos ansah , hielt Rechtsanwalt Seile die Form der
Aeußernng nicht für einwandsftei festgestellt und beanspruchte für
den Angeklagten cvent . den Schutz des § 193 . Der Gerichtshof hielt
es für notwendig , den Terniin zu vertagen und den Vorsitzenden
des Gewerbegerichts Dr . Schalhorn sowie zwei Beisitzer als
Zeugen vorzuladen , um auf diese Weise den Wortlaut der Aeußernng
festzustellen .

Mit dem Ausdruck des Bedauerns mußte die 3. Strafkammer
des Landgerichts II gestern zur Verurteilung eines Angeklagten
kommen , der einen Akt der Wohlthätigkeit hatte begehen wollen und
dabei gegen das Nahrungsmittel - Gesetz verstieß . Dem Arbeiter
August Wartenberg zu Oranienburg war von einem dortigen
Schankwirt ein Posten verdorbener Häringe übergeben worden mit
dem Auftrage , sie entweder als Schweinefutter zu verwenden , oder
zu vergraben . Auf seinem Wege begegnete ihm sein Freund .
der Tischler Reinecke , welcher ihm klagte , daß er durch Arbeits -
losigkeit mit seiner Familie in bittere Not geraten sei : „ Na , ivenn
Du Hunger hast , hier sind Heringe , sie sind zwar nicht mehr gut ,
aber Du kannst ja mal nachsehen , ob noch welche zu brauchen sind " .
sagte Wartenberg zu Reinecke und gab ihm die Heringe . Frau R.
erachtete sie noch für genießbar . Sie legte die Heringe in Essig
mit Zwiebeln und das Ehepaar aß davon . Die Sache kam zur
Kenntnis der Behörde , worauf gegen Wartenberg Anklage erhoben
wurde , weil er verdorbene und gesundheitsschädliche Nahrungs-
mittel in Verkehr gebracht hatte . Der Beschuldigte wies
darauf hin , daß er den Zeugen ausdrücklich darauf auf -
merksam gemacht habe , daß die Heringe verdorben seien . Der
medizinische Sachverständige begutachtete , daß die Heringe , deren
Fleisch vollständig rot und breiig war , als ein gesundheitsschädliches
Nahrungsmittel zu erachten seien . Der Gerichtshof erkannte , daß der
Aygellägte „ leider " habe verurteilt werden müssen , mit Rücksicht
aber darauf , daß er nur einem Hilfsbedürftigen eine Wohlthat habe
erzeigen wollen , sei nur aus die zulässig niedrigste Strafe — 3 Mark
Geldstrafe — erkannt worden .



Gin unsauberer Zeuge . Wegen übler Nachrede hatte sich der

Aonunissionär H a u ck gestern vor dem Schöffengericht zu der -
antworten . Er ist nach dem Ergebnisse der Beweisaufnahme einer

jener gefälligen Menschen , die sich bei schwebenden Ehescheidungs -
Prozessen an eine der Parteien herandrängen und gegen klingende
Miinze ihr Belastungsmaterial gegen den andren Teil liefern . Als

ol ie Ehefrau des praktischen Arztes Dr . K. gegen ihren Gatten die

' Ehescheidungsklage eingeleitet hatte , wendete sich der Angeklagte an

sie und behauptete als ununistögliche Thatsache , dass Dr . K. mit
einer Postschaffnersfrau , die sich in seine Behandlung begeben
hatte , Ehebruch getrieben habe . Da diese Behauptung in dem

Ehescheidungs - Prozeß verwertet wurde , so stellte Dr . K.
den Strafantrag wegen verleumderischer Beleidigung . Im gestrigen
Termin wurde jeder Schatten eines Verdachts , daß Dr . K. einen

gar nicht bestanden , renommiert . Aus diesen kleinen Andeutungen
hatte Hauck dann sofort Thatsachen gemacht . Das Gericht nahm
nur § 186 als verletzt an . Da der schon wiederholt vorbestrafte
Angeklagte nach Ansicht des Gerichts ein Gewerbe daraus macht ,
Leuten , die infolge eines ausgebrochenen Ehescheidungs - ProzesseS in
schwerer Sorge leben , noch das Geld aus der Tasche zu ziehen , so
verurteilte ihn das Gericht zu e i n e m M o n a t G e s. ä n g n i s.

Eingegangene Drucfefcbnften .

„ Kommunale Praxis « , Zeitschrift slir Kommunalpolitik
und Gemeindc - Socialismus . Herausaeber Dr . ZNbert Südekum ,
Berlin IV. 15. Aus dem Inhalt der soeben erschienenen 13. Nummer des
vierten Jahrgangs heben wir hervor : Den Beginn einer Zlrtikclserie über
Socialdemolratische Gemeindepolitik unter Zugrundelegung der zum Bremer
Parteitag im Austrage des Part «ivorstaudes von Dr . H. Lindemann oer -
sagten Rejolution . Sin Artikel Unser Kommunalprogramm von Dr . H. Linde -
mann bildet die Emleihmg . lieber Die Erweiterung der soclalhvgienischen
Leistungen der ArbeiteroerßcherungSinstiwte durch die Gemcmden giebt
P. Kanrpssmeher beachtenswerte Anregungen . Ein weiterer Artikel behandelt
die Sonntagsruhe im Handelsgewerbe der Stadt Mainz . Ein reicher Notizen -
teil sowie der unentgeltlich « juristisch « Sprechsaal vervollständige » den Inhalt
der staitlichen Nummer .

Die . Kommunale Praxis « erscheint am 1. und 15. jeden
Monats und kostet vierteljährlich 1,50 M. — Probenummer » werden

gratis und sranlo vom Verlag Berlin W. 15 versendet .

Karl Böttcher . Im Bann der Engländerei . Behachhmg über das
Liebesverhältnis zwischen Deutschland und England . 50 Seiten . Verlag
Siegbert Schnurpseil . Leipzig .

( Siistov Hcrvö . Histoire de la France et de l ' Europe "
L' Enseignernent Paoifique . Par L' Histoire . Illustration de Valsry
Muller . Bibliotheque D' Edacation . Paris , 15. rue de Cluny .

Vermilcktes .
Der große Bär des Prinzen Heinrich . Gestern vormittag ist in

Kiel der von dem Prinzen Heinrich von Preußen geschenfte große
Bär aus dem Zwinger im Werftpark ausgebrochen ; er verfolgte
seinen Wärter und zerfleischte ihn derart , daß sich die lleberfllhrung
des Wärters nach den akademischen Heilanstalten als notwendig er -
wies ! da es auch den übrigen herbeigeeilten Personen nicht gelang ,
den Bären in den Zwinger zurückzubringen , so mußte 5as Tier er -
schössen werden .

Abermals ein Automobilnnfall . lieber einen Automobilunfall
wird aus Chemnitz berichtet : In der Nähe von Gelenau überschlug
fich gestern abend auf der abschüssigen Landstraße ein Automobil
mit vier Insassen . Einer von ihnen ivurde getötet . Die drei andren
erlitten schwere Verletzungen .

Ein sehr heftiger Orkan mit starkem Hagelschlag hat gestern in
Moskau und in der Umgegend gewütet ; Fabrikschornfteine wurden
in großer Zahl teils umgeworfen , teils beschädigt , im Bau be -
griffene Häuser wurden zerstört und von einigen Kirchen wurden
die Kuppeln herabgeweht . Bis 10 Uhr abend wurden in die
Krankenhäuser 86 meist durch Hagel verletzte Personen eingeliefert .
Wie bisher festgestellt ist , sind in Moskau drei Menschen ums
Leben gekommen ; auf den umliegenden Dörfern sollen ISv getötet
worden sein .

Uebcr eine Explosion aus einem ; englischen Kreuzer wird auS
BrunSbüttelerhafen berichtet : An Bord des englischen
Kreuzers . Juno « platzte nach dem Passieren der Schleuse auf der

Elbe trn Vorderschiff eine Rakete , wodurch Feuerwerkskörper
explodierten . Zwei Mann sind tot . Das Feuer wurde durch
die Mannschaft des Kreuzers gelöscht .

Marktpreise von Berlin a « 29 . Juni 1904
nach Ermittelungen des lgl . PolizeipräfidmmS .
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Wetter - Prognose für Freitag , de » 1. Juli 1904 .
Nachts etwas wärmer , am Tage ein wenig kühler , vielsach wolkig Mit

leichten Regensällen und mäßigen nordlichen Winden .
Berliner Wetterburea « .

Rur so
die Vorräte reichen , werden sehr billig und teilweise

zu und unter den Einkaufspreisen verkauft :

Sommer - Joppen für Herren

. . . . . . . . . . .

85 Pt

Löster - Jacketts einfarbig und gestreift , für Herren . . 2 M. 25

Pikee - Westen für Herren . . .

. . . . . . . . .

1 M. J »

Strand - Anzüge für Herren . . . . . . . . . .von 4 M. 25 an

Herren - AnZÜge leicht beschädigt . . . . . . von 5 dl . 75 an

Herren - Paletots leicht beschädigt . . . . . .. von 5 M. an

Staub - und Reisemäntel . . . . . . . . .von 2dl . 75 an

Herren - Hosen . . . . . . . . . . . . . . .von l m. 75 an

Knaben - Anzüge wasohstoffe . . . . . . . . .von 90 Pf . an

Schul - Anzfige praktische Fassons . . . . . . .von 1 M. 80 an

KnabeQ ' BlUSeO Wasohstoffe . . .. . . . . .von 50 PL an

Strohhute gelitten . . . . . . . . . .von 25 PI an

Spezial - Haus grössten Massstabes

Chäugiseeetrasse 24a - 25 Brückenstrasse 11

Oroete Frankfurter Strasse 20 .

i Die SSU Pnelsiist�wlrd kosten -
los und portofrei versandt

Zur allgemeinen Kenntnis !

Oeutsclie Dampffischerei-Gesellschaft „NORDSEE"
Nordenham - Bremen .

Diese in Deutschland weitaus grösste Hochsee -

Fischerei - Gesellschaft arbeitet mit einem Kapital
von 4V , Millionen Mark . Ständig sind 42 Fisch¬

dampfer in Thätigkeit , um den Bedarf des

deutschen Marktes , dessen Publikum den wirt¬

schaftlichen und gesundheitlichen Wert der See¬

fische immer mehr erkennt , zu decken . Die

Fische werden an Bord der Dampfer von allen

Weichteilen befreit und gereinigt , in Eis ver¬

packt und in den umfangreichen eignen Hafen -

Anlagen in Nordenham gleich nach Ankunft in

die nach den neuesten Erfahrungen gebauten
eignen Kühlwaggons verladen . Diese einzig
dastehende Einrichtung ermöglicht den schnellen

Transport der Fische von Nordenham nach

Berlin in nur ca . 12 Stunden , so dass das

Publikum auch im Sommer eine lebendfrische

Ware zu so niedrigen Preisen erhält , wie sie

nur ein Grossbetrieb von dem Umfange
unsrer Gesellschaft unter völliger Ausschaltung
des Zwischenhandels gestattet . Unsre Berliner

Verkaufsstellen sind nach den neuesten Er¬

fahrungen eingerichtet . Die Anleitung des reich¬

haltigen Kochbuchs macht es jeder Hausfrau

leicht , ein billiges , schmackhaftes und bekömm¬

liches Mahl in kurzer Zeit herzustellen .

Filiale; Berlin G. Bahnhof Birse, Bog. 8-10.
Verkanfs - Niederlagen :

Prlnzenstr . 30 Ij Madaistr . 22
( am Moritzplate ) ,11 ( im Schlesischen Bahnhof )

Landsberger Strasse 52 - 53
( der Kurzen Strasse gegenüber ) .

Ärlieiter -Raillalirervepeln

„ Berlin " .
Mitglied d. Arb . - Radfahrer -

Bundes „ Solidarität " .

YM - Souutagmittag S Uhr nach
ichmarg

General - Versammlung ,
Andreasstr . 26. — Die außerordent¬
liche Generalversammlung , in welcher
die Auslösung des Berems sowie der
Uebertritt in den „Berliner Arbeiter -
Radsahrer - Beretn - beschlossen wird ,
findet am Mittwoch , den SO. Juli ,
im Böhmischen Brauhanse statt .

Die Mitglieder werden ersucht , fich
recht zahlreich zu der ersten General -
Versammlung des „Berliner Arbeiter -
Radfahrer - Vereins " am Sonntag früh
9 Uhr im Gewerkschastshaus ein¬
zufinden . 12/19

Gäste find zu Tomen und Ver -
sammlung stets willkommen . Aus «
kunst über obigeS erteilt sehr gern
schriftlich und mündlich

A. 0. Ritter , Ehriftimnstr . 33, 1.

Kennen Sie Schwarz ' neues

Spar System ?
Abt . I : Grelfawalder . trtsaae 38 . Kaffee , Kakao ,

Thee ( Versand ) .
Abt . ü : CSrelfswalderstr . 837 ( Ecke Helnersdorfer -

strasse ) . Mehl , MUhleufabrlkate , Backobst und
Konserven . 55061 . *

■ Pemaprecher Amt 7a 6230 . ' ■
8fimtllche Auftrage für Berlin and Weluensee

fr an co Hans .

O,

tu S >-
Album - und Lederwareu - Aabrik

Osknr Kandao ,
Oranienstr . 30, Ecke Adalberfcstrasee .
Gr . Lager aller Arten Lederwaren
u. Schmucksachen iu bill . Preisen .

Kerren - Hragen ,
reinleinen , garantiert 4 fach ,
verschiedene Fa ? onS in allen Weiten ,

r Dutzetui l Mk. und z Mk. 50 Pia.
anfchetten , prima , garant . 4jach ,

Vs vlikölill 1,80 o. 2,25 Mk.
Oberhemden , Sendfeurs , Krawatten
In größter Auswahl , Ttlootagen ,
Strumpfe , Hosenträger , Handschuhe .
Xetnilvcrtauf » u Engrospreisen .
Ernst Marcase , Müuzstr . 33

Grosse
Treiburger

Dombau- fotferie .
Ziehung : 6 . —9 . Juli 1901 .

Haunttr . : lOO OOO , 40 OOO ,
ao OOO . lO OOO usw. 5344L *

Oriy . - Lose B. 30 L�teonpA

J. Raehor , KonÄr , Mainz.

� Niederlage
her 567SL *

Ksuisd » k - 7 » drik
diottrodt & Comp . ,

Kleinwerther bei Nordhausen .
General - V ertreter :

Semhard Stümpet .
Berlin N O, , Jmmanuci - ltirchstr . 21

Dr . Simmel ,
Specialarzt für [ 13/8 *

Bant - und Harnleiden .
10 —2,5 —7 . Sonntags 10 —12 2 —4 .

Berliner lllk - THo.
Felix Sobeuer giiaUHhnti . l .

Bf tJ ITl ec - - ,ln <f echt Verschnitt Ltrfl ,
4,50,8,40 , a,50, « ,10 , » « O.

Feuj . , Ltr . M. 10 Ltr . M.

Jamaica

Rum No - 3

Glühwein - Extrakt

« ,d . Ungar wein . ü » , l „ , m

Stonsdorfer vorzüglich , Ltr . M. 1 , — .

Deutscher Cognao
ana - Bnehm , mild im Geschmack

a Literfl . M. « ,10 , 8,50 , 8, - .» »»
4696L *

Eugen Heumann & Co.
Belle - Alliaace - Plati 6a . Amt IV No. 9676 . öeathinerstrasse 29 .

N« ue Frledrichstr . 21a . a. d. Königslrasse . Wilsuackcrstr . 25 .

ScbäBeberg , Hauptstrasse 129 .

Nttantw . R-dafte' ur: Paul Büttner , B« lin . Für den Inseratenteil verantw . : TH. Äl«k«, Berkin . Druck » , «erlag : Borwärt - »uchdcuck - rei u. LerlaLsanjtalt Paul Smger & So. . SVfc
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